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  Liebe TERRA-Freunde!


  


  Da landet doch eines schönen Frühlingstages auf dem Pologelände in Meadowbrook, Long Island, USA, gerade zu Beginn eines von Rundfunk und Fernsehen übertragenen Spiels ein seltsames Schiff, dem ein junger Mann entsteigt.


  Ganz egal, zu welchen kühnen Spekulationen das überraschend aufgetauchte Schiff die maßgeblichen Leute des schnell gebildeten Empfangskomitees auch führen mag  ob neuartiges Luftschiff oder tatsächlich ein echtes Raumschiff!?  Das Wesen, das dieses mysteriöse Fahrzeug verläßt, um es anschließend wieder aufsteigen zu lassen, ist zweifelsohne ein Mensch!


  Als dieser MANN nun behauptet, er käme IN BESONDERER MISSION VOM MARS, glauben die an den gigantischen Reklamerummel ihrer Großfirmen gewöhnten Amerikaner bereits Bescheid zu wissen: Aha! denken sie, ein neuer Reklamegag! Vielleicht für eine neue Frühstücksnahrung oder so …


  Der junge Mann kann sagen, was er will: die Botschaft der alten Marsianer, die er der Menschheit überbringen will, ruft nur Unglauben oder Gelächter hervor …


  In Band 222 hatten wir Ihnen, liebe TERRA-Freunde, an dieser Stelle bereits angekündigt, daß wir uns bemühen würden, SF-Romane mit einer humorvollen Note zu bringen.


  MANN VOM MARS IN BESONDERER MISSION ist eigentlich noch mehr als nur ein SF-Roman voll Witz und Humor  er ist gleichzeitig eine Satire auf die modernen Verführer und auf ihre Werbemethoden.


  Auch bei uns in der auf diesem Gebiet schon sehr fortschrittlichen Bundesrepublik sind viele ihrer an den Verbraucher gerichteten Slogans ja sattsam bekannt, gegen die sich jeder auf seine Weise eine gewisse Immunität zulegen muß, wenn er ihren Verführungskünsten nicht erliegen will.


  In diesem Sinne grüßt Sie bis zum Erscheinen des Hans-Kneifel-Romans UNS RIEFEN DIE STERNE in der nächsten Woche herzlichst


  


  Ihre


  TERRA-REDAKTION


  Günter M. Schelwokat
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  Mann vom Mars

  in besonderer Mission


  


  von OSCAR J. FRIEND


  


  Amerikanischer Originaltitel: THE KID FROM MARS


  


  l.


  


  Es war ein makelloser Vorfrühlingstag. Die Sportliebhaber Amerikas erblickten auf dem Bildschirm ihres Fernsehapparates das Spielfeld des Pologeländes in Meadowbrook auf Long Island. Aus den Lautsprechern ertönten die Worte des bekannten Ansagers der Firma Rainbow: „Meine Damen und Herren, unser Bild versetzt Sie in die Welt des Polospiels. Es geht los! Die Mannschaften reiten soeben ins Blickfeld. Ich gebe jetzt unserem berühmten Sportansager das Wort, er wird Ihnen den Kampf um die Meisterschaft schildern. Sie hören den hervorragenden Kritiker, Sportfachmann und Journalisten Louis Shayne. Die Kosten für diese Übertragung hat liebenswürdigerweise die Herstellungsfirma der ‚Rainbow-Schlummerpillen’ übernommen – Sie wissen doch: jene wundervollen vitaminreichen Pillen, die Geist und Körper entspannen, Sie ausruhen lassen und Ihnen gleichzeitig neue Kraft schenken. Verlangen Sie dieses Wundermittel immer unter dem vollen Namen … Mein verehrtes Publikum, es spricht jetzt Herr Shayne.“


  Louis Shayne war zutiefst mit allen Geschäftstricks vertraut, und sie langweilten ihn tödlich. Sein Beruf hatte ihn zu sehr hinter die Kulissen sehen lassen. Gerade jetzt lag ihm ein bitterer Geschmack auf der Zunge. Er kam eben aus der Loge John Hartmanns, des bekannten Verlegers. Man hatte ihm in letzter Minute neue Weisungen erteilt. Er sollte mit seiner wohlbekannten Geschicklichkeit für derlei Dinge etwas Schmeichelhaftes über die liebliche Elaine Elliot in seine Ansage einflechten. Elaine Elliot war der neueste der neuentdeckten Stars der 3-D-Filmgesellschaft, eine schwarzhaarige Schönheit mit dunklen Augen und elfenbeinfarbiger Haut, zart und biegsam und doch etwas üppig.


  Man hatte Shayne dem attraktiven Filmstar vorgestellt. Elaine hatte ihm einen feurigen Blick geschenkt, den der Reporter mit bewundernswertem Gleichmut über sich ergehen ließ. Auch die Anwesenheit der zwei „Gewaltigen“ in der Hartmannloge konnte ihn nicht erschüttern. Immerhin ein Zeichen von Mut. Es handelte sich um Colonel Thomlinson, einen internationalen Bankmann, und Maurice Rynder, den ersten Vizepräsidenten der 3-D-Filmgesellschaft.


  Rynder, der kleine fette Kerl, trottete den halben Weg an Shaynes Seite mit, denn er wollte ganz sichergehen, daß der Journalist seine Weisungen über Elaine richtig verstanden hatte.


  „Pst, Shayne“, murmelte er und zupfte den Ansager ängstlich am Ärmel, „Sie dürfen nicht zu dick auftragen – verstehen Sie!“


  „Ja, ich weiß schon“, knurrte Shayne und nickte gleichmütig, während er vor sein Spezialmikrophon trat. Er war schlank und drahtig und nach der neuesten Mode gekleidet. Auf seinem an sich hübschen Gesicht lag ein bitterer Ausdruck, obwohl er noch verhältnismäßig jung war – ein Mann in den besten Jahren. Er zuckte die Achseln und tröstete sich mit dem Gedanken, daß er eben ein kleiner Mitspieler in einem großen System sei. Er wußte das doch und verdiente sein Geld damit. Er stand in dem Ruf, ein bedeutender Mann zu sein. Zumindest besaß er Beziehungen zu den Spitzen der Gesellschaft. Colonel Thomlinson zum Beispiel war eine internationale Persönlichkeit im Bankwesen und galt in New York als der Mann, der über die geringsten Schwankungen im amtlichen Kurs von Washington unterrichtet war. Sogar den kleinen Maurice Rynder hielt man für ein großes Tier. Als erster Vizepräsident und rühriger Leiter der neugegründeten 3-D-Filmgesellschaft unterstand er freilich der Oberaufsicht Thomlinsons, denn der Colonel war Direktor der Firma, die Projektionsapparate für plastische Filmbilder lieferte.


  Weit größeren Respekt als vor diesen beiden erlauchten Persönlichkeiten hatte der Journalist jedoch vor John Hartmann. Dieser Mann zog nämlich die Drähte, an denen Shayne tanzte. John Hartmann hatte stahlgraue Augen, trug sackartige Hosen und Cowboystiefel, auf Hochglanz poliert, und war Eigentümer und Herausgeber der gesamten Star-Tribune-Zeitungen, für die Shayne seine Artikel schrieb. Mit Colonel Thomlinson zusammen besaß er außerdem die Aktienmajorität im amerikanischen Fernsehwesen. Soeben hatte er ein beträchtliches Vermögen in die 3-D-Filmgesellschaft gesteckt. ‚Was wiederum mich zum Leidtragenden macht’, überlegte Shayne voll müden Spotts. ‚So werde ich eben eine Menge Geschwätz über Elaine Elliot verzapfen.’


  Als Shayne nun an den Übertragungsapparat trat, schüttelte er mit einem Achselzucken Ärger und Unzufriedenheit ab und wandte sich entschlossen seiner Aufgabe zu. Er stellte sich vor dem Oszillator zurecht und sprach ins Mikrophon, während er den müden Blick schnell über die fröhliche Menge schweifen ließ.


  „Heute ist wirklich ein schöner Tag, meine sportbegeisterten Zuhörer“, sagte er in dem ein wenig spröden und knappen Stil der Ansage, der ihn berühmt gemacht hatte. „Keine Wolke steht am Himmel, außer einem länglichen grauen Fleck gerade über mir … Nun zu unserem Spiel. Herr Grosset von der Rainbow-Gesellschaft, unter dessen Leitung die Übertragung steht, hat Ihnen gewiß schon die Mannschaftsaufstellung gegeben, so will ich mich nicht damit aufhalten, über Devino, das As der südamerikanischen Mannschaft, den Meister der sieben Tore, viel zu reden. Sie werden ihn alsbald selbst sehen und hören. Viele wohlbekannte und bedeutende Leute sind hier versammelt, um das Meisterschaftsspiel zu erleben. Während ich umherblicke, entdecke ich in einer Loge zu meiner Rechten niemand anders als die aufsehenerregende Schönheit, die zauberhafte Frau, die im 3-D-Film Amerika im Sturm erobert – Elaine Elliot. Vielleicht kann ich sie nach dem Spiel veranlassen, ein paar Worte zu Ihnen zu sprechen. Jedenfalls werden wir wenigstens ihr Bild bewundern können, wenn wir sie nicht sprechen hören, da sie der siegreichen Mannschaft den Preis überreicht. Aber nun weiter mit dem Spiel!


  Haben Sie diesen ersten langen Schlag bemerkt? Paul Morton, der Star der nordamerikanischen Mannschaft, hat ihn geführt. Dieser mächtige flinke Schlag sieht mir ganz nach einem Tor aus … Doch nein!“ Er hob erregt die Stimme. „Dieser Dämon von den Pampas, Devino, wehrt diesen Schlag glatt ab. Beide Mannschaften reiten nun in einem schönen Zusammenspiel in der Mitte des Feldes.“ Er machte eine ganz kurze Pause, dann rief er aus: „Haltet euch fest, Freunde. Es geschieht etwas, was nicht im Programm steht. Die Wolke, die ich vorhin erwähnte, war gar keine, sondern eine Art lenkbares Luftschiff! Nein, nein! Auch das stimmt nicht – es ist ein Stratosphärenflugzeug. Vielleicht ein neues Raketenmodell einer großen Luftfahrtgesellschaft, wenn es sich nicht gar um eine Erfindung handelt, die unsere Marine oder Bundesregierung aus der obersten Schublade mit den Geheimakten herausgezogen hat. Lassen Sie es mich beschreiben. In einer Sekunde werden Sie es selbst sehen, denn es senkt sich geradewegs aufs Spielfeld herunter. Es ist allseitig glatt, wie eine Zigarre in Cellophan, grau und glänzend. Nun landet es! Eine halbe Sekunde noch, und es wird in Ihrem Blickfeld erscheinen … Das Polospiel ist gestoppt! Beobachten Sie die Spieler, die wie verrückt davongaloppieren. Was geht hier vor? Entschuldigen Sie, meine Freunde und gestrengen Zuhörer, aber das ist wirklich verrückt! Hören Sie die Menschen schreien und rufen? Welch ein Schauspiel! Beachten Sie den Aufprall!“


  Einen Augenblick hielt er gespannt inne, dann stieß er mit erregter Stimme hervor:


  „Aber es gibt überhaupt keinen Stoß! Das Luftschiff oder was es sonst ist setzt so leicht wie ein Ballon zur Landung an. Dabei muß es ein gewaltiges Gewicht haben. Unbegreiflich! Keine Kielrakete, die explodiert, kein Helicopterflügel, kein Propeller, nichts von dem, was sonst ein Flugzeug fortbewegt. Da, es berührt den Grund! Landet, sinkt ohne Gewalt ein, mit seinem Eigengewicht hat es eine tiefe Furche, in den Boden gegraben. Ungewöhnlich? Verdammt unheimlich ist das! Niemand scheint verletzt zu sein, aber ein Höllenlärm bricht los. Die Menschen verlieren die Nerven angesichts eines Vorfalls, der etwas beweist, das offenkundig unmöglich ist. Bleiben Sie an Ihren Plätzen und beobachten Sie das verblüffende Ereignis selbst, während ich einmal hingehe und mir das Schiff aus nächster Nähe ansehe.“


  Er blickte sich eilig um und gab jemand ein Zeichen. „Grosset“, rief er gellend, „he, Grosset, kommen Sie her und übernehmen Sie die weitere Ansage. Wie Sie sich vielleicht erinnern, ist das Ihr Rainbow-Programm!“


  William Grosset, ebenfalls angelegentlich beschäftigt mit dem Silberfisch, der vom Himmel fiel, tastete zerstreut nach Shaynes verlassenem Stuhl. Der berühmte Journalist raste aus der Tonübertragungszelle und trabte quer übers Spielfeld. Andere, darunter auch einige der Polospieler, hatten sich von dem ersten Schock erholt und steuerten in die gleiche Richtung. Die allgemeine Aufmerksamkeit galt dem Zauberschiff, und aller Augen verfolgten das bizarre Schauspiel. Mit einer Ausnahme: Elaine, die in Hartmanns Loge saß, wandte den Blick dem dicke Rynder zu. „Was soll das bedeuten, Maurice?“ fragte sie mit unterdrücktem Ärger. „Wohl einer deiner raffiniert aufgemachten Reklameschlager großen Stils?“
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  Himmel, nein! leugnete der Kinogewaltige. Du weißt, 3 D hat kein solches Luftschiff auf Lager, liebe Elaine. Sieh dir doch mal die Größe von dem Ding an.


  Das meine ich gerade, entgegnete die Schauspielerin wütend. Der Vorfall lenkt die Aufmerksamkeit völlig von dem Thema Elaine Elliot ab. Ich denke, diesmal bist du entschieden zu weit gegangen. Eine feine Idee!


  Aber, Elaine, widersprach der kugelige Vizepräsident ernsthaft. Auf Ehre, wir haben nichts mit diesem Luftschifftrick zu tun. Ich gebe dir mein Wort, ich habe niemals zuvor etwas Ähnliches am Himmel schweben sehen! Colonel Thomlinson, sagen Sie es ihr doch! flehte er mit einer verzweifelten Geste.


  Colonel Thomlinson beobachtete das Schauspiel auf dem Feld mit zusammengekniffenen Augen. Er wandte den Kopf nicht. Still, ihr beiden! Er sagte das mit solchem Nachdruck, daß sie ihn verblüfft und beleidigt ansahen. Ohne sich darum zu kümmern, fuhr er fort: Hartmann, ein echtes Stratosphärenflugzeug! Stromlinienform, Kristall- oder Quarztüren, eine Luftschleuse. In Amerika gibt es dieses Modell noch nicht, oder ich hätte davon gehört.


  Bei uns gibt es das tatsächlich noch nicht, bestätigte Hartmann mit seiner tiefen Stimme, sonst wüßte ich davon. Es muß ein Riesen-Reklametrick mit einem getarnten, lenkbaren Luftschiff sein. Wenn das stimmt, dann teile ich Elaines Meinung und habe Rynder in Verdacht, daß er seine Hände dabei im Spiel hat.


  Diese Maschine ist schwerer als Luft, fuhr Thomlinson auf. Kannst du nicht sehen, daß sie teilweise in den Grund eingesunken ist?


  Oder sie ist zusammengeknickt, meinte Hartmann.


  Aber sie besitzt doch eine Luftschleuse!


  Wenn es kein Trick ist, warum ist der Narr dann mitten auf dem Polofeld gelandet? beharrte der Zeitungsverleger.


  Weil es eben ein Trick sein muß, warf Elaine bestimmt ein. Ich habe euch alle drei im Verdacht, beschuldigte sie die Männer scharf.


  Eine kostspielige Geschichte, wenn es ein Reklameschlager ist, bemerkte Colonel Thomlinson grimmig. Die Zuschauer müssen ihr Geld zurückbekommen, das Spielfeld ist auszubessern, und die Veranstalter werden ebenfalls ein fettes Sümmchen fordern. Mich würde es nicht wundern, wenn der Pilot heute nacht im Gefängnis schliefe.


  Recht geschähe ihm. Elaine, starrte ärgerlich aufs Spielfeld, in dessen Mittelpunkt es bewegt zuging.


  


  2.


  


  Durch einen Kreis von Zuschauern und empörten Polospielern hatte sich Louis Shayne einen Weg gebahnt und das gelandete Fahrzeug erreicht. Es bestand aus einem metallischen Material. Er überlegte, daß es etwa sechs Meter breit und volle sechzig Meter lang sein müsse. Sein Gewicht ließ sich nicht schätzen, aber sicher wog es viele Tonnen. Und doch schoß es pfeilschnell herunter wie eine Schwalbe. Warum es so plötzlich aufgekreuzt war, blieb unklar.


  Shayne wollte gerade seine Absicht in die Tat umsetzen, und an den seidig glänzenden, nahtlosen Schiffskörper klopfen, da ertönte im Innern ein schwaches Heulen von Maschinen. Die Zunächststehenden sprangen Hals über Kopf zurück, als sich im Vorderteil, gerade unterhalb der abgestumpften Nase am Kiel, eine lukenartige, kreisrunde Tür wie ein Spundzapfen drehte. Ähnlich dem Verschluß eines Banksafes sprang sie auf und gab den Blick in einen Raum frei, der nur eine Luftschleuse sein konnte. Ein skelettartiges Rahmenwerk von Metallstufen schob sich heraus und glitt zu Boden.


  Ehe die still gewordenen Zuschauer vor den Dingen, die da kommen sollten, ein leises Gruseln überfiel, trat ein Mann aus der Schleuse und stieg die Leiter halb herunter. Wahrlich eine phantastische Erscheinung! Über einen Meter fünfundachtzig groß, stand er breitschultrig oben und betrachtete die Menschenmenge. Den Kopf umschloß ein enganliegender Metallhelm, der das Haar völlig bedeckte und in der Nachmittagssonne wie blankes Gold glänzte. Es war eine verwegene und eigenartig kleidsame Kopfbedeckung mit einem Paar Flügel daran. Dazu kam noch ein paar Kopfhörer, wie sie im zwanzigsten Jahrhundert gebräuchlich waren. Der Fremde trug eine lose sitzende Bluse, die nur am Hals, an den Handgelenken und um die Mitte eng anlag und den prächtigen Oberkörper vorteilhaft betonte. Die Hose war auf die gleiche Weise geschnitten, und die Füße steckten in einem Paar glitzernder Schuhe, die ganz so aussahen, als wären sie aus Glas. Die Mitte umschloß ein schöner Gürtel, eine Art breites Band aus dem gleichen Material. Er war mit einem ungewöhnlichen Muster von Stiften und Knöpfen versehen und wirkte wie ein Schaltbrett. Das Auffallendste an dem Fremden war aber der glänzende Stoff seiner Kleidung und ihre lebhaft schillernden Farben. Der Mann mit den wohlgeformten Zügen ließ seine durchdringenden blauen Augen prüfend über die Menge schweifen. Dann verbeugte er sich gemessen, erhob die rechte Hand und sagte mit einer vollen, tönenden Stimme: Meine Freunde!


  Louis Shayne schauderte beinahe.


  Der Mann auf den Metallstufen fuhr nach einer kleinen Pause fort: Seid gegrüßt, meine Freunde. Ich überbringe den Bewohnern der Erde Grüße des Volks von Xzorculu.


  Der pompöse Anzug des Fremden und seine gravitätischen Worte wirkten aufreizend. Einige der geistig beweglicheren Zuhörer erfaßten denn auch die Situation und brachen in Lachen aus. Als die leise Heiterkeit zunahm, zog der wunderliche Fremdling in höflicher Frage die Augenbrauen hoch. Er schien tatsächlich den Ausdruck der Fröhlichkeit auf den Gesichtern zu beobachten und abzuschätzen. Dann, als hätte er einen Entschluß gefaßt, heftete er den Blick auf Shayne, den einzigen ernsten Menschen in Sicht.


  Ein Gruß von Xzorculu ruft Gelächter hervor? fragte der Fremde. Oder lachen die Bewohner der Erde immer, wenn sie von irgendwoher Grüße erhalten?


  Zork-ju-lu, buchstabierte der Journalist. Was ist das? Eine neue Frühstücksnahrung von Rainbow?


  Entschuldigen Sie, sagte der glitzernde Mann höflich. Ich verstehe nicht. Xzorculu ist doch der vierte Planet in diesem Sonnensystem, Ihren Astronomen unter dem Namen Mars bekannt.


  Ich bin im Bilde, erwiderte Shayne lässig, es handelt sich wohl um eine Art Sahnebonbons. Zuerst dachte ich an Rainbow-Pillen. Ihre Firma hält wohl etwas davon, die Werbung in großem Stil durchzuführen. Sie sind noch phantastischer herausgeputzt als seinerzeit die Mädels für die Erdnußreklame!


  Sahnebonbons, Rainbow, Erdnußreklame? Der Mann aus Xzorculu wunderte sich, und seine Augen ruhten gespannt auf dem spöttischen Gesicht des Reporters. Ich erfasse nicht, was Sie meinen, aber Sie scherzen anscheinend nicht. Sie sind nicht so belustigt wie die anderen.


  Belustigt bin ich schon aber ganz und gar nicht wie die andern, bemerkte Shayne trocken. Um mich zum Lachen zu bringen, wäre schon etwas Besseres nötig. Ihre Geldgeber werden auch nicht lachen, wenn sie erfahren, wieviel sie dieser geschickte Reklametrick kosten wird.


  Sie scheinen mich mißzuverstehen, meinte der große Fremde geduldig. Und doch sehen Sie intelligent aus. Ich gebe zu: ich kann Ihrer Erklärung nicht folgen. Im einzelnen begreife ich jedes Wort, das Sie sprechen, aber die Art, wie die Ausdrücke aneinandergereiht sind, macht sie für mich rätselhaft. Versuchen wirs also noch einmal. Ich teilte Ihnen mit, daß ich von Xzo… das heißt vom Mars auf die Erde gekommen bin  in einer Sondermission und in aller Freundschaft. Während er sprach, stieg er die Stufen ganz herunter und stand nun Shayne dicht gegenüber.


  Shayne wandte sich dem Unbekannten zu.


  Brechen Sie lieber die Vorstellung ab, Herr, sagte er mit leiser Stimme, und halten Sie Ihren Ausweis bereit. Da kommt die Polizei.


  Der Polomanager, den Shayne flüchtig kannte, brach sich eben durch den Ring der Zuschauer Bahn, flankiert von zwei Polizisten. Wütend pflanzte er sich vor dem großen Fremdling auf.


  Sie haben das Spielfeld ruiniert und einen Meisterschaftskampf unterbrochen! tobte der Polomanager. Das war keine Notlandung, was Sie da gemacht haben, sondern Absicht. Was denken Sie sich eigentlich? Und für wen halten Sie sich? Hier ist kein Flugplatz!


  Es tut mir leid, erwiderte der Mann, der angab, vom Mars zu kommen. Ich hatte keine Ahnung, daß ihr Erdenbewohner euer Spiel so ernst nehmt. Aber ich hätte es wissen sollen und nicht mit meinem Raumschiff hier landen dürfen. Ich werde das sofort wieder in Ordnung bringen.


  Er berührte einen Stift an seinem Gürtel und drehte sachte an einem Schaltknopf. Sogleich ertönte hinter ihm aus dem Innern des Schiffes das Summen von Maschinen. Das Rahmengestell der Stufen schob sich ineinander und verschwand in den Schlund der Luftschleuse. Die kreisrunde Luke fiel schwungvoll zu, sie drehte sich mit der Genauigkeit einer Uhr, bis sie fest verschlossen war. Der Mann, der das bewirkt hatte, winkte der Menge zu, sich vom Schiff zu entfernen. Treten Sie bitte zurück! rief er mit seiner tönenden, weittragenden Stimme.


  Nicht so eilig, Freundchen! sagte einer der Polizisten, während er sich nach vorn drängte. Sie sind verhaftet!


  Wer lenkt dieses Luftschiff? fragte der andere Polizist energisch. Wer befindet sich darin und mit wem unterhielten Sie sich über dieses Fernsprechgerät, das Sie bei sich tragen?


  Die beiden uniformierten Männer stürzten nach vorn, aber ehe sie auch nur einen Finger an den Gegenstand ihrer Wut legen konnten, entstand plötzlich ein heftiger Luftzug, und das große graue Fahrzeug schnellte vom Boden hoch. In waagrechter Lage flog es geradeswegs nach oben und nahm schnell an Größe ab, bis es gegen den blauen Hintergrund des sonnendurchfluteten Himmels nur mehr wie ein Kristallprisma leuchtete.


  Der zurückgebliebene Fahrgast wandte sich unerschüttert den beiden Polizisten zu. Niemand ist an Bord des Schiffes, sagte er kurz und bündig.


  Wollen Sie damit behaupten, daß Sie ein so großes Luftschiff allein gesteuert haben? fragte der erste Polizist spöttisch. Zeigen Sie mir Ihren Flugschein.


  Ich sandte es nur in die Region hinauf, die man, glaube ich, bei Ihnen Stratosphäre nennt, erläuterte der Pilot. Der Roboter, der das Flugzeug lenkt, arbeitet ferngesteuert mittels Radio. Auf Ihrem Planeten gibt es ähnliche Einrichtungen, so sollten Sie schon begreifen können, wie das vor sich geht.


  Er berührte mit einer erklärenden Geste seinen Gürtel. Der Unterschied liegt weniger im Prinzip als im Grad der Vollkommenheit.


  Bollident, der Polodirektor, starrte indes auf den Boden des Spielfeldes. In seinem Gesicht arbeitete es, während er auf die lange Furche wies, die der Kiel des Luftschiffes in den Boden gerissen hatte.


  Sie lebendig gewordenes Firmenschild! sprudelte er hervor, sehen Sie sich an, was Ihr Flugzeug angerichtet hat.


  Der Mann vom Mars besah sich mit leichtem Unbehagen den Schaden. Ich habe tatsächlich das Spielfeld etwas verdorben, murmelte er. Verzeihen Sie mir bitte. Alle Unannehmlichkeiten, die ich verursacht habe, werde ich wiedergutmachen.


  Bollident wurde rot und verharrte sprachlos. Die zwei Polizisten schickten sich an, den Sünder ohne viel Umstände festzunehmen.


  Gehört dieser Vorfall etwa zur Reklame, die der Geldgeber der Übertragung macht, Herr Bollident? fragte einer von ihnen unsicher.


  Der Verwalter des Platzes fand schließlich die Stimme wieder.


  Das weiß ich nicht, und ich kümmere mich auch nicht darum, verkündete er klar und deutlich. Ich kann nur sagen: dieser Reklame-Rummel geht allmählich zu weit.


  Er wirbelte zu den Polizisten herum. Packen Sie diesen … Kinohelden und werfen Sie ihn in das tiefste Gefängnis!


  Shayne erholte sich jäh von seiner Verblüffung. Nun aber Schluß, fuhr er Bollident an. Ich bin ganz Ihrer Meinung, natürlich. Dieses Schaustück war ein verrückter Reklametrick, aber weshalb werden Sie so grob mit dem Mann, der doch nur ein bezahltes Werkzeug ist? Seine Auftraggeber werden sicher für alle Schäden aufkommen. Deshalb brauchen Sie diesen Mann nicht gleich in Grund und Boden zu schmettern.


  Die zwei Schutzleute hielten unentschlossen inne. Bollident, dessen Aufregung sich allmählich legte, blickte den berühmten Journalisten an, erkannte ihn, und es wurde ihm flau. Für einen Mann in seiner Stellung war es undiplomatisch, Leute wie Louis Shayne vor den Kopf zu stoßen. Ich glaube, ich habe mich selbst vergessen, Shayne, murmelte er zaghaft. Es war nur ein vorübergehendes Aufbrausen. Entschuldigen Sie.


  Shayne nickte kurz. Er wandte sich dem Manne zu, den er in einem plötzlichen Impuls verteidigt hatte. Lassen Sies gut sein, Freundchen, riet er ihm. Legen Sie die Jules-Verne-Rolle ab und reden Sie vernünftig. Wollen Sie nicht lieber Ihre Auftraggeber oder Ihre Reklameagentur davon verständigen, daß Ihr Trick vom Mann im Mond schiefgegangen ist?


  Der Fremdling in dem sonderbaren Aufzug schüttelte verblüfft den Kopf. Dieser ganzen Lage bin ich nicht gewachsen, erklärte er ratlos.


  Schon gut, Blitzjunge, sagte Shayne trocken. Gehen wir in das Büro des Managers und klären wir den tollen Streich auf.


  Das Gesicht des anderen hellte sich auf. Mit Vergnügen, stimmte er zu. Es muß irgendein Mißverständnis vorliegen … Sie nannten mich Blitzjunge? Das System persönlicher Namen ist seit tausend Tenarcks, das heißt Jahren, auf Xzorculu abgeschafft … Ich bin bekannt unter der Bezeichnung Tiz-l-2-00-Vix-4-4-7-8-9. Das ist so genau, wie ich eben Xzorculisch in Ihr Alphabet und in arabische Zahlen übertragen kann. Wenn Sie es wünschen, nennen Sie mich bei meinem altertümlichen Familiennamen Llambkin.


  Shayne blieb die Luft weg. Llambkin, schnaubte er, oder vielleicht gar Lämmchen. Sie sind ja ein richtiger Schwindler. Aber Sie vergeuden Ihre Künste an einen Fachmann. Auf diesem Gebiet kenne ich mich auch ein wenig aus.


  Wie bitte? murmelte Llambkin höflich.


  Schon gut, fuhr Shayne ihn an, gehen wir und versuchen wir, den Bonzen von Meadowbrook, den Schutzleuten und den Luftfahrt-Autoritäten etwas vorzumachen, damit sie gegen diesen Unfug nicht einschreiten.


  Shayne führte seinen seltsamen Begleiter vom Polofeld, während die neugierige Menschenmenge nachdrängte. Die beiden Polizisten trotteten hinterdrein, mit grimmig entschlossenem Gesicht, aber nicht ganz sicher, worum es sich bei dieser ganzen Sache eigentlich drehte.


  Der kleine Trupp marschierte in Richtung Klubbüro, brauchte aber nicht den ganzen Weg bis dorthin zurückzulegen. Vor der Loge, in der Thomlinson und Hartmann saßen, waren bereits andere aufgeregte Behördenvertreter versammelt. Der Verleger winkte seinen berühmten Reporter herbei und bedeutete ihm, er solle den Fremdling mitbringen.


  Unterhalb der Loge blieben die beiden stehen. Shayne gab einen kurzen Bericht.


  Die Finanzgewaltigen hörten mit mehr oder weniger Gleichmut zu. Doch als sie sich der Ursache des Aufruhrs zuwandten, bemerkten sie erstaunt, daß der Mann ihnen gar keine Beachtung schenkte. Statt dessen starrte er Elaine Elliot an. Elaine war an die Verehrung von Tausenden gewöhnt. So ließ sie sich mit bewundernswerter Gleichgültigkeit anstarren.


  Die tiefblauen Augen des Marsmannes hatten einen sonderbaren Ausdruck angenommen. Mit der Geste eines Tempelpriesters nahm er den Helm ab und schob ihn unter den Arm. Dabei entblößte er einen Kopf mit kupfrig goldenem Haar. Krause, schimmernde Locken glänzten in den Strahlen der Sonne. Dann bewegte er die Lippen und begann zu sprechen: Oh, Schönheit, die lebendige Gestalt angenommen hat. Schönheit, vergleichbar der seltenen Lieblichkeit des zartgeäderten Ekoribon-Marmors aus den Klüften von Luri. Deine Haare sind so schwarz und glatt wie das Gefieder des sagenhaften Chee-Chee-Vogels, der in den Gärten der alten Götter Xzorculus singt. Deine Augen gleichen in ihrer klaren, sanften Schwärze dem Herzen der Kolsordblüten, die an den Ufern des großen Znarotl-Kanals blühen. Endlich erblicke ich, in sterblicher Hülle gleich eingefangenem Sonnenlicht, eine Frauenschönheit, wie sie aus Xzorculu seit fünfhundert Tenarcks verschwunden ist. Erdenmädchen, wie ist dein Name?


  Für einen kurzen Augenblick kam Elaines Gleichmut ein wenig ins Wanken. Ein köstliches Erröten färbte die zartgetönten Wangen, ehe sie den Mund zu einer Erwiderung öffnete. Mit niedergeschlagenen Augen murmelte sie: Ich heiße Elaine. Was …


  Aber ehe Llambkin antworten konnte, nahm ihm Shayne das Wort aus dem Mund. Hören Sie zu, mahnte er verdrießlich. Kommen Sie auf die gute feste Erde zurück. Zugegeben, Sie haben Ihre Rolle gut gespielt. Aber jetzt Schluß damit und zur Sache. Die Angelegenheit ist ernst, mehr als ernst! Sie wird eine nette, runde Summe Geld kosten.


  Soweit es Llambkin anging, predigte Shayne tauben Ohren. Auch die anderen schienen jetzt weniger daran interessiert, was der Mann verbrochen hatte, als an seiner Person selbst. Maurice Rynder zum Beispiel starrte das eigenartige Wesen vom Mars mit großen Augen an. Welch eine Sprache! rief er hingerissen aus. Diese wundervollen Worte! Mein Herr, Sie sollten Presseagent sein, statt ein lebendes Plakat. Sie könnten ein Vermögen verdienen. Wahrhaftig, ich zahle Männern tausend Dollar in der Woche, die ihre Worte nicht halb so gewählt setzen können. Ich würde mich gerne persönlich mit Ihnen unterhalten, Herr … Herr … wie war doch gleich Ihr Name?


  Was alles nichts mit einem zerstörten Polofeld und einem aufgeschobenen Polokampf zu tun hat, bemerkte Colonel Thomlinson trocken und blickte Llambkin finster an. Kommen Sie, Mann, antworten Sie, ehe die Polizisten Sie ins Gefängnis abführen. Wer sind Sie? Wofür machen Sie Reklame? Wer bezahlt Sie?


  Der blauäugige Fremde kam plötzlich zu sich und riß den Blick von Elaine los, da auch Shayne ihm die Hand auf die Schulter legte. Die inbrünstige Glut verschwand aus seinen Augen, und er wandte sich antwortend an den militärisch aussehenden Mann.


  Ich heiße Llambkin, erklärte er. Ich komme von dem Planeten, den ihr Menschen Mars nennt. Meine Mission ist friedlich, aber von lebenswichtiger Bedeutung für meine eigene Welt. Ich flehe Sie an, eine Konferenz Ihrer Gelehrten einzuberufen, damit ich mein Ansuchen erläutern und von der Erde eine verzweifelt nötige Hilfe erbitten kann. Denn Xzorculu hat eine kostbare Essenz verloren, ohne die es zum Untergang verurteilt ist. Ich meine damit, daß den Bewohnern des Mars etwas abhanden gekommen ist, das sie unbedingt wiedererlangen müssen. Wie der Augenschein zeigt, ist es ein Geheimnis, das ihr Erdenbewohner ungeachtet eurer anderen Fehler und Irrtümer in großem Überfluß besitzt.


  Da haben Sies! Shayne blickte Hartmann an und zuckte nach alter Gewohnheit die Achseln. Verrückt wie sonst etwas.


  Hartmann war dessen nicht so sicher. Was ist denn diese verlorengegangene wertvolle Essenz? fragte er und streckte den Kopf vor.


  Das Problem ist schwer in Worte zu fassen, erklärte Llambkin langsam. Weil ich es nicht besser beschreiben kann, möchte ich es als … als Sinn für Humor bezeichnen.


  Was? rief Thomlinson ungläubig.


  Da! rief Llambkin hilflos und zeigte auf die Grimassen schneidenden Gesichter rund umher. Die Menge war wieder zu einem großen Haufen angewachsen, aber es war eine heitere Versammlung. Darum dreht es sich ja. Ich … ich kann es nicht begreifen. Diese Ausbrüche von Gelächter ohne ersichtlichen Grund kommen mir völlig närrisch vor. Aber die berühmtesten Gelehrten von Xzorculu sind alle derselben Ansicht: gerade dieser Humor, den niemand von uns versteht, ist der lebenswichtige Wirkstoff, der auf unserem sterbenden Planeten so dringend gebraucht wird. Nur er kann das Leben und die Lebenskräfte erhalten. Hier kann ich das nicht erläutern. Dazu brauche ich Zeit und Ihre Aufmerksamkeit, damit ich das, was ich auszudrücken versuche, in Worte Ihrer Sprache kleiden kann.


  Was zum Teufel hat dieser Unsinn mit dem Polo zu tun? fragte Bollident plötzlich mit berechtigter Empörung. Er blickte wütend um sich, dann hob er anklagend den Finger und wies auf Llambkin. Ich fordere die sofortige Verhaftung dieses Mannes und einen Prozeß gegen die Firma, die diese Unverschämtheit. angezettelt hat!


  Einen Augenblick, Bollident, sagte Colonel Thomlinson und wandte sich an Llambkin. Sie behaupten, vom Mars zu kommen. Unzweifelhaft sehen Sie aber wie einer von uns aus. Leugnen Sie, ein menschliches Wesen zu sein?


  Llambkin überlegte ernsthaft, schließlich antwortete er: Ich sehe und fühle die Atmosphäre der Ungläubigkeit um mich. Das ist mir unverständlich. Zu Ihrer Frage erkläre ich: biologisch bin ich Zelle für Zelle ein Ebenbild von euch Menschen. Wenn Sie aber unter menschlichem Wesen jemanden verstehen, der auf der Erde geboren ist, dann bin ich keines.


  In unserem Sonnensystem haben wir drei Planeten: ihr nennt sie Venus, Mars und Erde. Von diesen drei Planeten ist Venus am jüngsten und Mars am ältesten. Venus hat gerade das Reptilienzeitalter hinter sich. Die Erde macht sozusagen ihr jugendliches Säugetieralter durch. Mars indessen  armes Xzorculu  sieht sich der Vergreisung des hohen Alters gegenüber. Auf unseren Schwester-Planeten gibt es noch andere Formen von Leben, aber es hat sich in Arten entwickelt, die jenseits unseres Gesichtsbereiches liegen. Xzorculische Gelehrte haben seit vielen Jahrhunderten die Geheimnisse des Weltraums mit ihren Spezialfernrohren ergründet. Später einmal werden wir Ihnen mit Freuden unsere größere Kenntnis des Universums zur Verfügung stellen. Aber jetzt sind wir zu Ihnen um Hilfe gekommen.


  John Hartmann gab Louis Shayne einen Wink, ihm zu folgen. Während die anderen dem Mann vom Mars lauschten, verließ der Verleger schnell die Loge, und der Reporter eilte hinter ihm her.


  Shayne, dieser Kerl mag ein verrückter Bursche sein, sagte Hartmann schnell und in scharfem Ton, so wie Sie annahmen, aber irrsinnig oder nicht  das erstaunliche Stratosphärenflugzeug gehört ihm. Sind Sie sich darüber klar? Und wenn es nur halb so gut ist, wie es heute den Anschein hatte  wir müssen diese Erfindung in Amerika festhalten.


  Ja, Chef, stimmte der Reporter etwas spöttisch bei, aber ich behaupte immer noch, daß diese ganze Aufmachung etwas Anrüchiges an sich hat. Sie wissen, Herr Hartmann: wir haben mit angesehen, wie in unserer Zeit einige mächtig geschickte Reklametricks in Szene gesetzt wurden. Gelegentlich habe ich sogar selbst ein paar verdrehte Stückchen geliefert. Das hat genügt, um mich mißtrauisch auf der ganzen Linie zu machen!


  Das ist kein verdrehtes Stück! fuhr Hartmann ihn an. Befehl: Sie begeben sich wieder zu dem Mann und nehmen das sonderbare Wesen unter Ihre Fittiche, verstanden? Sie bleiben ihm so dicht auf dem Leib, bis wir die Pläne von diesem Raketenschiff in der Hand haben!


  Aber wenn er in diesem Marskostüm herumgeht, werde ich glatt verrückt, begehrte Shayne auf.


  Sehen Sie zu, daß Sie ihn von diesen Narrenkleidern befreien, befahl Hartmann. Versprechen Sie ihm alles, was er will. Reden Sie ihm ein, wir würden sein Problem geradewegs in die Hand der Vereinten Nationen legen. Ich schere mich keinen Deut darum, was Sie sagen oder tun  aber bleiben Sie bei ihm, bis wir dieses Schiff in der Hand haben. Ich möchte nicht, daß mir irgendein anderer dabei zuvorkommt. Ist das klar?


  Vollkommen, entgegnete Shayne.


  Gut! Hartmann wandte sich zum Gehen und kehrte in die Loge zurück, während der Journalist sich beeilte, zu seinem Schützling zu kommen. Bollident war gerade wieder an der Reihe. Eben erhob er die Stimme und stellte erneut Forderungen nach gesetzlichen Vergeltungsmaßnahmen. Hartmann bannte sich einen Weg zur Logenbrüstung und erhob die Hand.


  Die Komödie ist nun weit genug gegangen, rief er mit seiner klaren, barschen Stimme. Können Sie denn nicht begreifen, Herr Bollident, und Sie, meine Freunde, daß der Ruhm von Elaines Schönheit so weit gedrungen ist, daß der junge Herr vom Mars persönlich herbeigeflogen ist, um sie zu sehen? Der 3-D-Film anerkennt seine Begeisterung und wird gerne den Schadenersatz für alle Kosten in Meadowbrook übernehmen, die an diesem Nachmittag entstanden sind. Herr Bollident, dafür haben Sie mein Wort als Pfand.


  Bollident blühte auf wie ein strahlender Morgen unter der Frühsonne, Maurice Rynder dagegen, der im Geiste die Kosten zusammenzählte, gab ein einziges Stöhnen von sich und war einer Ohnmacht nahe. Colonel Thomlinson sah dem Verleger ins Gesicht und behielt seine Meinung für sich. Louis Shayne, der diesmal nicht recht wußte, ob er lachen, spotten oder Beifall spenden sollte, richtete sich nach seinem Chef und rief gellend nach dem Fernsehapparat. Das Gerät sollte für eine Nahaufnahme bei der Loge eingestellt werden. Er hopste vor dem Oszillator herum und begann in schnellen Sätzen zu sprechen.


  Sie erleben das größte Ereignis des Jahrhunderts, rief er aufgeregt. Dieses Stratosphärenflugzeug war nichts anderes als das Privatflugzeug Llambkins, des jungen Mannes vom Mars. Herr Llambkin kam den ganzen Weg von vierzigtausend Meilen durch den Weltraum, um sein Herz der liebreizenden Elaine Elliot zu Füßen zu legen. Nur eine Minute, meine Freunde, und ich werde Llambkin hier haben, er wird zu Ihnen sprechen, während Ihre Bildschirme eine Großaufnahme von seinem Gesicht und seiner Gestalt zeigen. Eine atemberaubende Überraschung steht Ihnen bevor! Er trat vom Mikrophon zurück, eilte auf Llambkin zu und packte ihn beim Arm. Der Mann von Xzorculu nahm kaum Notiz von ihm, denn er hatte noch einmal das Geländer der Logenbrüstung umfaßt und starrte wie gebannt in Elaine Elliots Gesicht.


  Elaine, murmelte er weich. Elaine! Der Name gefallt mir.


  Dann ließ er sich bereitwillig zum Mikrophon führen. Aber Llambkins Rede, die er über den Rundfunk hielt, war nicht gerade das, was der Reporter erwartet hatte.


  Ihr guten Völker der Erde, sagte Llambkin mit klangvoller, eindringlicher Stimme. Ich bringe euch die herzlichsten Grüße von eurer Nachbarwelt. Von Xzorculu bin ich gekommen  ihr nennt es Mars  in einer Mission von großer Dringlichkeit. Meine Welt liegt im Sterben; aber wir bitten nicht um Dinge, die den Reichtum eures Planeten schmälern würden. Wir flehen euch nur an, daß ihr uns ein wenig von der Eigenschaft schenkt, die ihr hier auf Erden verschwendet. Wir bitten euch inständigst, lehrt uns wieder lachen. Laßt uns teilhaben an dieser köstlichen, unbezahlbaren Gabe, und wir werden unsrerseits der Erde unsere größten wissenschaftlichen Errungenschaften zugänglich machen. Ich bitte euch, eine Versammlung irdischer Gelehrter einzuberufen, die meine Geschichte anhören sollen. Das ist alles …


  Colonel Thomlinson nahm Hartmann beiseite und flüsterte ihm eine kurze Bemerkung zu. Jetzt aber genug von dem Unsinn, brummte er. Schafft den Mann vom Übertragungsapparat fort. Der Verleger gab Louis Shayne ein Zeichen.


  


  3.


  


  Als Bollident mit seinen wütenden Angriffen gegen Llambkin begonnen hatte, war unter der Menschenmenge auf dem zerstörten Polofeld ein Mann aufgetaucht. Man hatte ihn kurz beachtet, aber dann war er mit seinem Feldstecher verschwunden und hatte sich still auf einen anderen Teil des Spielfeldes zurückgezogen. Die elegante Erscheinung war der berühmte Dr. Percival Folkstone, in den obersten Gesellschaftskreisen wohlbekannt. Er hatte das seltsame Luftschiff durch sein starkes Glas beobachtet, bis es im Blau des Himmels außer Sicht kam.


  Dr. Folkstone steckte das Glas in die schwarze Ledertasche an seiner Seite. Dann verließ er eiligst das Spielfeld und hielt sich abseits der Menschenmenge. Dr. Folkstone war der Typ des eleganten Mannes. Die wohlhabendsten und einflußreichsten Leute im Umkreis der Hauptstadt bemühten sich um seine Gunst. Er war eine bedeutende Persönlichkeit von einwandfreiem Ruf und ein durchaus erfolgreicher Mann auf seinem Gebiet. Sportler im üblichen Sinn konnte man ihn nicht nennen, aber er hatte eine Liebhaberei  das Fliegen in all seinen Abarten. Dieses Steckenpferd teilte er mit Ed Caroll, seinem Diener und Chauffeur, einem rundlichen, rotbackigen Mann, der früher Sergeant in der Marine-Luftwaffe gewesen war.


  Folkstone fand Caroll neben der Limousine am Parkplatz hinter der Tribüne. Niemand anders war in der Nähe. Caroll blickte zum Himmel empor und kratzte sich nachdenklich am Kinn.


  Hast du es gesehen? fragte Folkstone hastig.


  Ja, Herr, murmelte Caroll. Es sah wie eines der Goodrich-Luftschiffe aus, aber doch ein wenig anders.


  Ganz anders! verbesserte Folkstone. Er stieg in den Wagen. So schnell wie möglich zum La-Guardia-Flugplatz.  Ja, Herr, wiederholte Caroll, und glitt hinter das Steuer.


  Der Wagen erreichte in einer Stunde den Flugplatz. Die zwei Männer gingen schnell auf den Hangar zu, wo der Doktor einen zweimotorigen Spezialeindecker mit niederen Flügeln und einer geschlossenen Pilotenkabine untergestellt hatte.


  Steigen Sie heute nachmittag auf? fragte ein Aufseher.


  Sofort! erwiderte Folkstone kurz. Caroll, prüfe das Sauerstoffgerät.


  Der Chauffeur machte sich ans Werk, und in wenigen Minuten begannen die riesigen radialen Zwillingsmotoren unter seinen fachkundigen Händen zu laufen. Folkstone kletterte in die Kabine und setzte sich auf den Platz des Beifahrers. Beide Männer hatten sich umgezogen und Kleider angelegt, die für große Höhen geeignet waren.


  Nimm Kurs nach oben, befahl Folkstone kurz. Er legte die Kopfhörer und die Sauerstoffmaske für späteren Gebrauch zurecht. Gehe auf Höhe!


  Die Motoren dröhnten, und der große Vogel rollte die Startbahn majestätisch entlang. Aus den Lautsprechern der Kontrollanlage ertönten die Weisungen. In einer weiten Spirale steuerte der Pilot das Flugzeug donnernd in die Luft empor, während Dr. Folkstone einen Schalter bediente und die Verbindung mit dem Bodenfunk unterbrach.


  Jetzt gehts los, Caroll, sagte er, während er einen kleinen Behälter öffnete und ein Fernrohr zusammenschraubte. Wenn der Pilot dieses Luftschiffes den Befehlen gehorcht, die der verrückte Passagier ihm angeblich erteilt hat, dann kreuzt es hoch über dem Polofeld von Meadowbrook. Suche es einmal! Dieses neuartige Schiff hat etwas ausgesprochen Eigenartiges, und wir müssen herausbekommen, was es damit auf sich hat.


  Ich werde es schon finden, selbst wenn es irgendwo in der Nähe von Long Island kreist, versprach Caroll.


  Carolls Prophezeiung bestätigte sich. Sie entdeckten zwar das seltsame Fahrzeug, aber untersuchen konnten sie es nicht. Spät am Nachmittag sichtete Dr. Folkstone das zigarrenförmige graue Schiff. Mehr als dreitausend Meter über ihnen schwebte es reglos in der verdünnten Luft der unteren Stratosphäre und glänzte in den Strahlen der untergehenden Sonne.


  Dr. Folkstone machte seinen Piloten darauf aufmerksam. Dort ist es! rief er aufgeregt. Steig höher!


  In dem Kopfhörer des Doktors ertönte die Stimme des Piloten; sie klang beklommen und verblüfft. Was meinen Sie? Steigen? Sehen Sie doch auf den Höhenmesser! Praktisch fliegen wir an unserer Höchstgrenze.


  Sein Chef nahm das Fernrohr vom Auge, blickte auf das Instrumentenbrett und schrie unwillkürlich auf. Du großer Gott! stieß er hervor, das ist doch unmöglich!


  Oh, das möchte ich nicht behaupten, meinte Caroll. Heutzutage sind eine Menge Dinge möglich. Vergessen Sie nicht, daß man in einem Spezialballon sehr hoch steigen kann.


  Dieses Fahrzeug da droben ist kein lenkbares Luftschiff! fuhr Folkstone ihn an. Das ist eine Maschine, die schwerer als Luft ist. Auf dem Spielfeld habe ich sie gesehen. Sie besitzt irgendeine neue Antriebsmethode. Und sieh mal, sie bewegt sich überhaupt nicht!


  Hat sie Hubschrauben?


  Ich kann nichts entdecken als den stromlinienförmigen Rumpf! brummte der Doktor ärgerlich. Hier, wirf mal selbst einen Blick darauf, während ich das Steuer übernehme und mehr Höhe aus unserem Flugzeug heraushole.


  Caroll stellte das Fernrohr ein und starrte hindurch. Folkstone bediente indessen das doppelte Steuer und setzte seine ganze, beträchtliche Geschicklichkeit daran, den besonders gebauten Eindecker in Spiralen höherzuziehen … Es hatte keinen Zweck. Volle dreitausend Meter über ihnen hing das Stratosphärenflugzeug in der Schwebe und schien verächtlich oder heiter gelassen auf die metallische Hornisse hinunterzublicken, die vergeblich unter ihm brummte.


  Dr. Folkstone gab die Kontrolle über das Steuer wieder an seinen Begleiter ab, griff nach dem Feldstecher und studierte den Bauch und die schlanken Seiten des Fahrzeugs über ihm. Caroll kämpfte, indessen darum, ein paar Meter mehr an Höhe aus dem schwerarbeitenden Flugzeug herauszuholen.


  Höher geht es nicht mehr, verkündete er schließlich mit einem Seufzer des Bedauerns. Es hat keinen Zweck, Chef. Ich kenne keine Maschinen, die schwerer als Luft sind und die das Kunststück fertigbringen würden. Ich wundere mich nur, was dieses Ding dort oben ist und woher es kommt.


  Steuere nach unten, befahl Folkstone zögernd. Ich habe eine geschäftliche Angelegenheit zu klären, die keinen Augenblick aufgeschoben werden darf.


  Als Folkstone später an diesem Nachmittag seine Wohnung erreichte, erledigte er sofort einen wichtigen Telefonanruf. Um zehn Uhr nachts saß er in dem kahlen Büro an der Rückseite eines riesigen Warenspeichers, der sich bis zur Einfahrt in eine U-förmige Werft erstreckte. Es war die Zentrale der Mammoth Mercantile Importing Company Ltd. am East River, eine der größten Einfuhrgesellschaften der Welt. Ihre Geschäfte reichten um den ganzen Erdball. Dem Fachmann für Optik, Folkstone, saß ein untersetzter, ergrauter Mann gegenüber. Er hieß George Crown und war Leiter der Gesellschaft.


  Crown, ich sage Ihnen eines: diese Sache ist ungeheuerlich! erklärte Folkstone, nachdem er einen kurzen Bericht von den erstaunlichen Ereignissen des Nachmittags gegeben hatte. Mit einer derartigen Waffe könnten wir die Welt in Schach halten. Ihre Möglichkeiten übertreffen meiner Meinung nach noch die der Superbomben. Finden Sie nicht auch? Ich habe Ihnen das Luftschiff beschrieben, so genau ich konnte.


  Ich glaube Ihnen, Doktor. Sein Zuhörer, ein Mann von wuchtiger Gestalt, sprach sanft. Sie sagen, Sie konnten nicht feststellen, ob dieser Mann einen europäischen Erfinder vertritt oder das Fahrzeug selbst konstruiert hat?


  Das war unmöglich, entgegnete Folkstone bitter. So hielt ich mich nicht damit auf, in seiner Nähe zu bleiben oder ihn anzuhören. In all dem Durcheinander hätte es keinen Zweck gehabt. Statt dessen machte ich mich sofort auf den Weg, das Flugzeug genau anzusehen.


  Wiederum nickte Crown ernst. Ich glaube, daß Sie richtig gehandelt haben. Aber wir müssen mit diesem Mann sofort Verbindung aufnehmen. In Fragen der Luftfahrt verlasse ich mich natürlich auf Ihr Urteil. Und Sie können sich mit der Gewißheit schlafen legen, daß wir das Wunderschiff für unser Land bekommen werden.


  Wie hoch wagen wir mit unserem Angebot zu gehen?


  Angebot? Crown lachte leise und hob die breiten Schultern. Wer spricht von bieten? Ist erst der richtige Zeitpunkt gekommen, um loszuschlagen, dann wird dieser Llambkin sein Wunderschiff und sein Leben freiwillig unserer Sache schenken. Das verspreche ich Ihnen. Jetzt gehen Sie und sorgen Sie für strenge Überwachung Thomlinsons. Das übrige überlassen Sie getrost mir.


  


  *


  


  Charles J. Keene, Präsident der Firma, die Rainbow-Pillen herstellte, war aufs höchste erbost.


  Er schlug wuchtig auf den schweren Konferenztisch, und ein halbes Dutzend Männer blickte ihn ängstlich an.


  Bah! brüllte er. Was für Mitarbeiter besitze ich eigentlich? Ich zahle euch hier die höchsten Gehälter, die ihr je in eurem Leben erhalten habt, und was leistet ihr? Was arbeitet ihr? Ich werde es euch sagen: ihr sitzt in der Gegend herum und laßt die größte Sensation des Jahres euch geradezu vor der Nase davonschwimmen.


  Aber, C. J., entgegnete zögernd Putnam, der Vizepräsident. Die Sensation ist uns nicht entgangen, und der Mann auch nicht. Er wurde mit Vorbedacht … weggeschleppt, möchte ich sagen. Und wie konnte Grosset ahnen …


  Halt den Mund! fuhr Keene ihn eisig an. Wärest du an diesem Nachmittag in Meadowbrook gewesen, so hättest du über dem Flugzeug die Person dieses Llambkin vergessen.


  Aber, C. J., wandte Putnam erneut ein. Vielleicht ist am Ende an diesem Stratosphärenschiff wirklich etwas dran  mehr, als zuerst ins Auge fällt.


  Zum Teufel mit dem Schiff! donnerte Keene. Mit derlei Spielzeugen soll sich das Kriegsministerium der USA beschäftigen! Unsere Aufgabe ist es, Rainbow-Pillen umzusetzen. Und hier hat sich ganz ungewollt eine Gelegenheit geboten, aber niemand hatte den Verstand, daraus Vorteil zu ziehen. Grosset, ich bezahle Ihnen zwanzigtausend Dollar im Jahr für Reklame und Werbung, und Sie lassen sich dieses Geschenk des Himmels entgehen!


  Grosset, der Leiter der Reklameabteilung, ein gewandt aussehender Mann in den vierziger Jahren, bot dem Donnerwetter Trotz.


  Es ging alles so plötzlich, versuchte er zu erklären. Wie konnte ich wissen, wer dieses Theater bezahlte? Woher sollte ich ahnen, worum sich der Wirbel drehte? Das Ganze schien keinen Sinn zu haben!


  Wer das Schauspiel bezahlte, ist doch gleich, bellte der Präsident. Unsere Sendung war es doch, nicht wahr? Sie waren angeblich dafür verantwortlich  oder etwa nicht? Fünftausend Dollar kostet es uns jedesmal, wenn wir ein Sportereignis übertragen lassen. Und was taten Sie? Ohne Widerrede ließen Sie John Hartmann und Maurice Rynder für den 3-D-Film Lorbeeren einheimsen. Zehn Millionen Menschen sitzen am Fernsehempfänger, und Sie lassen zu, daß eine windige Filmfirma die einmalig günstige Gelegenheit ausnützt  und das in unserer bezahlten Zeit! Morgen wird die Aufnahme über das ganze Land gesendet, und unsere Rainbow-Pillen haben nicht für einen Deut Reklame davon. Denken Sie einmal eine Weile darüber nach.


  Aber dieser Llambkin behauptet, er sei vom Mars, widersprach Grosset in einem neuerlichen Anfall von Tapferkeit. Er bestritt, daß hinter seinem Trick irgendein Geldgeber steckt. Woher soll ich Bescheid wissen? Eine Weile war ich überhaupt völlig unsicher. Ich hatte den Eindruck, es sei nur ein toller Scherz; der Mann selbst sah aus wie ein Verrückter.


  Bums! Die Faust des Präsidenten sauste hernieder. Allmählich komme ich zur Ansicht, daß Sie niemals einer Sache sicher sind, Grosset. Sie verhinderten es nicht, daß Shayne, dieser Sportreporter, den ganzen Vorfall in einen Reklamefeldzug zu Gunsten des Filmkonzerns verwandelte. Wenn dieser Kerl angeblich vom Mars kam und jeden Geldgeber leugnet, so war das nur ein Grund mehr für Sie, ihn für die Rainbow-Pillen zu kapern. Deshalb habe ich diese Sitzung einberufen. Jeder einzelne von euch soll schleunigst an die Arbeit gehen, die Reklame vorantreiben, neue Aufnahmen herausbringen, Plakate entwerfen, kurz, alles dransetzen und die neue Sensation so drehen, daß sie unsere Rainbow-Pillen berühmt macht.


  Wiederum starrte er seinen Reklamechef wütend an, der die Kühnheit besessen hatte, gegen ihn aufzutreten, anstatt demütig beizupflichten. Grosset, wenn Sie Ihre Stellung behalten wollen, knurrte er, dann sehen Sie zu, daß Sie diesen berühmt gewordenen Plakat-Mann gewinnen, und zwar auf der Stelle. Er muß einen Vertrag mit uns unterschreiben. Schnappen Sie ihn diesem Piraten Hartmann weg, und holen Sie ihn in unser Lager. Entführen Sie ihn, bestechen Sie ihn, meinethalben stehlen Sie ihn! Aber bringen müssen Sie ihn mir.
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  Präsident Keene von der Firma Rainbow war nicht der einzige, der wegen des Marsmannes Llambkin in diesem Augenblick vor Aufregung kochte. Während Keenes herausfordernder Blick gerade auf dem letzten seiner Mitarbeiter ruhte, der das Büro verließ, saß Maurice Rynder in Elaines Wohnzimmer auf dem Dach des Telecast-Hotels. Rynder schickte sich eben an, mit Volldampf an die Arbeit zu gehen, und wie Keene hatte er seinen eigenen Kreis von Schmeichlern und Untergebenen um sich, die immer seiner Meinung waren.


  Dieser Vorfall ist das hervorragendste Ereignis des Jahres, deklamierte er. Zwei Presseagenten und drei Stenographinnen, die ihm zuhörten, ließen den Bleistift übers Papier fliegen und hielten seine Anordnungen fest. Farbfilme und andere Errungenschaften werden dadurch eindeutig in den Schatten gestellt, das sage ich euch! Gewiß, es wird eine Menge Geld kosten, aber wir werden mit dem 3-D-Film den geschäftlichen Erfolg sichern. Er heftete den Blick auf die Presseagenten. Jones, befahl er, Sie bringen die Geschichte in die Zeitung und leisten ganze Arbeit. Young, Sie übernehmen Radio und Fernsehen. Setzt diesen Jüngling vom Mars in Szene, wie es niemand anderer kann. Alles für 3 D!


  Ja, Herr Rynder … Ja, Herr Rynder. Die Antworten waren nur geflüsterte Echos.


  Anmutig und ein wenig hochmütig auf einer Couch hingegossen, ruhte die bildschöne Elaine Elliot. Gleichgültig rauchte sie aus einer langen Elfenbeinspitze eine Zigarette und war keineswegs einverstanden.


  Zum erstenmal in ihrem Leben schien sie nicht darauf zu achten, wie sie wirkte. Ihre lebhaften dunklen Augen waren in verwirrender, abschätzender Weise auf das Gesicht des fetten kleinen Vizepräsidenten gerichtet, während er Befehle erteilte. Also war es doch nur ein neuer Reklametrick, bemerkte sie schließlich. Langsam löschte sie die Zigarette in einem nahestehenden Aschenbecher. Wenn in ihrem Herzen ein Gefühl des Bedauerns für den Mann lebte, der sie auf dem Polofeld so offen bewundert hatte, so drang es nicht nach außen.


  Von all den billigen und aufdringlichen Dingen, die man je der Öffentlichkeit vorgesetzt hat, ist das eindeutig das schlimmste, erklärte sie.


  Billig? schrie Rynder. Das nennst du billig, den Eintrittspreis für zehntausend Zuschauer zurückzuerstatten und ein Polofeld wieder einebnen zu lassen? Die Reklame von 3 D, die dich auf dem ganzen Erdenrund berühmt machen wird, bezeichnest du als aufdringlich? Elaine, wie kannst du nur so sprechen!


  Na schön, lassen wir das, meinte das bezaubernde Mädchen lässig. Aber Maurice, ich habe all diese wilden Reklameschlager satt, die du in Szene gesetzt hast. Ich warne dich: mit der jüngsten Geistesverwirrung, die dich und Hartmann befallen hat, möchte ich nicht das geringste zu schaffen haben. Etwas Stolz und Würde besitze ich immer noch.


  Maurice Rynder rief: Ich schwöre dir, diese Angelegenheit ist nicht so billig und marktschreierisch, wie du zu glauben scheinst. Mein Gott, kannst du denn nicht verstehen, wie gewaltig und fabelhaft die Sache ist? Wahrhaftig, das Ding ist ungeheuerlich! Gigantisch! Kolossal! In der Tat, es ist … Vergeblich suchte er nach Eigenschaftswörtern, die seinem Bedürfnis nach Superlativen entsprachen.


  Du hast vollkommen recht, stimmte Elaine mit unbewegtem Gesicht bei. Das trifft genau zu. Niemand im Raum wagte auch nur zu schmunzeln.


  Na also! Rynder strahlte und Wuchs förmlich. Nun eilt euch, Jungs, und bringt die Sache in Schwung  nach den Richtlinien, die ich euch gegeben habe. Bleibt mir in Verbindung. Es muß alles schnell gehen. Nachsichtig lächelte er dem Mädchen zu. Ich bin froh, daß du am Ende doch begriffen hast, worum es geht. Und jetzt mußt du mir noch einen Gefallen tun und mit diesem Llambkin Theater spielen. Jones wird einige Interviews zwischen euch entwerfen, aber wir müssen daraus Kapital schlagen, ehe die Begeisterung abgekühlt ist.


  Wie bitte? Elaine setzte sich kerzengerade auf und schwang die Beine auf den Boden. Maurice Rynder, du bist völlig verrückt! Diesen falschen Reklamerummel lasse ich über mich ergehen, weil ich muß  mein Vertrag verlangt es  aber du wirst mich doch nicht mit Gewalt mit einem Wahnsinnigen zusammenbringen wollen, der nicht einmal ein guter Schmierenschauspieler ist, nur um der lieben Reklame willen!


  Sie waren mitten in einer stürmischen Auseinandersetzung, als das Telefon läutete. Voll Erleichterung nahm der Vizepräsident den Hörer auf. Aber seine Freude dauerte nicht lange. Elaine beobachtete ihn neugierig, während ihm die Augen vorquollen und das Kinn herabfiel, als er die Tragweite der Worte erfaßte, die sein Ohr erreichten.


  Was? wiederholte er und wurde mit jedem Augenblick zappeliger. Ja, ich habe eben alle nur erdenkliche Reklame veranlaßt. Ich … wie? Abblasen? Aber Herr Hartmann, Sie befahlen doch deutlich, die Sache groß aufzuziehen, und ich … Sie sagen, es sei etwas anderes aufgetaucht! Was denn? Sie meinen, ich solle mich nicht darum kümmern? Aber hören Sie, ich habe bereits … Ja, ja, ich werde versuchen, alles rückgängig zu machen, wenn Sie es wünschen.


  Rynder legte den Hörer auf, wankte zu einem Stuhl und ließ sich hineinfallen. Er stieß einen temperamentvollen Schrei aus und raufte sich die Haare. Ich muß Jones und Young aufhalten, wenn ich sie erwischen kann. Oh, was für ein Narr ist dieser Hartmann geworden! Mit dir, Elaine, werde ich mich später unterhalten, rief er, während er zur Tür eilte.


  Was ist denn los? fragte Elaine neugierig.


  Ich weiß es nicht, wimmerte Rynder. Hartmann hat von Colonel Thomlinsons Wohnung angerufen und mir befohlen, auch die geringste Reklame mit dem Marsjüngling zu unterlassen.


  Warum? fragte das Mädchen schnell. Ist Llambkin etwas zugestoßen? Er hat doch sofort nach der Übertragung mit Louis Shayne Meadowbrook verlassen. Wo steckt er denn?


  Nein, ich weiß es nicht, stöhnte Rynder. Nur eines weiß ich: Hartmann kam gerade von Shayne und Llambkin, er hat auch Colonel Thomlinson aufgesucht. Sie befinden sich hier im Hotel!


  Wer? Hartmarin und Thomlinson?


  Nein, Llambkin und Shayne. Er wirbelte wieder zur Tür. Ich muß Jones und Young einholen. Heute abend werde ich dir davon erzählen. Auf Wiedersehen später. Die Tür knallte zu, und der geplagte Rynder war gegangen.
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  New York, diese vielgehaßte und doch liebenswerte Stadt der Narren, Sonderlinge und Leute mit eigenartigen Liebhabereien, nahm den jungen Mann vom Mars eine volle Woche lang an ihren neonerleuchteten Busen, bis sie ihn wieder kaltstellte. Aber solange man sich noch für ihn interessierte, gab es genug Überraschungen. Llambkin zu behandeln, erwies sich als viel schwieriger, als Louis Shayne und sein Chef erwartet hatten. Das merkte Shayne gleich am Anfang, nachdem er seinen Schützling in einem geschlossenen Wagen von Meadowbrook weggebracht hatte.


  Zuerst müssen wir eine Unterkunft für dich suchen, hatte Shayne erklärt, als der Wagen losfuhr. Ich glaube, es ist nicht ratsam, daß du dich im Theaterviertel sehen läßt. Irgend jemand würde dich sicher wiedererkennen.


  Warum? fragte Llambkin. Sehe ich einem bestimmten Erdenmenschen ähnlich?


  Wir sind doch unter uns, mein Junge, erwiderte Shayne müde. Du hast uns allen genügend Bären aufgebunden. Wenn niemand in der Nähe ist, laß den Unsinn sein.


  Das tut mir leid, Louis, entschuldigte sich Llambkin. Ich werde tun, was du sagst.


  Schon besser! Shayne nickte. Bist du jemals zuvor in New York gewesen?


  Ich war noch nie auf der Erde.


  Habe ich dir nicht gesagt, du sollst das sein …, begann Shayne ärgerlich, dann hielt er inne, weil er den ernsten Ausdruck in den Augen des anderen bemerkte. Zum Teufel, knurrte er, nimm den verdammten Zinnhut ab.


  Wenn er dich stört, gerne, erwiderte Llambkin sanft. Gegenwärtig brauche ich ihn ohnedies nicht. Aber weißt du, Louis, er ist nicht aus Zinn, sondern aus einer Speziallegierung, ähnlich eurem Chromstahl, aber mit gewissen, hochempfindlichen Eigenschaften. Ich benütze ihn zur Kontrolle meines Schiffs. Doch, wie gesagt, habe ich jetzt keine Verwendung dafür.


  Während er noch sprach, nahm er den Helm ab. und enthüllte dem Reporter wiederum den Kopf mit dem kurzgeschnittenen, rotblonden Haar. Wie Shayne bemerkte, ein recht gut geformter Kopf.


  Der Teufel hol mich, wenn du kein Schwede bist, Lambkin, platzte er heraus, aber du sprichst ein auserlesenes Amerikanisch-Englisch. Wie erklärst du das?


  Ich habe zwanzig Erdensprachen studiert, erzählte Llambkin ernst. Nach einer Beratung mit meinen Lehrern wählte ich Englisch als die geeignetste Sprache für unseren Zweck; ich sollte in Erfüllung meiner Mission Verbindung mit euch Erdenbürgern aufnehmen. Im Stil und in der Aussprache richtete ich mich absichtlich nach einem eurer berühmten nationalen Redner.


  Nicht allzu schlau, diese Nachahmung, brummte Shayne und streckte die Hand aus. Hast du etwas dagegen, wenn ich mir deinen Kriegshelm etwas genauer ansehe?


  Natürlich nicht, entgegnete Llambkin und reichte ihm den Helm. Es war eine gut gearbeitete Kopfbedeckung. Shayne, der niemals etwas Ähnliches gesehen hatte, bestaunte die Ausführung und wunderte sich, daß man es sich offensichtlich soviel hatte kosten lassen, das Schauspiel mit Llambkin zu inszenieren. Als der Reporter den Helm ans Ohr hielt, hörte er in der Ferne gedämpft einen Dynamo aufheulen und daneben einen Relais-Schalter, der rhythmisch einschnappte.


  Soll das heißen, daß du über diesen Empfangs- und Sendeapparat drahtlos mit der Mannschaft deines Schiffes in Verbindung stehst? fragte er und berührte mit dem Finger leicht die Hörer.


  Ich habe keine Mannschaft, erwiderte Llambkin mit leichtem Nachdruck, da er dasselbe schon früher geäußert hatte. Ich habe dir doch erzählt, daß ich mein Schiff durch diesen Helm und einige der Schalter an meinem Gürtel kontrolliere. Man hat mich ganz allein mit einem Auftrag zur Erde gesandt. Vielleicht wirst du das begreifen, wenn ich dir gestatte, das Schiff genauer anzusehen.


  Das ist wirklich ein vernünftiger Vorschlag. Kannst du das Ding morgen auf einen bestimmten Flughafen herunterholen?


  Seit Llambkin den Fuß auf die Erde gesetzt und Louis Shayne freiwillig als Beschützer anerkannt hatte, erschien zum erstenmal in seinen blauen Augen ein schwacher Schimmer von Mißtrauen.


  Ich kann das Fahrzeug nur zur Erde bringen, wenn mir der Zeitpunkt dafür günstig erscheint, sagte er bestimmt. Du interessierst dich anscheinend mehr dafür, wie ich reise, als für meine Gegenwart und den Zweck meines Kommens.


  Llambkin, wie kannst du so etwas behaupten? entgegnete Shayne vorwurfsvoll. An meiner uneigennützigen Freundschaft kannst du gewiß nicht zweifeln.


  Llambkins Gesicht hellte sich auf. Du glaubst mir also? fragte er.


  Sicher! erwiderte Shayne herzlich, aber innerlich war er nicht so überzeugt davon.


  Woraus besteht dieser Stoff? fragte Shayne seinen Begleiter und berührte das glänzende Gewebe.


  Der xzorculische Name wäre unaussprechlich für dich, sagte Llambkin. Aber es ist ein chemisch hergestellter Kleiderstoff, ähnlich wie Nylon und Rayon auf der Erde. Ein großer Unterschied besteht allerdings: unser Erzeugnis ist mit einer Substanz getränkt, die in der Wirkung eurem Asbest entspricht; dadurch wird es praktisch unzerstörbar. Ich bin überzeugt, ihr werdet auf Erden bald imstande sein, auch solche Ergebnisse zu erzielen. Wir auf Xzorculu wissen genau, daß eure Wissenschaftler mit dem kürzlich entwickelten Atomzertrümmerer endlich auf der richtigen Spur sind.


  Da Shayne keinen Sinn für gelehrte Dinge hatte, noch besonders an derlei Untersuchungen und Entdeckungen interessiert war, überging er die erstaunlichen chemischen Enthüllungen, die ihm geboten wurden. Er hielt sich an technische Einzelheiten, die er besser verstand. Für einen Marsbewohner bist du erstaunlich gut über die Fortschritte und vollendeten Tatsachen auf der Erde im Bilde, meinte er bissig.


  Gewiß, gab Llambkin höflich zu.


  Wir haben euren Planeten seit drei Jahrhunderten studiert  nach unserer Zeit gerechnet sind das 687 Erdentage für das Sternenjahr.


  Was du nicht sagst, erwiderte Shayne gedehnt. Ich wundere mich nur, daß ihr nicht schon früher Verbindung mit der Erde aufgenommen habt.


  Du verstehst nicht, erklärte Llambkin geduldig. Einmal muß doch der Anfang gemacht werden. Die Tatsache, daß der Mars zum Sterben verurteilt ist, bedeutet eine schwerwiegende Entwicklung von Tausenden von Jahren, nicht von ein paar Wochen. Wir mußten uns zuerst so genau wie möglich vergewissern, ob die Erde das Element besitzt, das wir suchen  diesen Wirkstoff, der für unser Weiterleben so wichtig ist. Dann galt es, einen Botschafter, vorzubereiten. Man mußte ihn den Bedingungen auf der Erde anpassen, damit er dem Dasein dort standhalten konnte. Für diese Aufgabe bin ich seit meiner Geburt bestimmt.


  Wie alt bist du eigentlich? fragte Shayne, bereit, den Scherz weiter mitzumachen, wenn es einer war.


  Llambkin zögerte, ehe er antwortete: Nach eurem Zeitmaß gerechnet, ist mein Körper weniger als dreißig Jahre alt. Geistig, entsprechend dem Fortschritt der Entwicklung auf dem Mars, bin ich etwa fünfzig. Bescheiden fügte er hinzu: Ich bin wirklich noch ein junger Mann.


  Ja, ja. Shayne nickte. Du bist noch ein Jüngling, ein junger Mann vom Mars.


  Ganz recht, stimmte Llambkin bei. Ich bin gleichzeitig hier, um Beobachtungen zu machen und gewisse Stücke zu erwerben … Unvermittelt brach er ab und sah den Reporter scharf an. Ich fürchte, ich greife ein wenig vor, entschuldigte er sich.


  Du bist recht flink und geschickt, gab Shayne mit einem schiefen Grinsen zu, aber auf einem Stacheldraht kannst auch du nicht rutschen.


  Über diesen Satz grübelte Llambkin sichtlich nach, während Shayne den Wagen über die Tribore-Brücke lenkte. Einige Augenblicke vergingen, ehe er sprach. Da diese Bemerkung beziehungslos erscheint, nehme ich an, daß sie zu jenem schwer bestimmbaren Sinn für Humor gehört, nach dem ich suche.


  Wann sehe ich übrigens Fräulein Elaine wieder?


  Ich weiß es nicht, würgte Shayne heraus. Da wirst du Maurice Rynder fragen müssen.


  Warum? Llambkin schien verblüfft. Ist er ihr Vater oder ihr Vormund?


  Nein. Shayne lachte in sich hinein. Er ist nur der kleine Mann, der ihren Vertrag für 3-D-Filme in der Hand hält, aber für sie ist er der Weihnachtsmann.


  Was ist das vor uns für ein Gebäude? fragte Llambkin.


  Das ist Telecast-Plaza, das vornehmste Hotel hier, das auf den Zentralplatz hinuntersieht. Und das ist der Ort, wohin wir nun fahren. Hartmann bestimmte, ich solle keine Kosten scheuen, und so werden wir zwei der teuersten Gemächer nehmen, die in diesem Gebäude zu haben sind. Wenn ich sie bekommen kann, sogar eine Dachwohnung.


  Zu seiner Erleichterung fand Shayne, daß er dabei nicht auf Schwierigkeiten stieß, mühelos brachte er seinen seltsam gekleideten Gefährten in den Fürstenzimmern unter, wie die Bezeichnung für die östliche Dachwohnung lautete. Die Leute starrten zwar neugierig auf den wunderlichen Anzug, den Llambkin trug, aber die Gäste des Telecast-Plaza waren zu wohlerzogen, um aufdringlich zu werden.


  In der Dachwohnung mit seinem Schützling sicher angelangt, seufzte Shayne vor Erleichterung auf. Sofort läutete er um einen Whisky mit Soda und ließ sich ausgestreckt in die Tiefen eines brokatbezogenen Diwans fallen. Na gut, Llambkin, sagte er. Jetzt bist du in deiner Höhle. Setz dich nieder, wir wollen einmal überlegen. Nehmen wir einmal an, daß alles stimmt, was du mir erzählt hast. Dann mußt du doch einige Kenntnisse von der Art und Weise besitzen, wie die Menschen auf der Erde leben. Da gibt es, um nur eines zu nennen, eine altmodische Einrichtung: du mußt für das, was du bekommst, beim Empfang bezahlen. Kurz gesagt, was willst du als Geld benützen? Tauschware? Murmeln oder Korallen?


  Eine treffende Frage, Louis, bestätigte Llambkin. Eine Anzahl Dinge haben wir Leute von Xzorculu zweifellos übersehen  wenn die Zeit fortschreitet, werde ich sie schon noch herausfinden  aber die Tauschfrage ist ein Punkt, an den wir gedacht haben. Hier!


  Er öffnete einen Beutel an seinem Gürtel und zog eine Handvoll grauer Steine heraus, die er dem Reporter aushändigte. Ungeschliffene Diamanten, sagte er. Sie schienen der wertvollste Gegenstand zu sein, den ich als Tauschmittel mitbringen konnte und der nicht zu umfangreich war.


  Was? Shayne pfiff leise, und seine Augen quollen vor. Hielt er ein kleines Vermögen in den Händen? Sind diese Steine echt? Dann  bist du von Südafrika gekommen!


  Nein, nicht von Südafrika, beharrte Llambkin. Ich habe dir doch wiederholt erzählt, daß ich von Xzorculu komme. Und diese Steine sind echt-kristallisierter Kohlenstoff. Natürlich wurden sie synthetisch hergestellt.


  Du meine Güte! rief Shayne aus. Wenn diese künstlichen Diamanten echt sind, dann stehst du recht schlecht mit Onkel Sam wegen des Einschmuggelns unverzollter Edelsteine. Dieser verdammte Scherz wird immer toller und verrückter. Ich muß mir Verhaltungsmaßregeln holen.


  Scherz? wiederholte Llambkin sanft. Scherz? Louis, ich versichere dir, daß es sich nicht um einen Scherz handelt. Und wenn eine Art Steuer für die Einfuhr zu bezahlen ist, bin ich bereit, sie zu erlegen. Ich weiß, was das ist. Vor vielen Jahrhunderten hatten wir eine unsinnige Einrichtung gleicher Art auf dem Mars. Wer ist dieser Onkel Sam? Ein Verwandter von dir?


  Sprich nicht weiter, flehte Shayne. Sage nichts mehr! Ich bin einem Zusammenbruch nahe, kannst du das nicht begreifen? Setze dich nur nieder, während ich dir einen Drink mixe. Dann muß ich mal überlegen. Er ging auf ein Kaffeetischchen zu, auf dem die nötigen Zutaten standen, aber plötzlich hielt er inne. Nein! Das geht über meinen Horizont. Ich glaube, ich rufe Hartmann lieber sofort an.


  Llambkin roch vorsichtig an dem randvollen Glas, das Shayne ihm reichte. Er kostete behutsam, dann nickte er ernst.


  Ein berauschendes Getränk, sagte er bedächtig. Greift das Nervensystem an. Auf dem Mars haben wir, lange ehe ich geboren wurde, aufgehört, derartige Anregungsmittel zu verwenden.


  Kein Wunder, wenn dir der Sinn für Humor abgeht, fuhr Shayne ihn an. Trinke dieses Anregungsmittel nur und halte den Mund.


  Llambkin nickte, und während Shayne sich daranmachte, die Stadt telefonisch nach dem Verleger der Star-Tribune durchzukämmen, nippte er weiter an seinem Whisky.  Shayne hatte John Hartmann gefunden und eine Unterredung mit ihm beendet, während Llambkin sich einen zweiten Drink gemischt und das Glas bis auf den Grund geleert hatte, ohne die Hilfe des Reporters zu benötigen. Shayne war keine Bewegung entgangen. Für einen jungen Mann vom Mars lernst du ganz flink, bemerkte er trocken.


  Ich bin von Kindheit an in Beobachtung geschult worden, antwortete Llambkin ruhig. Dieses Getränk macht einen friedlich und mitteilsam, nicht wahr?


  Jetzt schwindelst du nicht, Junge, stimmte Shayne zu. Aber warte nur, bis du Champagner versuchst, falls du ihn noch nie gekostet hast. Vielleicht ist das ein guter Gedanke. In vino veritas!


  Das ist Latein, meinte Llambkin. Im Weine liegt Wahrheit, heißt das. Der Sinn leuchtet mir aber nicht ein.


  So sprichst du auch eine der toten Sprachen der Erde, bemerkte Shayne und grinste. Nun, was liegt daran, solange du bei der Wahrheit bleibst.


  Was könnte ich schon gewinnen, wenn ich es nicht täte? fragte Llambkin ganz überrascht.


  Ich bin froh, daß du so denkst, entgegnete Shayne grimmig. Denn du wirst bald Gelegenheit haben, deine Worte entweder zu beweisen oder sie für dich zu behalten. John Hartmann war eben am Telefon. Er befindet sich auf dem Wege hierher und bringt einen Chirurgen, einen Naturwissenschaftler und einen Psychiater mit. Ich hoffe, du wirst dich nicht verletzt fühlen, weil sie den Wunsch haben, dein Inneres nach außen zu stülpen.


  Keineswegs, erwiderte der junge Mann vom Mars strahlend. Im Gegenteil, es wird mir willkommen sein.


  Shayne erstickte beinahe an seinem Whisky mit Soda.
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  John Hartmann zog mit Pomp ins Telecast-Hotel ein von einem Stab von Fachleuten begleitet. Der Verleger kam sofort mit bewundernswerter Kürze auf den Kernpunkt des vorliegenden Problems zu sprechen.


  Shayne, mußten Sie ausgerechnet in diesem Hotel eine Dachwohnung mieten? fragte er wütend. Reicht es nicht, wenn der 3-D-Film bereits für die bezahlt, die Elaine bewohnt? Das wird ein schönes Stück Geld kosten, und Maurice Rynder ist bereits über die Auslagen in Meadowbrook rasend.


  Sie haben mir befohlen, die Sache geschickt anzupacken, entgegnete der Reporter kühl. Ihr Wunsch war es, den jungen Mann sicher zu verwahren und alle Leute von ihm fernzuhalten, nicht wahr? Nun, hier war der sicherste und unzugänglichste Platz, den ich wählen konnte, um meinen Auftrag auszuführen. Sollte Llambkin noch mehr solcher Überraschungen auftischen, wie er sie mir bereitet hat, dann werden Sie vielleicht wünschen, daß ich eine Privatirrenanstalt gemietet hätte, und vielleicht ein paar Zwangsjacken dazu. O Gott, Hartmann, langsam frage ich mich mit wachsender Verwunderung, wer hier eigentlich der Verrückte ist.


  Darüber werden wir bald Klarheit haben, versprach Hartmann. Dabei wandte er sich dem Urheber dieser Aufregung zu, der ein ernstes Gesicht machte. Nun, junger Mann, wenn Sie bereit sind, diesen Hokuspokus über den Mars sein zu lassen, bin ich meinerseits gewillt, mit Ihnen übers Geschäft zu reden. Sie werden bald merken, daß es zu Ihrem Vorteil ist. Wenn nicht, bin ich darauf vorbereitet, Ihren Schwindel aufzudecken. Grimmig wies er auf die drei Männer, die er mitgebracht hatte.


  Der junge Mann vom Mars fuhr sich lässig mit der Hand durch die krausen Locken seines glänzenden Haares. Ich bin mehr als begierig, übers Geschäft zu reden, erwiderte er mit seiner melodischen Stimme. Wenn ich Sie richtig verstehe, sind diese Herren die Wissenschaftler, an die ich meine Botschaft zu richten habe?


  Das Lächeln auf dem Gesicht des Verlegers erstarrte. Breitbeinig stellte er sich hin und räusperte sich.


  Sehen Sie einmal, Herr Lambsky, begann Hartmann barsch, es ist völlig einleuchtend, daß Sie diese ausgefallene Methode wählten, um mit Ihrem Stratosphärenflugzeug Eindruck zu machen. Ich bin der erste, der zugibt, daß Sie bewundernswerten Erfolg hatten. Aber nun ist es genug. Ich bin Geschäftsmann und kein Romantiker, und ich habe kein Interesse daran, die Komödie noch weiter fortzusetzen. Wo und wann kann ich die Pläne Ihrer Erfindung sehen? Wie lange dauert es noch, bis Sie uns vorführen, was Ihr Schiff leisten kann, und welchen Preis fordern Sie dafür?


  Mein Name ist nicht Lambsky sondern Llambkin, lautete die sanfte Antwort. Rufen Sie mich nur einfach mit den ersten Ziffern meiner Marsbezeichnung: Tiz-eins. Und habe ich Sie recht verstanden, als Sie sagten, Fräulein Elaine wohne in dem gleichen Gebäude wie wir?


  Der Verleger rang um Fassung. Nennen Sie ihn doch einfach Marsjüngling, riet Shayne mit ausdrucksloser Miene.


  Llambkin wird genügen, erwiderte Hartmann eisig. Und da Sie darauf bestehen, Herr Llambkin, so gestatten Sie mir, diese Herren vorzustellen: Dr. Caldwell, Dr. Weismar und Professor Strauß. Sie sind hier, um Sie zu untersuchen. Bestehen Sie immer noch darauf, sich dieser Prüfung zu unterziehen?


  Ich fühle mich dadurch geehrt, entgegnete Llambkin, indem er sich tief verbeugte. Meine Herren, ich stehe Ihnen zur Verfügung.


  Zur Überraschung aller Anwesenden schien Llambkin genau zu begreifen, was man von ihm wollte.


  Während er fortfuhr, sich auszukleiden, wandte Professor Strauß sich an Shayne. Ich möchte gerne die ungeschliffenen Diamanten sehen, sagte er.


  Hier! Der Reporter holte sie hervor. Llambkin hatte sie nicht mehr zurückverlangt. Nur fünf Minuten Prüfung mit einem Mikroskop und Instrumenten benötigte der Gelehrte; seine Augen leuchteten. Die Diamanten sind echt, bestätigte er dem Verleger. Meiner Meinung nach sind sie künstlich erzeugt, das ist richtig  wie dieser Mann behauptet hat. Hier scheint ein Beweis für synthetische Kristallisation vorzuliegen  aber echt sind sie zweifellos, offensichtlich fehlerfrei und daher natürlich sehr kostbar.


  Sprachlos blickten der Verleger und der Journalist sich an. Neugierig beobachteten sie, wie der Professor sein Augenmerk dem Material von Llambkins Kleidern zuwandte. Es bestätigte sich alles, was der junge Mann vom Mars über die chemische Zusammensetzung der Stoffe gesagt hatte. Der Professor schien durch die gefundenen Ergebnisse keineswegs verblüfft zu sein, nur ein wenig erstaunt. Dann ging er zum Kamin hinüber, um den seltsamen Gürtel zu untersuchen, der Llambkin gehörte. Aber als er nur die Hand danach ausstreckte, geschah etwas Unerwartetes.


  Mit einem mächtigen Sprung durchquerte der nackte Mann den Raum, packte den verdutzten Professor beim Genick und schleuderte ihn buchstäblich beiseite, daß er auf den Diwan fiel. Rühren Sie ihn nicht an! schrie er, und die blauen Augen blitzten in wütendem Feuer. Niemals darf jemand auch nur mit einem Finger diesen Gürtel antasten. Er ist meine einzige Verbindung mit dem Schiff und damit die einzige Brücke zu meiner Heimatwelt. Sie dürfen nicht in Ihrer so offenkundigen Unwissenheit mit Kräften herumpfuschen, von denen Sie nichts verstehen. Ist das klar?


  Hartmann warf Shayne einen Seitenblick zu und erkannte, daß die Angelegenheit einen Punkt erreicht hatte, an dem Diplomatie angebracht war. Besänftigend sprach er: Natürlich, natürlich, Herr Llambkin. Der Professor hat nicht die Absicht, eines Ihrer streng gehüteten Geheimnisse auszukundschaften. Er führt lediglich eine wissenschaftliche Untersuchung durch, und wir alle sind an diesen Dingen interessiert, von denen Sie sehr richtig behaupten, daß wir sie nicht verstehen.


  Langsam erlosch das Feuer in Llambkins Augen, aber sein Gesicht blieb in grimmig ernste Falten gelegt. Es tut mir leid, entschuldigte er sich, während Professor Strauß verwirrt vom Diwan aufstand. Ich hatte nicht die Absicht, unhöflich oder grob zu werden. Aber dieser Gürtel ist das einzige, was unantastbar bleiben muß. Ihn muß ich um jeden Preis, wenn nötig mit meinem Leben, schützen. Denken Sie nicht, daß ich etwas vor Ihnen verbergen will. Auch diesen Gürtel will ich gerne Ihren versammelten Gelehrten erklären, wenn Sie mir erlauben, vor ihnen zu sprechen. Aber bis dahin darf niemand daran rühren. Ich bedauere, daß ich darauf bestehen muß.


  Gewiß, das sehen wir ein, meinte Hartmann mit undurchdringlicher Miene. Aber jetzt lassen Sie die Doktoren ihre Arbeit an Ihnen beenden.


  In Eile aber gründlich wurde die Untersuchung abgeschlossen.


  Sollen wir Ihnen einen vertraulichen Bericht senden, Herr Hartmann? fragte Dr. Caldwell anschließend.


  Doktor, warum sprechen Sie nicht sogleich und sagen offen, was Sie denken? nagte Llambkin und legte den Gürtel wieder um die schlanke Mitte. Sie haben mich doch gewiß nicht besonders anormal gefunden? Ich wäre sehr begierig, zu erfahren, wieweit ich mich von Erdenmenschen unterscheide  wenn es überhaupt der Fall ist.


  Lassen Sie es ihn hören, meinte Shayne mit tonloser Stimme.


  Dr. Caldwell erklärte: Körperlich ist dieser Bursche das Prachtexemplar eines Mannes. Es ist wahr, daß ich erstaunt bin, nicht einmal die verkümmerte Spur eines Blinddarms oder Weisheitszähne und Mandeln zu entdecken; aber sonst ist er ein vollkommen normales und gesundes Wesen, nicht älter als dreißig Jahre.


  Und Ihr Befund, Dr. Weidmar? fragte Hartmann.


  Dr. Weidmar räusperte sich. Kurz gesagt, ist der Betreffende, abgesehen von seiner offenkundig absichtlichen fixen Idee, ein durchaus vernünftiger Mann, ein Großteil intelligenter als die meisten, die ich je untersucht habe.


  Und nun kam Professor Strauß an die Reihe. Er wandte sich an Llambkin und sagte: Ich möchte ein paar Fragen an Sie richten über einfache physikalische Dinge.


  Gern, Herr Professor, entgegnete Llambkin unbekümmert.


  Wie groß ist die Masse und das Volumen des Mars im Vergleich zur Erde?


  Das ist so elementar, daß Sie es wissen müßten, antwortete Llambkin. Mars hat annähernd ein Siebentel des Volumens und ein Neuntel der Masse der Erde. Meinen Sie diese ungefähren Angaben, oder wünschen Sie genaue Zahlen?


  Das reicht völlig, sagte der Professor sanft. Und wie groß ist die Schwerkraft an der Oberfläche des Mars, wiederum verglichen mit der Erde?


  Mars hat die Dichte 3,9 im Vergleich zur Erde. Die Schwerkraft an seiner Oberfläche ist 38,01.


  Richtig. Dann würde also ein Gegenstand, der auf dem Mars  sagen wir  achtunddreißig Pfund wiegt, auf der Erde … Strauß hielt fragend inne.


  Hundert Pfund haben, ergänzte Llambkin.


  Stimmt ganz genau, bestätigte der Wissenschaftler. Bitte, Dr. Caldwell, wie groß war doch Herrn Llambkins Gewicht?


  Einhundertneunzig Pfund, half der Chirurg bereitwillig aus.


  Ah! Ich nehme an, daß Sie zu Hause  das heißt, auf dem Mars  das gleiche wiegen wie auf der Erde, Herr Llambkin? Der Sarkasmus war nicht mehr mißzuverstehen, selbst von Llambkin nicht.


  Gewiß, pflichtete er bei und runzelte leicht verblüfft die Stirn.


  Das würde bedeuten: Ihr Gewicht hier auf der Erde entspricht fünfhundert Pfund, die Ihre Muskeln zu tragen hätten, rief der Professor plötzlich wie aus der Pistole geschossen. Dennoch bewegen Sie sich so gelenkig, als hätten Sie nicht mehr als einhundertfünfzig Pfund Gewicht. Wie erklären Sie das, mein feiner Herr vom Mars? Wie steht es mit der atmosphärischen Dichte? Mit dem Sauerstoffgehalt? Wieso sind Ihre Marslungen nicht von dem Druck zusammengepreßt oder regelrecht verbrannt durch den prozentual höheren Sauerstoffgehalt auf der Erde hier? Denken Sie, wir wären Einfaltspinsel? Sind Sie …


  Meine Herren, meine Herren, rief Llambkin in ehrlichem Erstaunen. Über eine so geringfügige Sache wundern Sie sich? Wie leicht ist sie zu erklären! Ich wurde schon als kleines Kind für diese Mission auf der Erde bestimmt. Von Geburt an wurde ich in einem eigens konstruierten Laboratorium am Rande der brennenden Wüste aufgezogen. Dort unterwarf man mich dauernd den Lebensbedingungen, die hier auf der Erde herrschen. Nicht ein einziges Mal in meinem Leben erlaubte man mir, die natürlichen Bedingungen auf meinem Heimatplaneten kennenzulernen. Daher bin ich um volle fünfundzwanzig Zentimeter kleiner als der durchschnittliche erwachsene Marsmensch, entsprechend dem Schwerkrafteinfluß, dem man mich aussetzte. Meine Gestalt ist gedrungener, meine Muskeln sind kräftiger. In der Tat ähnle ich mehr einem Erdbewohner als einem Marsmenschen, obwohl zwischen unserem Bau im Grunde genommen wenig Unterschied besteht. Aber all das und noch mehr werde ich erklären, wenn ich die Gelegenheit erhalte, nach der ich mich sehne, und mich an eine Versammlung von irdischen Gelehrten wenden darf.


  Professor Strauß deutete mit einer Geste widerwillig seine Niederlage an. Ich gebe es auf, sagte er ärgerlich. Was soll ich mit einem Wahnsinnigen anfangen, der in den Grundbegriffen der Wissenschaft vom Anfang bis zum Ende Bescheid weiß und mir dann eine so lächerliche Antwort gibt.


  Wollen Sie damit sagen, daß Sie an meiner Wahrhaftigkeit zweifeln? fragte Llambkin ärgerlich und erstaunt.


  Nein, nein, keineswegs, besänftigte ihn der Verleger schnell. Sie verwirren den Professor einfach. Das hat nichts zu bedeuten. Mit einer Handbewegung entließ er die Sachverständigen. Das genügt, meine Herren. Senden Sie mir für Ihre Bemühungen die werten Rechnungen. Shayne, mit Ihnen möchte ich noch gerne ein Wort unter vier Augen reden.


  Die Prüfungskommission packte ihre Sachen zusammen, während Shayne seinem Chef in eines der abgelegeneren Zimmer folgte.


  Nun sehen Sie einmal, Shayne, begann der Verleger ernst, nachdem sich die Tür geräuschlos hinter ihnen geschlossen hatte. Jetzt kann ich verstehen, daß es nicht leicht ist, diesen Narren zu behandeln. Wie steht es mit ihm? Treibt er Scherz, wie Sie von Anfang an gedacht hatten, oder meinen Sie, daß er tatsächlich an das Zeug glaubt, das er faselt?


  Shayne zuckte die Achseln. Was soll ich darauf antworten? Offen gestanden  ich weiß es nicht.


  Sie bleiben hier und überwachen weiterhin den Wahnsinnigen, erklärte der Verleger. Der Mann ist recht gerissen und weiß genau, daß er in seinem Luftschiff eine Erfindung von größter Bedeutung besitzt. Thomlinson und ich wollen sie von ihm erwerben! Aber verdammt noch mal, ich will sie ihm nicht stehlen! Vertreiben Sie ihm angenehm die Zeit, tauen Sie ihn auf, horchen Sie ihn aus  machen Sie alles, was Ihnen zweckmäßig erscheint, aber verschaffen Sie mir ein Anrecht auf dieses Schiff und eine Gelegenheit, es zu untersuchen. Dieses Schiff müssen wir für Amerika bekommen. Ich wünsche tägliche Meldungen über Ihre Fortschritte. Jetzt gehe ich hinüber und spreche noch mit Colonel Thomlinson.


  Als sie in den Salon zurückkehrten, waren die Männer der Wissenschaft schon mit all ihren Geräten abgezogen. Llambkin stand an einem der Fenster und starrte auf die Straßen in der Tiefe unten. Er wandte sich um, ging zu einem Polstersessel, setzte sich und blickte die zwei Männer erwartungsvoll an.


  Shayne wies auf die Handvoll synthetischer Diamanten. Was soll mit diesen Eiswürfeln geschehen? fragte er.


  Ich dachte, wir könnten sie zu einem ehrlichen Schleifer bringen und nach Erdengeschmack schneiden und bearbeiten lassen, ehe man darüber verfügt, schlug Llambkin vor.


  Das ist nicht nötig, wehrte Hartmann ab. Legen Sie diese Steine doch jetzt in den Hotelsafe oder in ein Bankfach. Als unser Gast, Herr Llambkin, werden Sie keinen Bedarf an Geld oder dergleichen haben.


  Ganz wie Sie meinen, erklärte Llambkin vertrauensvoll. Wann werden Sie eine Konferenz von Wissenschaftlern einberufen, an die ich mich wenden kann, Herr Hartmann?


  Bis die Leute versammelt sind, wird es ein paar Tage dauern, meinte der Verleger ausweichend: Ruhen Sie sich nur aus, während Sie darauf warten, und amüsieren Sie sich. Herr Shayne wird Ihnen den leisesten Wunsch erfüllen. Er lächelte herzlich. Dann zog er die Brauen hoch, als er sich an den jungen Mann vom Mars wandte. Herr Llambkin, ich denke, daß Ihr Luftschiff in Sicherheit ist, wo es auch sein mag?


  Vollkommen, solange ich meinen Kontrollgürtel nicht verliere, versicherte Llambkin.


  Ich verstehe. Hartmann wandte sich zur Tür. Gute Nacht, meine Herren.


  Der Verleger verließ sie, und Llambkin wandte dem Reporter ein besorgtes Gesicht zu. Ich muß unbedingt diesen Sinn für Humor finden, den man so schwer erklären kann! sagte er ernst. Seine Bedeutung für mein Volk auf dem sterbenden Xzorculu kann ich gar nicht genug betonen.


  Bruderherz, du besitzt diesen Sinn und weißt es nur nicht, ereiferte sich Shayne. Ich werde dir helfen, ihn zu entdecken. Zu diesem Zweck werde ich dich in ein paar Theatervorstellungen führen, die in dieser Saison die Bühnen unsicher machen und sich einbilden, Komödien zu sein. Er seufzte und gähnte. Komm, gehen wir zu Bett.


  Nun gut, meinte Llambkin und fügte dankbar hinzu: Du bist sehr freundlich zu mir, Louis, und ich werde es nicht vergessen. Und  und wenn man es einrichten kann, würde ich gerne eine kleine Weile in der Gesellschaft von Elaine Elliot verbringen. Sie hat mich stark beeindruckt.


  Das wirst du, versprach Shayne. Ihr müßtet eigentlich gut miteinander auskommen. Sie ist ungefähr so flink mit doppelsinnigen Redensarten wie du.
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  An diesem Abend hielt John Hartmann eine wichtige Konferenz mit Colonel Thomlinson ab  eine folgenreiche Unterredung, die den Widerruf der an Maurice Rynder erteilten Befehle zur Folge hatte. Zur gleichen Zeit fand in einer Ecke der Cocktail-Diele eine andere Besprechung statt.


  Die Herren Grosset und Putnam von der Firma Rainbow waren auf dem Kriegspfad, versehen mit Weisungen ihres Präsidenten, die keine Widerrede duldeten.


  Ja, er wohnt hier, in den Fürstenzimmern, erwiderte Grosset eben auf die unausgesprochene Frage seines Gefährten. Mit ein wenig schlauer Bestechung konnte ich das herausbekommen, während Sie gerade draußen waren. Außer dem Sportreporter ist jetzt niemand bei ihm oben. Wir haben jetzt nur eins zu tun: ihn von hier wegzulocken und an einen Ort zu schaffen, wo er nicht so leicht gefunden werden kann.


  Und wenn es uns nicht gelingt? Putnam war in dieser Hinsicht nicht so zuversichtlich.


  Während unser Stab Bilder von ihm macht, wie er Rainbow-Pillen einnimmt, halten wir ihn hin, führte Grosset aus. Zwischen heute abend und morgen früh werden wir aus seiner Hoheit, dem Marsmann, gratis Reklame herausholen, die eine Million Dollar wert ist, vorausgesetzt, daß wir es zuwege bringen, ihn von Shayne wegzulotsen.


  Ebenezer Putnam schwankte leicht, als er in seinen Schuhen nach letzter französischer Mode eiligst dem Manne folgte, der die Firma Rainbow in Schwung hielt. Denn Bill Grosset war ein Teufelskerl. Er führte den Vizepräsidenten der Firma Rainbow in das Herrenzimmer im ersten Kellergeschoß. Dort trafen sie einen Mann in der Uniform eines Portiers vom Telecast-Plaza. Ohne ein Wort zu sprechen, führte der Mann die beiden in den Gepäckraum. Einer der Frachtaufzüge wartete schon, und auf seinem Boden stand ein großer Schrankkoffer. Steigen Sie in den Aufzug, befahl Grosset.


  Unterwürfig gehorchte Putnam und wies stumm auf den Koffer, der offenstand und leer war.


  Grosset grinste ihn an. Falls wir Schwierigkeiten bekommen, erhält Llambkin freie Fahrt im Koffer, teilte er seinem Chef mit. Wir werden niemand dabei etwas antun. Nun merken Sie sich folgendes: Dieser Frachtaufzug geht nur bis zum höchsten Stockwerk des Hotels. Wir werden aussteigen, zu Fuß durch einen Seitenflügel marschieren und bis zur Dachwohnung noch Treppen steigen müssen. Zurück nehmen wir den gleichen Weg. Der Witz meines Planes liegt darin, Llambkin aus dem Hotel zu schaffen, ohne Verdacht zu erregen.


  Wie gelangen wir aber in die Fürstengemächer? Diese Frage Putnams war nur natürlich.


  Über den Mann hier, sagte Grosset und wies auf die schlanke Gestalt des Nachtportiers, der von irgendwoher aufgetaucht war und eben den Frachtaufzug betrat. Haben Sie die Schlüssel, Flannigan?


  Ja, Sir, antwortete der Mann und hielt sie hoch.


  Geht in Ordnung, erwiderte Grosset und fügte zu dem schweigenden Portier gewandt noch hinzu: Powell, fahren wir hinauf. Und Sie, Herr Putnam, vergessen Sie nicht: diese Kleinigkeit kostet Rainbow fünfhundert Dollar, und wir kennen diese beiden Männer nicht, haben niemals von ihnen gehört. Für die Leute steht der Arbeitsplatz auf dem Spiel. Es ist übrigens besser, wenn Sie von jetzt an ein Spesenkonto führen.


  Die zwei Hotelangestellten, wechselten schweigend Blicke, während der Aufzug geräuschlos zum obersten Stockwerk hinaufschoß. Flannigan führte sie einen Gang entlang. Powell versperrte unterdessen den Frachtaufzug und folgte ihnen dann. In der gleichen Reihenfolge durchquerten sie den Korridor und stiegen aufs Dach hinauf. Flannigan wies den Weg zum Garteneingang der östlichen Dachwohnung und gebrauchte geräuschlos seine Schlüssel. Die Tür ging auf, und nacheinander schlichen sie durch das verlassene kleine Vorzimmer hinein, das der Expreßaufzug an seiner letzten Stoppstelle erreichte. Wieder schloß der Hotelangestellte auf, und die Wohnräume lagen offen vor ihnen da.


  Passt, warnte Flannigan. In dem Schlafzimmer rechts brennt Licht.


  Warten Sie hier, befahl Grosset. Lautlos trat er in das schwach erleuchtete Wohnzimmer. Kommen Sie, Putnam.


  Gerade als sie die Mitte des Raumes erreicht hatten, gab es einen kleinen Knacks, und das Zimmer wurde von einer Deckenbeleuchtung mit Licht überflutet. An der Schwelle des hellerleuchteten Raumes stand, vollkommen angekleidet, die bizarre Gestalt des Mannes, den sie suchten.


  Llambkin, rief Grosset leise. Putnam stieß einen kleinen Angstschrei aus.


  Ja, antwortete der junge Mann vom Mars. Ich nehme an, daß Herr Hartmann die Herren gesandt hat?


  Ja, entgegnete Grosset schlagfertig. Er wünscht persönlich mit Ihnen zu sprechen. Können Sie mit uns kommen? Es ist dringend.


  Gewiß, erklärte Llambkin liebenswürdig. Warten Sie hier, ich werde Louis rufen.


  Lassen Sie ihn schlafen, meinte Grosset leichthin. Er braucht Ruhe. Es war ein harter Tag für ihn. Ehe er sich ankleidet, werden Sie zurück sein, warum ihn also stören?


  Das wäre vielleicht ganz rücksichtsvoll, stimmte Llambkin vertrauensselig bei. Ich bin bereit.


  Sie brachten Llambkin eiligst zum Frachtaufzug und fuhren in den Keller. Von dort aus geleitete Powell, der Portier, die Männer bis zu den Stufen, die zum Parkplatz hinaufführten. Flankiert von Putnam und Grosset stieg Llambkin die Treppe bis zu der Stelle hinauf, wo ein geschlossener Wagen mit surrendem Motor am Randstein wartete.


  Wo ist Herr Hartmann? fragte er ohne besondere Neugierde.


  Im Büro der Rainbow-Werke, flunkerte Grosset schlagfertig. Er schlug vor, daß wir Ihnen auf dem Wege dorthin etwas von unseren Reklamemethoden zeigen  eine großartige Sache, wissen Sie, 3 D kann uns nicht das Wasser reichen.


  Auf dem Mars haben wir nichts dergleichen, stellte Llambkin fest. Für vergnügliche Dinge hat man auf unserem Planeten nichts übrig.


  Ach, das ist aber zu schlimm! sagte Grosset voll Mitgefühl, während er seinem geraubten Gast in den Wagen half. Los, zum Canary-Club, befahl er dem Chauffeur.
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  Der Canary-Club in der dreiundfünfzigsten Straße im Osten war ein elegantes Nachtlokal.


  Das Glanzstück, das dem Lokal den Namen gegeben hatte, waren die Kanarienvögel. In jeder nur bekannten Abart zwitscherten sie in gläsernen Schaukästen, die vom Boden bis zur Decke reichten. Hier befand man sich in einem Klub, der bei der Blüte der vornehmen und aristokratischen Welt als führend galt. Diesen Treffpunkt nun hatte Grosset ausgewählt für das Auftreten des Helden des Augenblicks. Er wollte ein paar Blitzlichtphotos und eine Reihe Wochenschaubilder von ihm machen lassen, die den jungen Mann ohne Widerrede an die Firma Rainbow binden sollten.


  Nur einen Fehler gab es in den Berechnungen des Reklamegenies Grosset. Man mußte nämlich die peinliche Tatsache in Kauf nehmen, daß Maurice Rynder und Elaine Elliot für heute abend um Mitternacht einen Tisch im Canary-Klub bestellt hatten. Das sollte aber nicht die einzige Schwierigkeit bleiben, die sich vor dem bis jetzt so selbstzufriedenen Grosset auftürmte. Das erste Mal witterte er Gefahr, als er mit seiner Beute den Raum betrat, wo man die Hüte abgab. Llambkin weigerte sich glatt, seinen Helm abzulegen.


  Aber, mein Herr, beschwor ihn der Geschäftsführer. Ich muß darauf bestehen. Kein Gast betritt den Canary-Klub mit dem Hut auf dem Kopf.


  Ich schon, erklärte Llambkin störrisch. Dann gehe ich eben nicht hinein.


  Serr gut. Emile, der Geschäftsführer, richtete sich mit einer Würde auf, die schon größere Persönlichkeiten als diesen grell hergerichteten Schauspieler hatten erstarren lassen. Es ist kein fr-r-reier Platz vorr-handen, sagte er kalt. Alle Tische sind ber-reits besetzt.


  Nicht möglich, Emile, warf Grosset hastig ein. Das müßten Sie doch selbst wissen. Ich habe per Telefon einen Tisch bestellt und mit Ihnen persönlich gesprochen.


  Ja, mein Herr, ich weiß. Aber ich kann nicht gestatten, daß jemand den Hut aufbehält, und wenn es nur die Blechhaube eines Schauspielers ist, der im Kostüm aus dem Theater kommt.


  Da blitzte es auf, und schon hatte ein Fotograf das Bild der Gruppe geknipst. Im Nu wurde Grosset lebendig. Schreiben Sie zu dieser Aufnahme: Der junge Mann vom Mars weigert sich, den Canary-Klub zu betreten, bis Emile den Beweis erbringt, daß er Rainbow-Pillen nimmt. Er schob den erstaunten Geschäftsführer eine verzierte Phiole mit schillernden Kügelchen in die Hand. Hier, Emile, sagte er und zu einem Angestellten gewendet: Harry, jetzt noch eine Aufnahme.


  Wiederum flammte ein Blitz auf, und ein Kameraverschluß knackste. Dazu schreiben Sie jetzt: Emile erbringt den Beweis, plauderte Grosset zungenfertig und grinste den Geschäftsführer an. Nun, Emile, meinte er herablassend, überlegen Sie sichs. Wollen Sie, daß dieses zweite Photo veröffentlicht wird? Dann lassen Sie uns eintreten.


  Der junge Mann vom Mars! rief Emile aus. Warum haben Sie mir nicht gesagt, daß der Besuch für den Canary-Klub eine Reklame bedeuten wird, Herr Grosset? Aber gewiß! Kommen Sie, meine Herren, mir nach, bitte.


  Er drehte sich um und geleitete sie höchstpersönlich über die Stufen in den tiefer gelegenen Speisesaal.


  Das verstehe ich nicht, flüsterte Llambkin.


  Ich auch nicht, gab Putnam verdattert zu.


  Emile ließ die drei neuen Gäste an einem Tisch Platz nehmen, an dem sie am besten zu sehen waren. Drüben in einer Ecke leuchtete sofort ein Scheinwerfer auf, und ein paar Wochenschaukameras begannen zu schnurren.


  Llambkin, Sie setzen sich hierhin …


  Emile, schicken Sie mir den Dirigenten des Orchesters her, ordnete Grosset an.


  Llambkin setzte sich auf den bezeichneten Stuhl und sah höchst aufmerksam und verwundert um sich. Einen Augenblick später näherte sich der Dirigent der Kapelle, und Grosset steckte ihm lässig eine knisternde Banknote zu. Dann erklärte er dem Musiker: Maestro, wie wäre es mit einer netten Ansage vor der versammelten Menge, daß der junge Mann vom Mars hier ist? Er will sich ansehen, wie glänzend sich die große Gesellschaft unterhält, so gut, daß sie noch nicht mit einer Packung Rainbow-Pillen ins Bett geht.


  Der Kapellmeister verneigte sich tief und lächelte. Als er wieder an seinem Pult stand, leistete er für fünfzig Dollar gute Arbeit. Eine junge Dame der Gesellschaft, die ihren ersten Ball hinter sich hatte, saß in der Nähe des jungen Mannes vom Mars. Nun stellte sie ihr Glas nieder und starrte aufs höchste gefesselt die farbenfrohe, athletische Gestalt an.


  Für einen solchen Traum würde ich jede Nacht durch hundert Jahre Rainbow-Pillen nehmen, wisperte sie ihrem Begleiter zu.


  Ja? Oh! knurrte der Herr neben, ihr ein wenig unhöflich, während er den Kopf wandte und finster Llambkins hübsche Züge betrachtete. Nun, wenn dieses Nachtgespenst dir gegenüber zudringlich wird, will ich ihm seinen lächerlichen Blechhut hinunterschlagen.


  Das war kein harmloser Scherz, denn Peter van Horst brüstete sich, ein Mann zu sein, der zu seinem Wort stand.


  Ich finde ihn anbetungswürdig, hauchte die junge Dame.


  Sogleich erhob sich Peter van Horst und stellte sich aufrecht vor sie hin. So werde ich eben sein angenehmes Äußere verändern.


  Nein! rief das Mädchen.


  Die anschwellende Musik übertönte Gwendolyns Aufschrei. Jedenfalls hatte ihre Mahnung einige Wirkung, denn Peter ließ sich für den Augenblick umstimmen. Das Mädchen erhob sich und folgte ihm durch die Menge, die zum Tanz antrat. Und als hätte es ein geschickter Regisseur so angeordnet, wählten Elaine Elliot und Maurice Rynder gerade diesen Augenblick für ihr Erscheinen in dem gewölbten Eingang.


  Grosset, gänzlich ahnungslos, welche Katastrophe drohte, erklärte gerade die Wunderwirkung der Rainbow-Pillen. Putnam, der jetzt in seinem Ruhme schwelgte, saß still daneben, nickte nur und lächelte glücklich. Der kleine Mann bemerkte die nahende Gefahr zuerst. Als er sie in ihrem vollen Umfange erkannte, erstarrte sein Lächeln.


  Peter van Horst dachte nicht daran, zu tanzen, mochte auch Gwendolyn sich beschwörend an seinen Arm hängen. Er näherte sich dem Tisch, an dem Grosset saß, riß eine Champagnerflasche aus einem Eiskübel hoch, schwang sie über dem Kopf und ließ sie mit einem Krach auf Llambkins glänzenden Helm heruntersausen. Die Flasche zersplitterte in tausend Scherben, und der kohlensäurehaltige Inhalt ergoß sich über Llambkins bunten Anzug. Die Wucht des Hiebes trieb ihm den Helm bis über die Ohren hinunter.


  Du willst dich wohl hier vor meinem Mädel aufspielen? brüllte van Horst.


  Er ging zum Angriff über und wollte den Mann, dem er so zugesetzt hatte, bei den Schultern packen.


  Grosset und Putnam waren im Augenblick durch das völlig Unerwartete des Überfalls so verblüfft, daß sie sich nicht rührten. Nicht so Llambkin. Ein Ausdruck höchster Besorgnis lag auf seinem Gesicht. Er wich zur Seite und sprang auf, so daß zwischen ihm und dem wütenden van Horst ein Stuhl stand. Mit der Hand tastete er erst nach dem Kopf und setzte den Helm wieder zurecht, dann griff er an den breiten Gürtel, wo er in schneller Folge einige Schalter und Knöpfe berührte. Erleichterung malte sich nun in seinen Zügen, ging aber schnell in Wut über, als van Horst den Stuhl aus dem Wege stieß, mit der Linken blitzschnell nach dem wendigen Llambkin griff und mit der Rechten ausholte.


  Jetzt eilten die Kellner herbei, Kavaliere sprangen von ihren Sitzen, und die Tanzenden wichen mit steigendem Unbehagen zurück. Im Rundbogen des Eingangs packte Elaine Maurice Rynder bei der Schulter. Sieh doch, um Himmels willen, Maurice, sieh! rief Elaine. Dort steht der Mann, bei dem du aus bestimmten Gründen verhindern solltest, daß er an die Öffentlichkeit tritt. Er scheint damit nicht einverstanden zu sein.


  Rynder fand nur noch Zeit und Atem genug, ein Blöken von sich zu geben, während er das Schauspiel des Handgemenges verfolgte.


  Von der jähen Bangigkeit, die Elaines Herz unversehens stillstehen ließ, hätte sie allerdings nichts verraten können. Sie vermochte es selbst nicht zu begreifen. Als sie Llambkin erkannte und sich klar darüber wurde, daß er in eine Rauferei verwickelt war, tat ihr Herz einen Sprung. Verwundert fragte sie sich, ob dieser seltsame naive Mann sich selbst helfen könne.


  Es schien so. Kein anderer fand Zeit, einzugreifen, während Llambkin gewandt dem wilden Schwinger auswich, mit dem van Horst gegen ihn ausholte, und dann selbst zum Angriff überging. Er sprang den Gegner an, hob ihn über den Kopf und schleuderte den schweren Mann mit unglaublicher Wucht in Richtung der Bar. Es dauerte keine zehn Minuten, und die Räume des Canary-Klubs verwandelten sich in einen Trümmerhaufen, die kostbare Einrichtung wurde zum wertlosen Gerümpel. Nur die Kameraleute in der Ecke behielten ihren klaren Kopf. Für sie war es ein bedeutungsvoller Tag, und sie ließen die Apparate schnurren, bis das Licht versagte.


  Schließlich kam das Überfallkommando. In der Mitte des Tanzbodens, umgeben von Trümmern und bewußtlosen Gestalten, die zersplitterten Überreste eines Stuhls in der Hand, stand Llambkin. Er war Sieger geblieben über alle andern und selbst völlig unversehrt.


  Ein Sergeant mit rotem Gesicht, der den Haufen befehligte, schritt wuchtig durch den verwüsteten Raum.


  Lieber Himmel, stöhnte Rynder, zu Elaine gewandt. Ich muß John Hartmann anrufen. Eine Katastrophe!


  Elaine lächelte geringschätzig. Katastrophe? wiederholte sie. Von meinem Platz aus sah das fabelhaft aus. Ihre dunklen Augen leuchteten voll Bewunderung. So ein Teufelskerl! Um ihre Lippen spielte ein undurchsichtiges Lächeln, als sie Rynder nachsah, wie er zum Telefon watschelte. Was konnte schon Hartmann oder irgendein anderer diesem Mann vom Mars nützen oder schaden! Aber sie würde sich hüten, derlei auszusprechen. Sie hatte nicht die Absicht, all das zu verlieren, um dessen Besitz sie gekämpft hatte  nur wegen eines tiefen Blicks der Ergebenheit, der ihr heute nachmittag aus den ruhigen blauen Augen eines fremdartigen Mannes entgegengeleuchtet hatte.


  


  9.


  


  Richter Wilberforce Martineau beendete gerade eine Woche Nachtschicht, innerlich grollend ob der aufgeschobenen Golfspiele und in schlechter Stimmung.


  Von all seinen Pflichten fand Martineau die nächtlichen Gerichtsverhandlungen am abscheulichsten.


  Nun war es nahezu zwei Uhr morgens, und der gute Richter, innerlich kochend vor Widerwillen, wollte eiligst seine Tätigkeit beenden und zu einem verspäteten Glas heißer Milch und einer Scheibe Weißbrot-Toast heimgehen.


  Er war nicht der einzige, der am liebsten den Lauf der dahinschleichenden Zeit beschleunigt hätte. Auf der ersten Bank innerhalb der Gerichtsschranke saß zusammengekauert, den Kragen über die Ohren hochgeschlagen und den Hut über die Augen gedrückt, Frank Bronson, Reporter für nächtliche Gerichtsverhandlungen von der Post-Times. Auch er war des endlosen Stroms schäbiger Fälle, die an seiner erhabenen Gegenwart vorüberzogen, so müde, daß er halb schlief.


  Sogar der ungewöhnliche Aufruhr, der entstand, als ein Dutzend Personen in den Gerichtssaal geführt wurden, weckte den schlummernden Herrn Bronson erst auf, als der erzürnte Richter mit seinem Hammer klopfte, um Ruhe und Ordnung zu schaffen. Dann erst setzte sich Bronson verblüfft auf, und seine umflorten Augen fragten, worum sich der ganze Lärm eigentlich drehe. Aber als er schärfer hinblickte, riß er die schlaftrunkenen Augen weit auf. Denn die Gruppe der Angeklagten vor dem hohen Sitz des Richters sah erstklassig aus, und auch unter den Leuten, die sich hinter der Schranke drängten, waren Personen von Rang. Eine Abteilung Blauröcke bewachte die unruhig lärmende Schar und trieb sie vor den Richtersitz.


  Ruhe! brüllte der Richter, und langsam erstarb das Getöse, zumindest soweit, daß er sich Gehör verschaffen konnte. Welche Klage wird gegen diese Leute erhoben, Sergeant? fragte er den Mann, der die Befehlsgewalt zu haben schien.


  Trunkenheit und Ruhestörung, euer Hochwohlgeboren, antwortete Sergeant Reilly wie aus der Pistole geschossen, Geschäftsschädigung und Zerstörung des Canary-Klubs.


  Nein, nein, nein! unterbrach Emile ihn und wies dramatisch auf Llambkin. Nur dieser eine Mann ist schuld! Er allein hat den Canary-Klub ruiniert!


  Und wer sind Sie? fragte der Richter kalt.


  Ich? Emile war über eine so überflüssige Frage erstaunt. Ich bin Emile.


  Geschäftsführer des Lokals, erläuterte der Sergeant. Er erhebt die Anklage.


  Steigen Sie von meinem Tisch herunter! schrie der Richter den jungen van Horst an, der dort hinaufgeklettert war. Wie heißen Sie?


  Ich bin Peter van …


  Gib doch deinen richtigen Namen an, du Narr! rief Bill Grosset.


  Peter Vanderbilt, endete van Horst langsam.


  Und wer sind Sie? fragte der Richter, und seine Augen ruhten mißbilligend auf Grosset. Sein Anwalt?


  Ich bin William Grosset von der Firma Rainbow, entgegnete der Reklamechef bestimmt. Dieser Kerl da, er wies auf Peter, war betrunken und fing den ganzen Wirbel ohne jeden Grund an, aber er stammt aus einer guten Familie, und es besteht kein Anlaß, jemandem Schwierigkeiten zu bereiten, der …


  Wirklich? fragte der Richter vernichtend. Dieses Gericht kennt keine Bevorzugten. Über seine Brille sah er auf Gwendolyn hinunter. Wie ist Ihr Name, junge Frau?


  Sie meinen mich? stammelte Fräulein Sumner. In diesem Augenblick hatte sie nicht den Ehrgeiz, im Mittelpunkt der Aufmerksamkeit zu stehen. Aber van Horst war jetzt auf der Hut, und ehe sie den Mund auftun konnte, antwortete er für sie: Die Dame heißt Nelly Gwynn, euer Hochwohlgeboren.


  Ohne Zweifel aus alter englischer Familie, bemerkte ihro Hochwohlgeboren mit beißendem Spott. Und wer sind Sie, kleiner Mann mit der nervösen Nase?


  Ebenezer Putnam, gab der Geschäftsmagnat an. Erster Vizepräsident der Handelsfirma, die Rainbow-Pillen erzeugt.


  Und Sie? fragte Richter Martineau voll abgründigem Spott, während er Llambkin ansah. Sie sind wohl der Hausgeist von Rainbow?


  Ich heiße Llambkin, antwortete der junge Mann vom Mars gelassen. Geben Sie Ihren vollen Namen an, dröhnte die Stimme des Polizeischreibers.


  Tiz-l-2-0-0-Vix-4-7-9-8-9 , erwiderte Llambkin verbindlich.


  Sie wurden nicht nach Ihrer Adresse oder Telefonnummer gefragt, fuhr ihn der Richter an und klopfte mit dem Hammer.


  Ich habe nur meinen Namen angegeben, wies Llambkin ihn milde zurecht. Altertümliche Personennamen werden im Staate Xzorculu nicht amtlich verwendet!


  Der Richter ärgerte sich so, daß er dunkelrot wurde. Ehe er sich wieder in der Gewalt hatte, sprang Frank Bronson auf und erstieg die Estrade, um dem Richter etwas ins Ohr zu flüstern. Die Augen Martineaus quollen aus den Höhlen, während er dem Reporter zuhörte, dann kniff er sie wieder zu und nickte grimmig.


  Ich verstehe, sagte er mit so lauter Stimme, daß man sie auch außerhalb des Gerichtssaals hören konnte. Aber niemand wird meinen Gerichtshof zum Gespött machen, um einen Vorteil für sein Geschäft dabei herauszuschlagen. Seine Augen, die über die Brille hinweg die Festgenommenen insgesamt musterten, wurden drohend. Sie waren also betrunken und haben die Ruhe gestört? Sie haben den Canary-Klub in Trümmer geschlagen, nicht wahr? Will nun einer von euch Narren freundlichst den Vorgang schildern, ehe ich auch den letzten von euch ohne Kaution in Untersuchungshaft sperre?


  Schildern Sie, was los war. Sergeant Reilly drängte den aufgebrachten Emile nach vorne.


  Emile brauchte nicht besonders aufgefordert zu werden. Er hastete vor den Richtertisch und schickte sich an, mit seinen Worten ein lebendiges Bild zu geben, das halb wahr, halb falsch war, jedenfalls zurechtgestutzt, und alles in allem außerordentlich zungenfertig vorgebracht.


  Der Richter wandte sein Auge strafend dem angeklagten Missetäter zu. Wie verteidigen Sie sich gegen diese Beschuldigung, Llambkin von Rainbow? fragte er.


  Hitzig mischte sich Bill Grosset ein, um die andere Seite der Geschichte vorzubringen. Peng!  der richterliche Hammer schnitt ihm die Rede ab.


  Sie werden weitgehend Gelegenheit erhalten, Ihren eigenen Fall darzulegen, sagte seine Hochwohlgeboren eisig. Noch eine Unterbrechung von Ihrer Seite, und Sie werden wegen Mißachtung des Gerichts zu einer Geldstrafe verurteilt.


  Aber bitte, euer Hochwohlgeboren, wehrte sich Grosset. Das ist alles ein unglückseliges Mißverständnis. Für die Firma Rainbow stehen Millionen auf dem Spiel! Ich erkläre Ihnen, wir sind unschuldig, aber das ist unwesentlich. Ich bürge jedermann für eine befriedigende Regelung, und alles kann auf freundschaftlichem Wege ins reine gebracht werden.


  Das hat nichts mit der Verhandlung wegen Trunkenheit vor meinem Gericht zu tun, unterbrach ihn Martineau, gänzlich ungerührt.


  Bill Grosset hatte Verstand genug, um einzusehen, daß er es mit einer festgefügten richterlichen Meinung zu tun hatte, gegen die er nicht aufkam. Nun gut, euer Hochwohlgeboren, sagte er gottergeben mit erstickter Stimme. Können Sie mir wenigstens einen Anruf gestatten?


  Bringen Sie diesen lästigen Menschen in die Vorhalle, er darf seinem Anwalt telefonieren, befahl der Richter einem Polizisten in blauer Uniform. Dann führen Sie ihn wieder dem Gericht vor.


  Aber Grosset hatte gar nicht den Wunsch, einen Anwalt anzurufen. Erst einmal am Telefon, nahm er Verbindung mit Charles J. Keene auf. Als er den Präsidenten der Rainbow-Werke am Apparat hatte, brauchte er nicht ganz zwei Minuten, um die Sachlage zu umreißen.


  Gehen Sie in den Gerichtssaal zurück und halten Sie diesen infernalischen Richter auf! befahl sein erzürnter Chef. Fordern Sie Vertagung der Verhandlung, damit Sie Zeit gewinnen und dem Mann persönlich die Sachlage erklären können. Erzählen Sie ihm die Wahrheit. Ich werde sofort Addison und Blake hinunterschicken, um dem Gericht bei der Entwirrung des Knotens zu helfen.


  Aber der Richter will nicht auf mich hören, wandte Grosset ein. Er hat bereits deutlich gesagt, daß ich bei der nächsten dummen Bemerkung wegen Mißachtung des Gerichts zu einer Geldstrafe verurteilt werde.


  Dann gehen Sie hin und lassen sich eben zu einer Geldstrafe verurteilen! brüllte Keene. So schnell mich meine Beine tragen, werde ich selbst hinkommen. Sehen Sie zu, ob Sie die Sache in die Länge ziehen und sich solange aus dem Gefängnis heraushalten können, bis ich den Fall selbst übernehmen kann.


  Grosset kam gerade rechtzeitig in den Gerichtssaal zurück, um Llambkins Entgegnung auf die Anklage zu hören.


  Ich kann Ihrem sonderbaren gesetzlichen Vorgehen nicht ganz folgen, sagte Llambkin gerade. Soviel ich sehe, beschuldigt man mich offenkundig, ein Unrecht begangen zu haben. Ist diese Schlußfolgerung richtig?


  Richter Martineau war nun über das Stadium der Sprachlosigkeit hinaus und wurde wieder zornig. Junger Mann, bellte er, binnen fünf Minuten werde ich Sie wegen Unverschämtheit ins Gefängnis werfen lassen. Zunächst einmal: Besitzen Sie für Ihre Reklamevorführung in der Öffentlichkeit eine Genehmigung?


  Wie bitte? Llambkin zog fragend die Augenbrauen hoch. Ich mache für etwas Reklame? Man zeigte mir, was Reklame ist, das war mein Eindruck. Herr Putnam und Herr Grosset waren eben dabei, mir über die sonderbare Art Aufschluß zu geben, wie man hier auf Erden für ein sogenanntes medizinisches Erzeugnis wirbt. Da griff mich der betrunkene Mann dort ohne die leiseste Warnung an. Ich wurde völlig überrumpelt.


  Leugnen Sie vielleicht, daß Sie selbst auch betrunken waren? fragte der Richter bissig.


  Warum sollte ich etwas leugnen, wonach man mich niemals gefragt hat? erwiderte Llambkin ernst.


  Peng! Der Richter schwang seinen Hammer. Beantworten Sie meine ursprüngliche Frage. Bekennen Sie sich schuldig oder nicht?


  He, warten Sie! ertönte da die helle Stimme Maurice Rynders aus der Menge jenseits der Schranke. Er konnte es nicht länger aushalten, sich nicht einzumengen. Die Hand eines Polizisten griff nach ihm, aber er riß sich los, stürzte nach vorn und sauste durch den Einlaß. Kurz entschlossen folgte ihm Elaine Elliot.


  Rynder sprudelte hervor: Euer Hochwohlgeboren, ich muß gegen diese Art der Verhandlung protestieren. Als der Wirbel losging, betrat ich gerade mit Fräulein Elliot den Klub. Llambkin kann man keinen Vorwurf machen, das kann ich bezeugen. Ich habe den ganzen Vorfall mit angesehen und verlange, als Zeuge aufgerufen zu werden!


  Der Richter blickte jetzt wütend drein. Wer sind Sie? schnauzte er.


  Maurice Rynder, Vizepräsident der 3-D-Filmgesellschaft und mit dem Angeklagten persönlich bekannt, sagte der kleine, plumpe Mann hastig. Er ist Angestellter der Filmgesellschaft, und ich kann für seine Anständigkeit und Nüchternheit bürgen.


  Was können Sie? brüllte der Richter. Der Mann riecht ja wahrhaftig noch jetzt wie eine Schnapsbrennerei!


  Das kommt davon, weil dieser junge Narr auf seinem Kopf eine Champagnerflasche zerschmetterte, sagte Rynder und wies auf Peter. Ich sah, wie er die Flasche ungeöffnet hochschwang und damit auf Llambkin einhieb. Wäre nicht der Helm gewesen, den Llambkin trägt, so hätten Sie jetzt einen Mordfall statt eines Nachtklub-Radaus.


  Bei dieser unerwarteten Zeugenaussage Rynders erwachten mit einem Ruck zwei Personen zum Leben.


  Dieser Mann lügt, rief Putnam wütend und erhob den Finger anklagend, wenn auch zitternd gegen Rynder. Llambkin arbeitet nicht für 3 D. Er steht mit der Firma Rainbow unter Kontrakt. Rainbow-Vitamin-Schlummer-Pillen! Alles was bis jetzt hinsichtlich Reklame unternommen wurde, ist völlig unsere Idee. Der Filmkonzern versucht nur, unseren Schlager zu stehlen.


  Durch diese Worte bekam Rynder die erste leise Ahnung von dem wahren Sachverhalt, der ihm bisher dunkel geblieben war. Er stürzte voller Entrüstung auf den Sprecher zu und fuchtelte dem anderen kleinen Mann mit der. Faust unter der Nase herum. So steht es also mit dem schmutzigen Handel! Ihr habt Llambkin aus der Wohnung, in der er sich mit Shayne aufhielt, entführt! Oder habt ihr Shayne bestochen? Zu stehlen habt ihr Llambkin versucht, damit er eure verrückten Pillen berühmt macht, und ihr nützt all das in der großen Öffentlichkeit aus, wodurch sein Wert für 3 D gleich null wird.


  Wir nützen ihn aus? fuhr Putnam ihn an. In der Fernsehzeit, die wir bezahlten, habt ihr die Sache für 3 D ausgenützt. Die Firma Rainbow hat hier einen Fall, bei dem das Recht auf ihrer Seite steht. Wir werden Sie auf Schadenersatz verklagen, und zwar ausgiebig! Als Rynder handgreiflich werden wollte, sprang auch er vor, und zwei Blauröcke waren nötig, um die beiden Vizepräsidenten zu trennen.


  Richter Martineau rief mit dröhnenden Hammerschlägen zur Ordnung. Und in diesem Augenblick verursachte eine andere Person, die ebenfalls jäh zum Leben erwacht war, einen Auftritt.


  Gwendolin Sumner war jetzt ernüchtert und empfand Reue. So sprang sie auf und drängte sich zu dem Platz vor dem Richtertisch. Dieser Mann lügt! wiederholte sie Putnams Worte und deutete auf Maurice Rynder. Euer Hochwohlgeboren, dieser ‚Blitzjunge dort ist für das ganze Unheil verantwortlich! Er hat meinen Begleiter beinahe ermordet. Sehen Sie doch selbst! Der Polizeichirurg mußte ein Dutzend Nähte anlegen und brauchte Unmengen und Riesenstücke Leukoplast und Verbandzeug für die Wunden und …


  Sie konnte den Satz nicht vollenden, weil in diesem Augenblick noch jemand anders auf den Kampfplatz trat. Wie von einer Urgewalt getrieben, sprang Elaine Elliot vor. Sie packte Gwendolyns Handgelenk und riß das Mädchen herum.


  Sie sind eine Lügnerin, Sie albernes, junges Ding! rief sie empört. Ich habe alles mit angesehen, und ich kann vor aller Welt bezeugen, daß der Raufbold, Ihr Begleiter, sich eines tätlichen Angriffs, einer Körperverletzung und des versuchten Mords schuldig gemacht hat!


  Mittlerweile war der Gerichtssaal ein wahres Irrenhaus geworden. Zuschauer strömten herein, um die Verhandlung mitzuerleben. Richter Martineaus gebrüllter Befehl, den Saal zu räumen, verhallte ungehört.


  Elaine war die erste, die sich erinnerte, daß sie Haltung zu bewahren hatte. Verächtlich wandte sie Gwendolyn den Rücken.


  Frank Bronson machte sich auf dem Tisch des Schreibers wie verrückt Aufzeichnungen. O Junge! O Freude! murmelte er. Wird das ein höllisches Aufsehen erregen! Er stopfte sich ganze Bündel Schreibpapier in die Tasche, sprang vom Sitz auf und angelte nach dem Telefon am unteren Ende des Tisches.


  Gwendolyn bemerkte ihn zuerst, und als sie erkannte, was er vorhatte, stieß sie einen hohen Schrei aus. Bei diesem Warnruf duckte sich van Horst. Schwer fiel seine Hand auf den Arm des Reporters, gerade als der versuchte, den Hörer aufzunehmen.


  Lassen Sie das sein, Sie heimtückischer Kerl! schrie van Horst. Ein Anruf an irgendeine Zeitung, ehe diese Angelegenheit bereinigt ist, und ich drehe Ihnen den Hals um!


  Richter Martineau hieb mit den Hammerschlägen seines amtlichen Werkzeugs geradezu Löcher in den Schreibtisch, und sein Gesicht lief vor empörter Würde purpurn an. Von allen Richtungen kamen nun Polizeibeamte herbei, durch weitere verstärkt, die man von draußen hastig zu Hilfe gerufen hatte.


  Unerwarteterweise war es Llambkin selbst, der den Aufruhr beschwichtigte. Euer Hochwohlgeboren! rief er mit seiner klangvollen, weittragenden Stimme. Ich begreife zwar immer noch nicht, was hier vorgeht, aber ich darf doch annehmen, daß volle Bezahlung für den im Canary-Klub angerichteten Schaden diesen Wirrwarr klären wird?


  Damit wäre alles geregelt, aber die Anklage gegen Sie bleibt bestehen, verkündete der Richter unerbittlich. Was haben Sie vorzuschlagen?


  Ich stelle den Antrag, alle diese aufgeregten Leute freizulassen. Gerne will ich jeden für erlittene Unbill entschädigen.


  Sie, geben also Ihre Schuld zu? brüllte der Richter.


  Keineswegs, erklärte Llambkin sanft. Ich bin nur untröstlich, weil ich all dieses Mißgeschick mit ansehen muß, das ich noch immer nicht begreife. Aber ich kam in einer Friedensmission zur Erde, und wenn ich in dieser gegenwärtigen Notlage helfen kann, werde ich es mit Freuden tun.


  Und welche Sicherheit können Sie bieten, daß Sie für einen Schaden von fünftausend Dollar aufkommen? fragte der Richter in drohendem Ton.


  Mit leiser Verachtung zog Llambkin eine kleine Tasche aus dem Gürtel, öffnete sie und leerte auf dem Schreibtisch vor dem erzürnten Richter ein Vermögen an ungeschliffenen Diamanten aus.


  Der kleinste von diesen Steinen dürfte reichen, sagte er ernst. Ich gebe ihn aus freien Stücken.


  Richter Martineaus Zorn verpuffte, und seine Augen quollen vor.


  Blaue Diamanten, keuchte er ungläubig. Ungeschliffene Steine! Schnell griff er nach einem schwach schimmernden Klumpen und hielt ihn an ein Auge. Dabei starrte er gegen das Licht und umschloß mit der andern Hand den Stein. Eine Sekunde später senkte er die Hand wieder und wandte seine Aufmerksamkeit erneut der Gruppe zu, die nun schweigend vor ihm stand, denn jeder war gespannt, was diese neue Entwicklung mit sich bringen mochte.


  Diese Steine sind offensichtlich echt. Mit starrem Blick fixierte er den Mann mit dem glitzernden Helm. Laut und gebieterisch fragte er: Woher haben Sie diese Steine?


  Ich habe sie vom Mars mitgebracht, antwortete Llambkin.


  Eingeschmuggelt! rief der Richter aus, und sein Gesicht wurde hart und mißtrauisch, denn er war nicht gewillt, auf diese Marsgeschichte hereinzufallen. Unverzollte Wertgegenstände! Ohne Zweifel irgendwo aus den Minen gestohlen!


  Die Diamanten wurden nicht aus einer Mine entwendet, sie sind künstlich hergestellt, sagte Llambkin kühl.


  Eine recht unwahrscheinliche Geschichte, höhnte der Richter und blickte um sich. Er hatte nun seinen Entschluß gefaßt. Da Damen in diese Angelegenheit vom Canary-Klub verwickelt sind, setze ich Geldstrafen von zehn Dollar pro Person fest und betrachte damit die Sache als erledigt, sagte er hochtrabend. Was Sie betrifft, Llambkin, oder wie Ihr Name lautet, stecke ich Sie zur Untersuchungshaft ins Gefängnis unter der Anklage, geschmuggelte, ungeschliffene Diamanten zu besitzen. Die Untersuchung wird von der Zollbehörde der Vereinigten Staaten durchgeführt, möglicherweise auch vom F. B. I. Dieses Eigentum wird als Beweis einbehalten.


  Du lieber Schreck! stöhnte Bill Grosset. Warum mußte das alles mir passieren … Was gibts denn nun schon wieder?


  Der Boden erzitterte unter dem gewichtigen Körper, der den Mittelgang entlanggetrottet kam. Charles J. Keene, begleitet von einem Paar Anwälten der Firma Rainbow, war eingetroffen.


  Heda, heda, Euer Hochwohlgeboren! rief er aus, ehe er noch die Estrade erreichte. Beschließen Sie den Fall noch nicht. Sie können keinen dieser Männer einfach ohne Kaution festhalten. Ich verlange zu erfahren, weshalb man sie anklagt. Ich werde Bürgschaft für sie leisten. Worum geht das alles überhaupt?


  Und wer zum Teufel sind Sie? fragte Richter Martineau dröhnend mit majestätischer Stimme.


  Ich bin Charles J. Keene, Präsident der Firma Rainbow! Ich verlange mein Recht, als Besitzer einer Firma Bürgschaft zu stellen. Ich fordere, daß Sie eine Geldbuße festsetzen, die ich auf der Stelle bezahlen werde. Ich fordere, daß Sie diese ganze lächerliche Vorstellung abbrechen! Ich fordere …!


  Halten Sie ein! schrie eine neue Stimme aus dem Hintergrund, und alle Köpfe wandten sich dorthin, um zu sehen, wie John Hartmann und Colonel Thomlinson in den Gerichtssaal eilten. Ihnen auf dem Fuß folgte ein wütend blickender Sportreporter namens Louis Shayne.


  Peng! Peng! Peng! In einem rasenden Anfall richterlicher Wut klopfte Martineau vergeblich, um gegen das Geschrei anzukämpfen, das sich von allen Seiten erhob.


  Die innerhalb der Schranke versammelte Schar verwandelte sich schnell in einen Pöbelhaufen, der aufgeregt durcheinander wimmelte. Nur Llambkin verhielt sich ruhig. Mit ernsten, erstaunten Augen beobachtete er die neuen Ereignisse.


  Der mißhandelte Hammer splitterte hinter dem Kopfteil entzwei, und der Richter begann mit beiden Fäusten zu trommeln, um sich Gehör zu verschaffen.


  Und somit, Herr Charles J. Keene, geben Sie zu, rief der Richter und versuchte, mit seiner Stimme durchzudringen, geben Sie also zu, der Chef und Hintermann dieses Diamantenschmugglers zu sein, wie?


  Was? Diamantenschmuggler? brüllte Keene. Wovon reden Sie eigentlich?


  Der unterwürfige Ebenezer Putnam brachte es nunmehr fertig, sich durch die drängende Menge einen Weg zu bahnen und an die Seite und das Ohr seines Präsidenten zu gelangen. Das stimmt, C. J., piepste er. Dieser Kerl, dieser Llambkin, besitzt einen Sack voll ungeschliffener Diamanten, die er von irgendwoher in die Vereinigten Staaten eingeschmuggelt hat!


  Keenes Augen drohten aus dem Kopf zu fallen. Im Geiste sah er tausenderlei Verwicklungen voraus. Über welchen Diamantenschmuggel reden Sie? fragte er. Ich kam hierher, um Putnam und Grosset zu befreien, wertvolle Mitglieder meines Unternehmens, und ihnen gilt in dieser anscheinend erregten Verhandlung mein einziges Interesse.


  Ich rede von diesem Rainbow-Mann hier, der sich Llambkin nennt, zischte der, Richter. Es ist bereits Beweis erbracht worden, daß …


  Was? Von diesem Kerl? rief der Präsident der Firma Rainbow überrascht und voll mächtiger Entrüstung. Diesen Mann habe ich noch nie im Leben gesehen. Ich weiß überhaupt nichts von ihm.


  Das ist die klügste Aussage, die Sie je in Ihrem Leben gemacht haben, Keene, sagte Hartmann mit grimmiger Stimme. Können Sie beschwören, daß Sie keinen Versuch gemacht haben, Llambkin zu entführen, seine Dienste zu beanspruchen, ihn an sich zu locken oder zu bestechen?


  Sind Sie verrückt, Hartmann? brüllte Keene. Ich weiß nicht das geringste von ihm, das sage ich Ihnen!


  Colonel Thomlinson unterdrückte ein befriedigtes Grinsen, kletterte auf die Estrade und beugte sich hinunter, um dem verwirrten Richter etwas ins Ohr zu flüstern. Nehmen Sie die Aussage Keenes an, Richter Martineau, riet Thomlinson trocken. Verurteilen Sie seine Angestellten zu Geldstrafen, und lassen Sie den Saal räumen.


  Mit verglasten Augen starrte Richter Martineau den einflußreichen Colonel an. Alles in ihm sträubte sich gegen eine solche Anmaßung, aber er wußte nur zu gut, daß Colonel Thomlinson ihn fördern oder zugrunde richten konnte, während jene anderen großmäuligen Lärmmacher ihm nicht im mindesten gefährlich zu werden vermochten.


  Der Richter klopfte wieder mit der Faust und verkündete mit würdevoll dröhnender Stimme den Schiedsspruch: Die Anklagen gegen alle, außer Llambkin, werden zurückgezogen! Sergeant, räumen Sie den Saal!


  Charles J. Keene blieb auf dem Weg zur Tür vor seinem niedergeschmetterten Reklamechef stehen. Grosset, Sie sind entlassen! sagte er wütend.


  Er ist nicht entlassen! widersprach Llambkin unerwartet und trat mit entschlossenen Schritten vor. Rühren Sie nur einen Finger, Herrn Grosset hinauszuwerfen, so werde ich an die eigenartigen Gesetze Ihres Gerichts appellieren und Entschädigung beantragen. Zufällig weiß ich, daß Herr Grosset auf Ihren Befehl handelte, als er sich mit mir in Verbindung setzte, und ich werde nicht zugeben, daß er dafür büßt.


  Was? gurgelte Keene, und sein Gesicht wurde rot.


  Sie haben mich verstanden, entgegnete Llambkin voll kalter Verachtung. Er blickte den Reklamechef an. Herr Grosset, obwohl ich Ihr Vorgehen weder begreife noch billige, bewundere ich doch Ihren Unternehmungsgeist und Ihren Mut. Die Bilder, die Sie im Canary-Klub anfertigten, erlaube ich Ihnen, nach Ihrem Wunsch zu verwenden. Sie gehören Ihnen, nicht der Firma Rainbow.


  Sie haben Bilder? fragte Keene schnell seinen Reklamechef.


  Ich hatte schon alles in der Tasche, bis dieser Narr van Horst den Streit anfing.


  Und wir dürfen die Aufnahmen verwenden? wandte sich Keene an Llambkin.


  Herr Grosset darf sie verwenden, verbesserte Llambkin entschieden.


  Das genügte dem Präsidenten der Firma Rainbow. Er strahlte und schlug in leutseliger Stimmung Grosset mit der schweren Hand auf die Schulter. Gehen wir ins Werk zurück, Grosset, sagte er herzlich. Ich habe übereilt gesprochen. Entschuldigen Sie … Was meinen Sie?


  Einer plötzlichen Aufwallung folgend, streckte Grosset Llambkin die Hand hin, und der nahm sie ohne Zögern. Auf Wiedersehen, Llambkin, sagte Grosset. Ich kann nur feststellen: verrückt oder nicht, Sie sind ein feiner Kerl. Es war mir ein Vergnügen, Sie kennenzulernen.


  Nicht so flink, ihr zwei, warf John Hartmann unvermittelt ein, und seine Stimme klang barsch. Keene, sollten Sie versuchen, aus der Unwissenheit dieses Mannes nur einen Funken Kapital zu schlagen, Sie oder irgendein anderer, der für Sie arbeitet, so werde ich einen Prozeß gegen Sie anstrengen, der Ihre Rainbow-Pillen in Gift verwandelt.


  Jetzt ist es zu spät, um die Öffentlichkeit auszuschalten, bemerkte Louis Shayne grimmig. Eben, als wir eintraten, sah ich Frank Bronson von der Post-Times hinaushuschen. Also richten Sie Ihre Pläne danach ein. Junge, was hat denn eigentlich dieser Grosset mit dir angestellt? Dich hypnotisiert?


  Keineswegs, antwortete Llambkin und erläuterte gelassen, wieso er dazu gekommen war, das Hotel mit dem Reklamechef zu verlassen. Ich gestehe: was den Tumult heute abend im Klub, verursachte, weiß ich nicht, schloß er. Aber ich bin überzeugt, daß Herr Grosset nichts damit zu tun hatte. Also sehe ich es nicht gerne, wenn er für etwas büßt, woran er nicht schuld ist. Mir kommt das alles etwas kindisch vor, aber wenn Grosset die Anerkennung seines seltsamen Mittels nützt, soll er sie haben.


  Lassen Sie die Leute laufen, Herr Hartmann, riet Shayne. Sie werden es nicht wagen, irgendein Material über Llambkin zu verwenden, ehe er nicht vom Bundesgericht freigesprochen ist, das gegen ihn Anklage erheben wird.


  Niemand hatte bemerkt, daß Elaine Elliot noch immer anwesend war. Irgend etwas beunruhigte Elaine tief. Das zeigte sich deutlich in dem verletzten Blick ihrer samtigen dunklen Augen, mit dem sie Llambkin anstarrte. Er war für sie ein Rätsel. Aber mit sich selbst erging es ihr genauso. Warum hatte sie sich so begeistert für ihn in einen Kampf eingelassen? Was in aller Welt war in sie gefahren? Echte Bitterkeit schwang in ihrer Stimme, während sie ihn leise anredete. So sind Sie am Ende doch nur darauf bedacht, für sich Reklame zu machen, murmelte sie. Ich hätte es ahnen können, daß diese mißliche Angelegenheit nur ein neuer, abgekarteter Trick war, um bekannt zu werden. Sie erwähnte nicht, wie enttäuscht sie von ihm war. Aber sie litt schmerzlich darunter.


  Llambkin öffnete eben den Mund, um ihr auseinanderzusetzen, daß er keineswegs an irgendeiner Art Reklame interessiert sei, als seine Aufmerksamkeit erneut von den Vorgängen am Richtertisch gefesselt wurde.


  Colonel Thomlinson hatte zielsicher und klar mit Martineau gesprochen, ebenso hatte er dem verwirrten Richter eine Bürgschaft unterzeichnet.


  Hier, Herr Llambkin, sagte der Richter und unterdrückte einen schweren Seufzer, nehmen Sie Ihre ungeschliffenen Diamanten zurück. Zwar begreife ich von diesem ganzen Durcheinander nichts, aber Colonel Thomlinson bürgt für Sie, und das genügt mir. Das Gericht vertagt sich. Und ich gehe heim und nehme ein Beruhigungsmittel für meine Nerven.


  Vielleicht ist es besser, wenn ich diese Steine verwahre, schlug Hartmann grimmig vor, dann gibt es ihretwegen keine Unannehmlichkeiten mehr.


  Gerne, pflichtete Llambkin ihm bei. Ohne mit der Wimper zu zucken, reichte er das kostbare Säckchen dem Verleger.


  Die Steine kamen übrigens sehr gelegen, bemerkte Colonel Thomlinson. Damit konnte man Keene die Waffen aus den Händen schlagen. Von der Firma Rainbow werden wir bestimmt keinen Ton mehr hören!


  Aber den Schaden haben wir, knurrte Hartmann. Hören Sie, Llambkin, Sie werden jetzt mit Shayne ins Hotel zurückkehren und dort bei ihm bleiben, verstanden? Von diesem Augenblick an tun Sie genau das, was er sagt. Mit dem Gutachten der drei Wissenschaftler Weidmar, Strauß und Caldwell können wir, glaube ich, diese peinliche Angelegenheit in einer Vorverhandlung klären. Aber ich wünsche keinerlei weiteren Unfug mehr.


  Aber Herr Hartmann, ich bin auch nicht hier, um für den 3-D-Film Reklame zu machen, widersprach Llambkin. Ich warte nur darauf, daß Sie Ihre Gelehrten zu einer Konferenz einberufen, damit ich mit der Mission, die mich auf die Erde führte, vorankomme.


  Sie können Gift darauf nehmen, daß Sie für nichts mehr Reklame machen werden, versicherte Colonel Thomlinson. Dieses Theater ist jetzt vorbei. Sie verhalten sich einfach ruhig, bis ich zwischen Ihnen und gewissen hochgestellten Persönlichkeiten in Washington eine Zusammenkunft vereinbart habe.


  Shayne packte Llambkin beim Arm und wollte ihn zur Tür schieben. Aber Llambkin hatte sich zu Elaine gewandt, die sich gerade den Nerzmantel über die Schultern hängte, um den etwas unordentlichen Zustand ihres rückenfreien weißen Abendkleids zu verbergen. Fürsorglich half Maurice Rynder ihr dabei.


  Ich möchte Ihnen herzlichst danken, Fräulein Elliot, daß Sie mir geholfen …, begann Llambkin. Er verstummte vor der funkelnden Wut in ihren Augen, die er sich nicht deuten konnte.


  Nichts zu danken, erwiderte sie kurz angebunden und von oben herab. Meinetwegen halten Sie mich für ein wenig dumm. Wollen wir es nicht dabei bewenden lassen? Dann zuckte sie die Achseln. Es spielt doch wirklich keine Rolle, nicht wahr? Voraussichtlich werden wir uns doch nicht mehr begegnen. Sie warf ihm einen langen, herausfordernden Blick zu. Das hoffe ich!


  Ohne Llambkin noch einen Blick zu schenken, rauschte sie hinaus, den Filmmagnaten im Schlepptau.


  Nachdem die letzten Missetäter den nächtlichen Gerichtshof verlassen hatten, betrat unten auf der Straße ein tadellos gekleideter Herr  Doktor Percival Folkstone  einen Laden, der nachts geöffnet war, und ging in eine Telefonzelle.


  Er wählte eine Nummer, erhielt Antwort und sprach: Crown? Hier Folkstone. Eben kam Colonel Thomlinson in die nächtliche Gerichtsverhandlung, um Llambkin loszueisen. Der sollte vor dem Bundesgericht angeklagt werden und hatte außerdem einen Schadenersatzprozeß zu erwarten, weil er den Canary-Klub in einen Trümmerhaufen verwandelt hatte.


  Ah! erwiderte die Stimme des verantwortlichen Oberhaupts der Mammoth-Mercantile-Importgesellschaft. Sehr gut, wir werden unsere Pläne danach einrichten. Beobachten Sie jetzt statt Thomlinson den Erfinder dieses Flugzeugs. Es darf uns nichts von dem entgehen, was gespielt wird.
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  Nach diesem wilden Alptraum, der mit einer Nachtklubrauferei begann und in einer Komödie vor dem Nachtgericht endete, bekam Louis Shayne für den Rest der Woche geradezu Angstzustände. Die ersten drei Tage waren besonders aufreibend. Er mußte Llambkin beschwichtigen und dafür sorgen, daß er sich ruhig verhielt. Zugleich galt es, den Schwarm von Reportern, Narren und Neugierigen abzuwehren. Die Leute versuchten jetzt, die Hochgebirgskletterei bis zum Hoteldach irgendwie zu bewältigen und den Marsjüngling zu erreichen. Zu allem Überfluß erhielt Llambkin innerhalb von zweiundsiebzig Stunden soviel Post wie ein einigermaßen erfolgreicher Filmstar. Shayne unternahm sofort Schritte, um den Ansturm zu bewältigen. Er ließ sich vorübergehend von Hartmanns Hauptbüro eine Schreibkraft herüberschicken.


  Dutzende Briefe trafen ein, die um Spenden für alle erdenklichen wohltätigen Zwecke bettelten, sieben Aufforderungen, vor Klubs und Gesellschaften zu sprechen, ein halbes Dutzend Einladungen zu Banketten oder Versammlungen, zwei vorsichtige Angebote für Reklamearbeit, dreiundzwanzig Heiratsanträge und ein amtlich aussehendes Schriftstück von einer Regierungsstelle der Vereinigten Staaten. Es handelte sich um einen Brief der Einwanderungsbehörde, die Herrn Kidmar Llambkin höflich, aber energisch ersuchte, vor ihr zu erscheinen und den Nachweis der amerikanischen Staatsbürgerschaft zu erbringen oder, falls er Ausländer sei, seinen Paß den vorgeschriebenen Stellen zur Einsicht vorzulegen. Denn man finde seine aufsehenerregende Landung auf dem Polofeld nicht ganz in Ordnung.


  Dieser Angelegenheit, die ihm besonderes Kopfzerbrechen bereitete, entledigte Shayne sich, indem er sie an John Hartmann persönlich weitergab.


  Eines Morgens gelang es Shayne beinahe, einer klugen und verständlichen Beschreibung des Stratosphärenschiffes habhaft zu werden. Llambkin hatte gerade aus dem Fenster geblickt und die motorisierten Fahrzeuge betrachtet, die gleich Ameisen tief unten auf der Straße dahinkrabbelten. Nun wandte er sich um und begann ein Gespräch über die Entwicklung des Verkehrs bei den Menschen. Wie gewöhnlich fing er damit an, eine seiner ewigen Fragen zu stellen, und lauschte aufmerksam, als Shayne die verschiedenen kleinen Einzelheiten seines Wissens über den Gegenstand hervorkramte und, soweit er unterrichtet war, einen kurzen Überblick über das betreffende Gebiet gab. Er berichtete von den ersten rohen Schlitten der Höhlenbewohner, ging zur Erfindung des Rades über, streifte die Zähmung von Zugtieren, die Entwicklung von Dampfmaschine und Motor und endete mit den Propellern, Sternmotoren und dem Raketenantrieb.


  Auch die Schiffahrt wurde nicht vergessen. Shayne glaubte, er habe erschöpfend gesprochen, als er vom ersten Balken an, der auf dem Strom schwamm, bis zu den Schlachtschiffen mit Dieselantrieb und bis zu den Unterseebooten alles beschrieben hatte. Aber er merkte bald, daß Llambkin ihm auf diesem Gebiet überlegen war. Nur zögernd wies Shayne den verstohlen auftauchenden Verdacht zurück, daß sein Zuhörer sich heimlich über ihn lustig mache.


  Erstaunlich! rief Llambkin schließlich aus. Seine schönen blauen Augen funkelten. Wenn ich den leisesten Zweifel an dem gemeinsamen Ursprung von Erd- und Marsbewohnern gehabt hätte, jetzt wäre er geschwunden. Louis, du hast Schritt um Schritt  natürlich unter Berücksichtigung der unterschiedlichen Planetenumgebung  die Geschichte des Kampfes der Marsbewohner um die Meisterung der Verkehrsprobleme geschildert. Natürlich nur, soweit die Menschen hier auf Erden eben gekommen sind. Oder haben sie noch weitere Fortschritte gemacht?


  Das ist also deine Erklärung dafür, daß du über das alles so gut Bescheid weißt, murmelte Shayne spöttisch. Kein Wunder, daß Professor Strauß das Rennen aufgab und den Fall für erledigt ansah. Hältst du mich zum Narren, Junge? Du weißt verdammt gut, daß die Erde auf keinem Gebiet des Verkehrs weiter ist, als ich ausführte  bis du mit deinem neuartigen Stratosphärenschiff daherkamst. Wir haben bisher nur Experimente mit Raketenantrieb gemacht, das mußt du wissen, weil du die Frage gelöst hast.


  Oh, ja, den Raketenantrieb haben wir vor langer Zeit erfunden, stimmte Llambkin gelassen bei und tat mit einer Handbewegung das Thema achtlos ab. Aber du irrst dich gewaltig, Louis. Mein Fahrzeug ist kein Stratosphärenflugzeug mit Raketenantrieb. Es ist ein Raumschiff.


  Shayne seufzte. Da wären wir nun wieder! Also gut, du gescheiter Mann, so ist es eben ein Raumschiff. Aber ich möchte gerne wissen, wie es vom Fleck kommt.


  Nicht durch Raketen, teilte Llambkin ihm sanft, aber bestimmt mit. Das Problem des Gewichts und der großen Treibstoffmenge schloß das aus.


  Du willst sagen, ihr hättet die Atomenergie noch nicht entdeckt? stichelte der Reporter und tat erstaunt. Du überwältigst mich!


  Natürlich haben wir das  schon vor langer Zeit. Praktisch beziehen alle Maschinen auf dem Mars ihre Energie von Atommotoren. Aber die Raumschiffahrt erfordert mehr Energie allein. Kurz gesagt: das Prinzip, mit dessen Hilfe mein Schiff fliegt, beruht auf der Fähigkeit, die Pole der Schwerkraft umzukehren. Daher stößt ein vorhandener Planet einen derartig magnetisch gemachten Körper ab, anstatt ihn anzuziehen. Indem ich meine Schwerkraftelemente entgegen der Anziehung des Planeten einstelle, auf dem ich mich befinde, und sie auf irgendeinen gewünschten Himmelskörper oder eine Sterngruppe ausrichte, kann ich mein Fahrzeug durch den Raum steuern. Ich ändere eben von Zeit zu Zeit die Schaltung meiner Elemente, wie es das Einschalten meines Kurses fordert. Er blickte Shayne gespannt an. Du erfaßt doch den entscheidenden Gedanken, nicht wahr?


  Nein, gestand Shayne unverblümt.


  Das tut mir leid. Eure Elektro-Ingenieure würden die wesentlichen Tatsachen leicht begreifen. Sobald ich euch das Innere meines Schiffes zeige, kann ich das dann ausführlicher darlegen. Überschwenglich fuhr er fort, als erweise er damit dem Reporter die größte Wohltat, die zu vergeben in seiner Macht stand: Ich werde dich aus ganz persönlichen Gründen einladen, mich auf den Mars zurückzubegleiten, denke ich. Natürlich werde ich dich wieder zur Erde bringen. Bis dahin kann ich die Antriebsenergie meines Schiffes am besten beschreiben, wenn ich dir erkläre, daß ich die Schwerkraft zum Fliegen benütze. Ich stelle dabei auf meinem Kontrollschaltbrett wechselnde Geschwindigkeiten ein und werte die unterschiedliche Wirksamkeit von Schwerkraftsanziehung und -abstoßung aus.


  Ich danke dir für die in Aussicht gestellte Reise, bemerkte Shayne trocken. Du meinst wohl die Dinger an deinem Gürtel?


  Nein, nein, mein Gürtel hebt und senkt nur das Schiff auf kurze Strecken durch Fernsteuerung. Die Schaltung ist im jetzigen Augenblick unabänderlich auf eine Erdkonstante eingestellt.


  Was Shayne anging, war alles, was er nun über das Schiff wußte, eine unklare Vorstellung von Schwerkraft und eine Einladung zu einer Fahrt auf den Mars. Ein verdammt magerer Bericht für John Hartmann, einen höchst scharfdenkenden und nüchternen Mann, der sich an Tatsachen und greifbare Ergebnisse zu halten pflegte. Wie würde er über einen so geheimniskrämerischen Unsinn spotten!


  Shayne forderte Llambkin nach dessen Vortrag auf, in seinen extra für ihn angefertigten Abendanzug zu steigen. Wir haben heute zweierlei vor, kündigte er an, eine Matinee  und hinterher gehen wir mit Elaine Elliot zum Essen.


  Der Reporter ging in sein Schlafzimmer und zog sich an. Als er fertig war, suchte er Llambkin auf, um nachzusehen, welche Fortschritte der Marsjüngling machte, und fand ihn im tapferen Kampf mit den letzten Kleidungsstücken.


  Komm her, sagte Shayne ungeduldig und trat zu Llambkin. Laß mich deine Krawatte binden. Ich weiß zwar nicht, wer diesen Knoten erfunden hat. Es ist zu schlimm, daß dieser Mann, wer es auch war, sich nicht selbst daran erhängt hat. Nimm deinen Gürtel ab.


  Llambkin sah verstimmt drein. Aber Louis, ich wage es nicht, mich von meinem Gürtel zu trennen, flehte er. Ich bin bereit, meine gewohnte Kleidung abzulegen,. sogar meinen Induktionshelm, um dir einen Gefallen zu tun. Aber meine Schiffskontrolle muß ich in der Hand behalten.


  Wo steckt denn nur dein vertracktes Schiff? fragte Shayne. Willst du mir vielleicht erzählen, daß es einfach irgendwo in der Stratosphäre herumschwebt und auf dich wartet, bis du es herunterrufst?


  Genauso ist es, erwiderte Llambkin ernst. Und wenn ich diesen Gürtel verliere, bin ich in der Tat erledigt. Der Gedanke, vielleicht hoffnungslos in einer fremden Welt ausgesetzt zu sein, erfüllt mich mit panischem Schrecken.


  Ja, das verstehe ich, meinte Shayne ungehalten. Aber du kannst diese Rüstung nicht tragen und damit basta! Wie wärs, wenn du deinen Gürtel zerlegtest, so daß niemand anders etwas damit anstellen kann?


  Aber wenn ihn jemand anders wegschafft? wandte Llambkin ein.


  Wir werden ihn in den Safe in der Wand einsperren, machte Shayne sich erbötig. Oder ihn unter der Matratze verstecken.


  Das ist ein sonderbarer Vorschlag, aber er bringt mich auf einen guten Gedanken. Mir fällt etwas weit Besseres ein, sagte Llambkin. Ich kann ihn verbergen. Warte hier. Er eilte in sein Schlafzimmer und blieb nur eine Minute weg. Als er zurückkehrte, war kein Gürtel mehr an ihm zu sehen, aber die Jackentaschen wölbten sich leicht nach außen.


  So geht es eher, lobte ihn der Reporter. Aber mich hältst du deswegen doch nicht zum Narren. Du hast das verdammte Ding unter deinen Kleidern angezogen. Es verbessert ja nicht gerade den Sitz, aber zumindest ist der Apparat außer Sicht. Er grinste den jungen Mann anerkennend an.
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  Das Stück, das sie sich zu Gemüte führten, wurde für beide ein Reinfall. Shayne hatte es bereits gesehen, und Llambkin konnte nichts Spaßiges daran entdecken. Er sprach das auch ganz deutlich aus und bereitete Shayne durch seine unpassenden Bemerkungen ein paar peinliche Augenblicke, zumal er sich nicht bemühte, leise zu sprechen. Es war daher ein recht verstimmter Sportreporter, der seinen Begleiter um sieben Uhr in den Cocktailraum des Telecast-Plaza führte, wo schon der Stolz und die Freude des 3-D-Films auf sie wartete.


  Elaine bot ein so bezauberndes Bild, wie man es sich nur wünschen konnte, obwohl sie offensichtlich über die ganze Angelegenheit nicht allzu begeistert schien. Kein Mensch hätte erkennen können, daß sie in Wahrheit über diese Gelegenheit, den jungen Mann vom Mars wiederzusehen, zutiefst begeistert war.


  Sogar Maurice Rynder, in dessen Begleitung sie wartete, ließ sich täuschen.


  Er und Elaine blickten fragend auf, als die beiden Männer vor ihnen stehenblieben. Im ersten Augenblick wußte keiner von ihnen mit Shaynes Begleiter etwas anzufangen. Dann erkannte der rundliche, tadellos gekleidete Vizepräsident den jungen Mann vom Mars wieder. Er plusterte sich auf und strahlte. Herr Llambkin, Sie sehen wirklich elegant aus, rief er erfreut. Herr Shayne ist bestimmt der geeignete Mann, Ihnen das richtige Auftreten beizubringen. Shayne, sieht er nicht einem hübschen Boxer ähnlich?


  Er hat mich recht schön an die Ringseile gedrängelt, das können Sie mir glauben, brummte der Reporter. Guten Abend, Fräulein Elliot. So treffen wir uns wieder. Die Welt ist wirklich klein.


  Elaine trug eines jener trägerlosen Abendkleider, die sie liebte und die ihr so gut standen; sie hatte nie lieblicher ausgesehen. Ihnen, Herr Shayne, habe ich also für diesen voraussichtlich bezaubernden Abend zu danken, murmelte sie mit honigsüßer Stimme, und nur er allein merkte die winzige Spur Essig darin.


  Manche Leute schwatzen zuviel, bemerkte Shayne und blickte Rynder bitterböse an. Wir haben alle unser Kreuz zu tragen. Vielleicht wird uns eine Runde Cocktail die Bürde erleichtern. Wollen Sie bitte bestellen, Rynder?


  Das Zwischenspiel entging Llambkin völlig. Es gab nicht viel, was ihn jetzt hätte ablenken können. Denn seine Aufmerksamkeit galt vom ersten Augenblick an, da er sie erblickte, einzig und allein Elaine. Sie hätte blind sein müssen, um die Anbetung in seinen Augen nicht zu bemerken, und es war nur menschlich, daß ihre frostige Haltung etwas auftaute, die zu wahren sie sich so fest entschlossen hatte. Als er sich tief vor ihr verbeugte, gewährte sie ihm einen flüchtigen Blick aus sanften Augen und lächelte.


  Er sprach nur vier Worte: Sie sind so wunderschön! Und dann sagte er es noch einmal: Sie sind so wunderschön.


  Mit diesem kurzen Satz allein wob er von neuem einen Zauber um die drei Menschen. Unverkennbar besaß dieser junge Mann vom Mars ein gewinnendes Wesen.


  Bisher hatte Elaine ihr junges Leben klug und vernunftbetont gestaltet in dem Glauben, alle sanfteren weiblichen Gefühle abgetan zu haben. Sie waren ihr nur als Hemmnisse für ein ehrgeiziges Mädchen erschienen, das vorankommen wollte und entschlossen war, nichts und niemand zu lieben als ihre Karriere. Nun fühlte sie zum erstenmal, wie ihr Herz einen tollen Sprung tat. Als es an seinem Platz zurücksank, klopfte es noch immer wild  und das alles nur wegen vier Worten von den Lippen eines Mannes, wegen eines Blickes aus seinen Augen.


  ,Mein Kind, daraus wird nichts, sagte sie sich unwillig. ‚Willst du zulassen, daß du einem Hochstapler zuliebe den Kopf verlierst, nur weil er goldene Haare und blaue Augen hat, die … Sie dachte nicht zu Ende, aber sie wußte die Wahrheit über das, was ihr im Sinn lag. Ja, jene Augen konnten ihr ins Herz blicken und dessen Geheimnisse lesen. Das konnte und wollte sie nicht zulassen! Das war der helle Wahnsinn.


  So nahm sie sich zusammen, und da sie eine große Schauspielerin war, brachte sie es zuwege, die erwählte Rolle erhabener Geringschätzung, ja Eisigkeit die ganze folgende, endlose Mahlzeit hindurch beizubehalten. Aber es war nicht leicht. Sie wußte genau, wie er sie jedesmal anblickte, und er ließ sie kaum aus den Augen, bis die endgültigen Abschiedsworte gefallen waren. Vor dem, was daraus folgte, fürchtete Elaine sich nicht, wenigstens jetzt noch nicht. Das kam erst viel später.


  In der Tat packte sie die kalte Angst in dieser Nacht, als sie mit ihrer Zofe und vertrauten Sekretärin Marie allein in den Fürstenzimmern war und sich anschickte, zu Bett zu gehen. Sie saß vor ihrem Ankleidetisch, während die Zofe ihr das glänzende Haar bürstete, als sie plötzlich wieder zur Vernunft kam und voll Entsetzen ihr Spiegelbild anstarrte.


  ,Du gnädiger Himmel! dachte sie. ‚Was war denn mit dir los? War ich hypnotisiert? Einfach dem Zauber eines verrückten Erfinders zu erliegen, nur weil er aussieht wie ein griechischer Gott und redet wie ein persischer Dichter!


  Und dennoch  eine bestimmte Zeitspanne dieses bedeutsamen Mahles und das Gefühl, das sie bewegt hatte, konnte sie nicht vergessen. Es war, als sei sie plötzlich in einem zauberhaften Märchengarten spazieren gegangen, in dem tausend prächtige, seltsame Blumen wuchsen und sie mit exotischen und erregenden Düften berauschten, während zierliche Nachtigallen betörende und herzzerreißende Sehnsuchtslieder von Liebe und Verzweiflung sangen. Da hatte sie diesen eigenartigen Mann, diesen Llambkin, mit klareren Augen gesehen, als das erste Mal in seiner auffallenden Kostümierung auf dem Polofeld. Es war ihr unmöglich gewesen, mit Llambkin nur oberflächlich zu plaudern, und sie hatte ihm das offen gesagt. Dann tun Sie es doch nicht, hatte er sanft erwidert.


  Sie sind wahrscheinlich ein ungewöhnlicher Mann, Herr Llambkin, gab sie zu und erinnerte sich nun, welche Anstrengung es sie gekostet hatte, mit gelassener Stimme zu reden. Was in aller Welt macht Sie so übernatürlich ernst?


  Nichts auf dieser Erde, versicherte er ihr aufrichtig. Dieser Ernst, nach dem Sie fragen, ist das Erbe von zehntausend Jahren. Stellen Sie sich eine Welt vor, seltsam und ganz anders als die Erde, doch auf eine eigene Weise schön. Denken Sie sich ein Volk von würdigen, klugen Wesen, die in den Künsten und Wissenschaften auf einer hohen Stufe stehen. Diese Leute haben sich so weit fortentwickelt, daß gewisse grundlegende Eigenschaften ihrer Persönlichkeit verlorengegangen sind, und das Tragische daran ist, daß sie sich ihres Verlustes gar nicht bewußt werden. Diese fremde Welt liegt im Sterben, Elaine, aber vereinte Arbeit und klug gelenktes Bemühen werden sie retten. In Xzorculu hat seit mehr als fünftausend Jahren kein Mensch mehr gelacht. Man hat es völlig verlernt.


  Wie wunderbar hatte er gesprochen, seine Stimme hatte dabei so wohllautend und doch so unendlich traurig geklungen. Elaine hatte nicht verhindern können, daß sie von dieser Flut gedankenvoller Phantasien mitgerissen wurde. Besitzen diese Menschen von Xzorculu denn kein Herz? Leben keine Frauen, keine Kinder dort?. Gibt es nichts Heiteres, Schönes? Keine Musik? Sie hatte dann bemerkt, daß Llambkin voll Erstaunen ihr begeistertes Gesicht musterte. Aber sie hatte keine Ahnung, welche Gedanken ihm durch den Kopf gingen. Sie wäre entsetzt gewesen, hätte sie gewußt, daß er verwundert überlegte, ob diese mitfühlenden Worte die doppelsinnige Redeweise darstellten, von der Shayne gesprochen hatte.


  Ja, sie besitzen alle jene Dinge, sogar Musik, hatte er gemurmelt und leise geseufzt. Aber keine so bewegte, aufwühlende Musik wie hier. Das Leben, die Schönheit, das lebendige Feuer fehlen.


  An diesem Punkt brachen Elaines Erinnerungen an den Abend plötzlich ab, da Marie mit der Frisur fertig war und eben zum letztenmal mit der Bürste über die glänzenden Flechten fuhr.
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  Puffreis im Hades, das Stück, zu dem Louis Shayne Llambkin am folgenden Abend führte, erwies sich als ausgesprochener Versager.


  Dieses Schauspiel soll also wirklich spaßig sein? eröffnete Llambkin die Erörterung im Theater, wobei er sich zu Shayne hinüberbeugte, um ihm ins Ohr zu flüstern.


  Du siehst doch, daß alles um dich herum vor Lachen brüllt, erwiderte Shayne. Das Stück ist wirklich komisch. Das gebe sogar ich zu.


  Aber ich kann nicht lachen, entgegnete Llambkin traurig. Ich möchte es so gerne können! Was du als komisch erklärst, erscheint mir entweder selbstverständlich oder albern.


  Shayne seufzte. Du bist unmöglich, knurrte er ungeduldig.


  Vielleicht, aber ich versuche immer noch zu sehen, was an dem Stück spaßig ist, stimmte Llambkin ihm höflich bei. Du behauptest, eine Sache sei komisch, und wenn wir sie zergliedern, erweist sie sich einfach als dumm, und nur zu oft bist du gezwungen, mir recht zu geben.


  Shayne zuckte die Achseln. Als aber Llambkin nicht locker ließ und unbedingt wissen wollte, was eigentlich die Menschen zum Lachen bringt, bequemte er sich zu einer Erklärung. Ob ein Witz wirkt oder nicht, hängt vom Wissen des Zuhörers ab, sagte er überlegend. Der Durchschnittsmensch bewahrt in seinem Kopf einen Vorrat an verschiedenartigen grundlegenden Erkenntnissen auf. Das befähigt ihn, alle oder die meisten in einem Witz enthaltenen Pointen, das heißt gegensätzliche Ähnlichkeiten, miteinander in Beziehung zu setzen. Das gelingt im Nu, und man lacht darüber. Entscheidend ist dabei im allgemeinen die Schnelligkeit des Denkens. Wenn einer erst innehalten und den Scherz mühsam zusammenbasteln muß, kommt der Witz nicht an. Alles ist eine Frage des richtigen Zeitmaßes.


  Einen Augenblick, rief Llambkin aus und runzelte in angestrengtem Nachdenken die Stirn. Willst du damit andeuten, daß der Humor oder das Heitere einer gegebenen Lage nicht allein von den Possen und Worten des Darstellers abhängt, sondern ebenso von der Aufnahmefähigkeit seiner Zuhörerschaft?


  Sieh da, du hast es erfaßt, rief Shayne. Nichts ist drollig an einer Geschichte mit einer lustigen Handlung oder einer lächerlichen Wendung, wenn man sie für sich allein betrachtet. Die Wirkung hängt immer von dem Standpunkt des Hörers oder Lesers ab. Nicht jeder betrachtet alles, was man Humor nennt, als spaßig. Aber jeder, oder fast jeder, sieht an irgendeiner Sache den Humor, den Widersinn, die Komik, das heißt, jeder lacht über etwas anderes. Das ist eine allgemeine Eigenschaft, ohne die der Mensch verloren wäre und in seiner eigenen Schwermut unterginge. Entscheidend ist dabei der Gesichtspunkt.


  Das ist es ja, das habe ich dir doch verständlich zu machen versucht, sagte Llambkin traurig. Wie ich dir erzählte, versinken die Menschen vom Mars in ihrem eigenen Trübsinn. Aber von Natur aus sind wir kein düsteres Volk. Wir sehen einfach die heitere Seite der Dinge nicht. Auf den Gesichtspunkt kommt es an! Vielleicht könnte ich begreifen, was du meinst, wenn ich diesen Grundsatz auf mir vertraute Dinge auf dem Mars anwenden würde. Auf Erden ist es sinnlos für mich. Ich muß einmal darüber nachdenken.


  Puh! Shayne schnaubte vor Erleichterung. Ich bin froh, daß diese Erörterung beendet ist. Er blickte sich leicht angeekelt in dem Lokal um, in dem sie gerade saßen, und schenkte der lärmenden Vorführung im Parkett und der Jazzmusik, die ihm in den Ohren wehtat, kein einziges Lächeln. Er konnte hier nichts Erheiterndes mehr entdecken.


  Laß uns gehen, sagte Shayne und zahlte die Rechnung.


  Der mit bunten Schnüren behängte Neger-Portier unter dem Vordach des bekannten Harlemer Nachtlokals rief draußen ein Taxi herbei, und der Reporter schob Llambkin in das dunkle Innere. Er folgte seinem Gast knapp auf dem Fuß, mußte dabei aber entdecken, daß dieses Taxi ungemütlich besetzt war. Man stieß ihm mit solcher Wucht eine Pistole in die Rippen, daß er ein Grunzen von sich gab. Der Schlag wurde zugeknallt, und sie brausten davon.


  Oh! stöhnte Shayne. Ein Überfall! Eine feine Zeit habt ihr euch für euer Vorhaben ausgesucht!


  Ruhig, Bursche, knurrte eine Stimme in dem verdunkelten Innern. Kusch dich, dann passiert dir nichts. Wenn du aber ein einziges Jaulen hören läßt, schlage ich dir den Schädel ein … Wie gehts seiner Hoheit, Soapy?


  Ruhig wie ein Lämmchen, Chick, antwortete der nicht erkennbare Soapy mit einem Kichern.


  Shayne überlief es eiskalt, als er diesen Namen hörte. Als Reporter war er sofort im Bilde. Chick Diller und Soapy Marlowe waren ein Paar der gefährlichsten Gauner, wie sie immer noch in den Dschungeln Manhattans herumstreiften.


  Und man kannte sie als unzertrennliches Gespann.


  Unternimm nichts, mein Junge. Es wird schon alles in Ordnung gehen, warnte Shayne Llambkin schnell.


  Natürlich, antwortete Llambkins gelassene Stimme. Aber warum müssen wir alle auf einem Fleck sitzen? Wäre es nicht bequemer, wenn zwei von uns die Rücksitze einnähmen?


  Du bist ein drolliger Kerl, kicherte Soapy. Hältst wohl Ausschau, wie du abspringen kannst?


  Ein kluger Bursche, höhnte Diller. Gib ihm nur keine Gelegenheit dazu!


  Schon gut, Diller, meinte Shayne besänftigend. Du hast uns geschnappt. Ich wußte nicht, daß du dich mit kleinlicher Räuberei befaßt, aber in diesem wechselvollen Dasein kann man das nie voraussagen. Meine Brieftasche steckt innen in meinem Rock. Der junge Mann trägt kein Geld bei sich. Erledigen wir die Angelegenheit ohne viel Aufhebens.


  Halts Maul, entgegnete Diller kurz. Du kennst mich doch, du schlauer Knabe? Gut, dann merk dir: das ist kein Raubüberfall, das ist eine Gefangennahme, und ob du dabei heil wegkommst, das hängt ganz davon ab, wie du dich benimmst.


  Shayne kannte den Ruf der zwei Männer nur zu gut. Er wußte auch, daß er in der gegenwärtigen Lage nichts unternehmen konnte, so verhielt er sich in seiner engen Ecke still.


  Der Taxifahrer wandte den Kopf und sagte schnell mit zusammengepreßten Lippen: Diller, wir sind bald da.


  Gut, Caroll, erwiderte der Anführer. Nun hört zu, ihr zwei, knurrte er die Gefangenen an. wohin wir euch bringen, geht euch nichts an, und ihr sollt es nicht sehen, klar? So werdet ihr gute Jungens sein, während wir euch dicht machen. Oder wollt ihr eins aufs Dach kriegen?


  Aufs Dach? fragte Llambkin zweifelnd.


  Einen Schlag auf den Kopf, warf Shayne schleunigst ein. Wir müssen uns die Augen verbinden lassen.


  Ganz wie du meinst, stimmte Llambkin ihm folgsam bei.


  Bevor dem Reporter die Augen verbunden wurden, erkannte er noch, daß sich das Taxi der tiefer gelegenen Ostseite näherte und sich auf den Fluß zubewegte. Dann zog Diller ein Stück schweren schwarzen Stoffs aus der Tasche, und Shayne konnte nichts mehr ausmachen. Er wunderte sich gerade, wie es sich der Gauner vorstellte, ihn unter Pistolendeckung zu halten und ihm gleichzeitig die Augen zu verbinden, als sein Wärter ihn ansprach.


  Nimm und zieh über, befahl er scharf. Es ist eine schwarze Haube, aber du wirst schon nicht ersticken  und keine Bemerkungen dabei!


  Das gleiche gilt für dich, Freundchen, sagte Marlowe zu Llambkin. Setze deine Kappe auf. Sie wird dir nicht unters Kinn fallen.


  Zögernd und stumm gehorchte Shayne. An den Geräuschen in der entgegengesetzten Ecke merkte er, daß Llambkin gefügig seinem Beispiel folgte.


  Ein paar Minuten herrschte Schweigen, dann rumpelte das Taxi über rauhes Steinpflaster, bog nach links einen steilen Hang hinunter und hielt mit einem quietschenden Bremslaut. Die rückwärtige Tür auf Llambkins Seite öffnete sich, und sie konnten unter ihren losen Hauben deutlich erkennen, daß mit einem Licht in den Wagen geleuchtet wurde.


  Steig du zuerst aus, Soapy, befahl Diller und fuhr, den Fahrer scharf an: Caroll, öffne die Tür.


  Schlüssel klirrten, ein Schloß schnappte ein, man merkte, daß der Fahrer aus dem Wagen geschlüpft war und den Eingang zu einem Gebäude aufsperrte. Der Geruch und das Empfinden von Feuchtigkeit, als wäre Wasser in der Nähe, verrieten Shayne, daß sie irgendwo unfern des East River waren, aber er konnte keines der gewohnten Flußgeräusche hören. In ein paar Minuten erfaßte auch er, warum das so war. Den Gefangenen wurde der Befehl erteilt, getrennt hintereinanderzugehen, wobei jeder eine Pistole im Rücken spürte. Als sie die Schwelle überschritten hatten und die Tür hinter ihnen zugesperrt wurde, drang der Geruch eines Warenspeichers auf sie ein und erreichte Shaynes Reporternase. Während man sie fast hundert Schritte weitermarschieren ließ, zählte er im Geiste mit, bis sie stehenblieben. Einer ihrer beiden Wächter klopfte an eine Holztür.


  Herein, rief eine rauhe und sichtlich verstellte Stimme.


  Eine Fülle von Licht umgab die zwei Gefangenen, als man sie vorwärtsführte und sie dann erneut, diesmal an einem größeren freien Platz, stehenbleiben hieß.


  Nehmt ihnen die Hauben ab, sagte die rauhe Stimme. Der Druck der Pistolen ließ, nach, und unsichtbare Hände rissen ihnen die Hauben von den Köpfen.


  Unsicher zwinkerten beide in dem strahlenden Licht. Shayne erkannte nun, daß sie im rückwärtigen Teil irgendeines riesigen Warenhauses standen. Die drei Gauner hatten sich in einem weiten Halbkreis hinter den Gefangenen aufgestellt und ihre automatischen Pistolen in der Hand behalten.


  Hinter einem langen Holztisch saßen zwei Männer. Im Gegensatz zu den düsteren schwarzen Gewändern sahen ihre Hände weiß und gespenstisch aus und lagen im Blickfeld auf dem Tisch. Köpfe und Oberkörper waren von einem Umhang mit angeschnittener Haube eingehüllt, die Augenlöcher hatte.


  Dann sprach zum erstenmal der plumpere der zwei verhüllten Männer. Seine Stimme war kehlig mit stark fremdländischem Tonfall.


  Es tut mir leid, meine Herren, sagte er in gewähltem Englisch, daß es nötig war, Sie auf solche Weise hierherzubringen, aber es ließ sich, nicht vermeiden. Da wir zu den Männern gehören, die wenig Worte machen, werde ich unseren Vorschlag kurz fassen. Sie, Genosse Llambkin, sind der Erfinder einer neuen Art Luftschiff. Es ist unsere Arbeit, dieses Fahrzeug sofort zu untersuchen. Sollte es so gut sein, wie wir nach dem Bericht unserer Agenten annehmen können, so bieten wir Ihnen für die Pläne Ihrer Erfindung und für dieses Modell einen anständigen Preis. Wenn es den Anforderungen nicht entspricht, werden Sie ohne Schaden freigelassen. Es wird nötig sein, daß Sie die Herren, die hinter Ihnen stehen und keine Widerrede dulden, von hier aus in einem Boot zu einer einsamen Stelle auf Long Island begleiten. Von dort aus müssen Sie Ihr Schiff mit Funkspruch herunterholen, damit unsere Fachleute es prüfen können. Es liegt bei Ihnen, ob Sie dem freiwillig zustimmen, oder ob wir gezwungen sein werden, Gewalt anzuwenden. Es steht Ihnen frei, Ihren Begleiter Shayne mitzunehmen oder nicht.


  Er brach ab, und es herrschte erwartungsvolles Schweigen. Wenn der Reporter angenommen hatte, daß Llambkin sich weigern oder zustimmen werde, wurde er enttäuscht. Llambkin blieb stumm, aber er ließ seine schönen blauen Augen beunruhigt von den Gestalten in den Hauben zu der gepflegten Erscheinung des Sportreporters neben sich gleiten.


  Der zweite der Kapuzenmänner am Tisch räusperte sich. Los, vorwärts! sagte er mit barscher, verstellter Stimme. Wie lautet Ihre Antwort? Beeilen Sie sich!


  Es war Shayne, der das Schweigen brach. Und was geschieht, wenn Llambkin sich weigert?


  Es wird keine halben Maßnahmen geben, versicherte der erste Sprecher grimmig. Ein paar Stunden in den Händen von Marlowe und Diller, und er wird betteln, daß er reden darf. Ich würde es bedauern, wenn ich mich gezwungen sähe, derartige Überredungskünste gegen ihn anzuwenden. Antworten Sie schnell, Genosse Lambskin. Führen Sie Ihr Schiff freiwillig vor, oder sind wir gezwungen, unangenehme Maßnahmen zu ergreifen?


  Llambkin heftete die Augen anklagend auf Shayne. Meinst du nicht, Louis, daß du jetzt weit genug gegangen bist? Ich habe noch immer nicht den richtigen Gesichtspunkt. Das ist nicht spaßig.


  Spaßig? keuchte Shayne. Dann platzte er heraus. Du hast verdammt recht, das ist kein Scherz. Wir stehen einer recht rauhen Spionagebande gegenüber, die sich nicht für deine Marsmärchen interessieren wird, mein Sohn. Er rückte Llambkin näher und senkte flehend die Stimme. Halte sie für den Augenblick hin, vielleicht können wir später mit den Gaunern fertigwerden.


  Lassen Sie gefälligst Genosse Llambkin für sich selbst antworten, stieß der Mann mit der kehligen Stimme hinter seiner Haube hervor.


  Llambkins Augen schienen sich vor Enttäuschung zu umwölken, als glaube er, Shayne habe ihn irgendwie mißverstanden oder falsches Spiel mit ihm getrieben. Er wandte sich um und blickte das Paar Kapuzenmänner hinter dem Tisch an. Nein, entgegnete er glatt. Ich werde Ihnen nichts zeigen, ehe ich nicht das Wort an eine Versammlung von Erdenwissenschaftlern gerichtet habe.


  Der schwerer gebaute von den zwei Männern zitterte förmlich vor Wut und Empörung. Der andere, zierlichere Mann hob die rechte Hand zu einem Zeichen für die drei Gauner, die hinter den Gefangenen warteten, und Shayne bemerkte das schwache Glimmen eines Opalringes an seinem Mittelfinger.


  Durchsucht ihn, befahl die kehlige Stimme. Er trägt seinen Radioverbindungsgürtel ständig bei sich. Zieht ihm den aus, vielleicht wird ihm das die Zunge lösen. Erstattet Bericht, sobald ihr den Befehl ausgeführt habt. Wir werden an dem bekannten Treffpunkt warten.


  Er gab seinem Gefährten einen Wink, und der erhob sich hinter dem Tisch. Seite an Seite schritten sie schwerfällig durch das Büro und verschwanden in der Dunkelheit des verlassenen Warenhauses. Shayne hörte einen Schlüssel im Schloß knarren, nachdem die Tür hinter ihnen zugefallen war.


  Ehe sich noch einer der zwei Gefangenen bei dieser überraschenden Wendung der Dinge rühren konnte, sprangen Diller und Marlowe, beides kraftvolle Männer, wie Tiger auf Llambkin zu, drehten ihm die Arme nach rückwärts und rissen sie hinter ihm hoch. Shayne spannte die eigenen Muskeln in Abwehr an.


  Aber der Kerl, der das Taxi gelenkt hatte, stieß seine Pistole heftig in die linke Niere des Reporters. Shayne war machtlos.


  Llambkins Gesicht hatte alle Farbe verloren, er erhob sich auf die Zehenspitzen, dann ließ er sich langsam unter dem Griff der zwei Rohlinge auf die Fersen zurücksinken.


  Trotz seiner schmerzvollen und unbequemen Lage sprach Llambkin deutlich und richtete anklagende Worte an Shayne: Louis, ich hätte niemals gedacht, daß von allen Menschen ausgerechnet du zu einer derartigen Gemeinheit fähig wärst. Warum tust, du mir das an?


  Seine sonderbare Rede und die darin enthaltene Bitterkeit ließen Jack Diller vorübergehend anhalten. Der Gauner starrte mit zusammengekniffenen Augen Llambkin erstaunt ins Gesicht.


  Ich? schrie Shayne völlig verblüfft. Zum Teufel, wovon redest du denn da?


  Zuerst dachte ich, diese Tätlichkeiten wären einfach eines jener widersinnigen Schauspiele, die du für meine Suche nach Humor inszeniert hast, fuhr Llambkin traurig fort. Aber nun sieht es so aus, als wäre Verrat dabei.


  Junge, bist du verrückt? keuchte Shayne wild. Freilich ist das Verrat, und was für einer! Aber nicht von meiner Seite. Bist du denn so einfältig und merkst nicht, daß uns diese Strolche beide umlegen werden, wenn du ihnen nicht den Willen tust? Kannst du nicht begreifen, daß ich nicht imstande bin, uns mit Geld oder guten Worten aus dieser Falle zu befreien?


  Willst du damit tatsächlich sagen, daß du mit dieser Angelegenheit überhaupt nichts zu tun hast? fragte Llambkin so gewaltig erstaunt, daß es offenkundig keine Heuchelei war.


  Bestimmt nicht, stöhnte der Reporter.


  Warum sagtest du das nicht gleich, Louis? Du hättest mir sofort klarmachen müssen, daß diese Männer nicht deine Freunde sind.


  Noch während die Worte über seine Lippen kamen, schien sich ein Wunder zu vollziehen. Diller hatte gerade die Finger in Llambkins Seidenhemd eingehakt und wollte das verknitterte Gewebe beiseiteschieben, da dehnte der junge Mann vom Mars seine besonders breite Brust mit einem tiefen Atemzug, und die angespannten Muskeln wurden starr wie Eisenstangen. Selbst der vierschrötige Marlowe konnte sie nach keiner Richtung hin bewegen. Dann duckte Llambkin sich plötzlich und beugte sich vornüber, wobei er den erschrockenen Marlowe mit sich riß. Hilflos glitt der Griff des Gauners an den stählernen Handgelenken ab, er ließ los und ruderte wild mit den Fäusten, um nicht zu fallen. Da er die kräftigen Hände beim Fesseln Llambkins gebrauchen wollte, hatte er die Pistole in die Tasche gesteckt und besaß jetzt keine Waffe.


  Pfeilschnell umfaßte Llambkin Marlowes Kopf mit den Armen und hielt ihn in einer furchtbaren Umklammerung im Nacken fest. Mit einem gewundenen Ruck streckte er sich zu seiner vollen Höhe empor und holte zum Wurf aus. Der stämmige Marlowe sauste ihm in einem unfreiwilligen Purzelbaum über den Kopf und landete mit der Kehrseite auf Dillers Schädel. Damit schickte Llambkin das Verbrecherpaar zu Boden. Beide verloren die Besinnung.


  Caroll riß schreckerstarrt und verdutzt die Pistole herum und wollte Llambkin niederschießen. Diese Gelegenheit hatte Shayne gerade gebraucht, um einzugreifen.


  Er drehte sich entgegengesetzt wie der Mann mit der Pistole auf dem Absatz, holte mit der Faust zum Schlag aus und traf den falschen Taxifahrer mit solcher Wucht unter dem Kinn, daß er auf die Zehenspitzen gezerrt wurde. Dann holte Llambkin aus, riß den wankenden Fahrer buchstäblich von den Beinen und schleuderte, ihn auf die zwei anderen Gauner, die inzwischen aus ihrer Betäubung erwacht waren und versucht hatten, aufzustehen. Sie stürzten von neuem zu Boden und wurden zum zweitenmal bewußtlos. Shayne ergriff hastig die Pistole, die Caroll hatte fallen lassen, und packte Llambkin gerade rechtzeitig am Arm, um den wütenden jungen Mann vom Mars daran zu hindern, daß er sich kopfüber auf die wehrlosen Opfer am Boden stürzte. Es war, als fasse der Reporter eine Eisenstange an, und er wurde beinahe von den Füßen geschleudert.


  Nicht, Junge, nicht, flehte er. Bleib weg da! Jetzt wird es Zeit zu verschwinden!


  Das wilde, kriegerische Funkeln in Llambkins Augen erlosch. Schon gut, bemerkte er kühl. Ohne noch einen Blick auf die Verwüstung zu werfen, die er angerichtet hatte, drehte er sich um, ging mit großen Schritten durch das Büro, in dem es nichts mehr von Bedeutung gab, und öffnete die Tür. Unbeirrbar verfolgte er den Weg zurück, den sie mit verbundenen Augen gekommen waren. Mit dem Richtungssinn einer heimfliegenden Taube fand er im Dunkeln geradewegs zu der Eingangstür des Warenhauses, durch die sie hereingekommen waren. Mit diesem Hindernis wurde Llambkin jedoch nicht gleich fertig. Und schon ertönte von weitem wütendes Geschrei.


  Die Tür ist verschlossen, keuchte Shayne, indem er Llambkin die Pistole in die Hand drückte. Wehre sie ab. Ich werde inzwischen die Tür aufbrechen.


  Im rückwärtigen Teil des Warenhauses schrillte eine Pfeife, über ihren Köpfen erwachte eine Perlenschnur schirmloser Glühbirnen zum Leben und machte das riesige Gebäude zu einem gespenstigen Ort, an dem sich trübes Licht und finstere Schatten ablösten. Dann waren die übrigen Handlanger der zwei Kapuzenmänner bei den Fliehenden angelangt. Sie kamen in Massen, wie eine kleine angreifende Armee.


  Ihr dürft sie nicht töten, erklang ein lauter Befehl, und der plump gebaute Mann, der am Tisch gesessen und Llambkin das Ultimatum gestellt hatte, kam nach vorn gerast. Er trug immer noch die Haube. Fangt sie lebend! Aus dem Warenspeicher können sie nicht entkommen. Ungeduldig streifte er die Haube ab, um besser sehen zu können.


  Shayne, der herumgewirbelt war und sich mit dem Rücken gegen das widerspenstige Tor gestemmt hatte, entfuhr ein erstaunter Pfiff. Er hatte den Anführer der Spione sofort erkannt. Der Mann war der letzte, den er in einer derartigen Rolle vermutet hätte  George Crown, der hochgeachtete Leiter der Mammoth-Mercantile-Importgesellschaft. Wenn Crown Ausländer war oder irgendwelche Beziehungen zu fremden Ländern unterhielt, so hatte er diese Tatsache wahrlich gut zu verbergen gewußt.


  Niemals hatte Shayne das leiseste Gerücht über ihn gehört oder die geringste Ahnung von einer solchen Möglichkeit gehabt. Aber nun wurde er sich eines anderen Umstands bewußt, der für ihn selbst von Bedeutung war. Wenn Crown sich so achtlos zu erkennen gab, so hieß das: man beabsichtigte nicht, den Zeitungsmann und Llambkin noch lange am Leben zu lassen, ob man sie nun in diesem Augenblick lebend gefangennahm oder nicht. Andernfalls hätte George Crown seine Person weiter verhüllt.


  Aber zum Nachdenken blieb keine Zeit. Ein Dutzend handfester Burschen warf sich auf das verschleppte Paar, das verzweifelt zu entrinnen suchte. Nach außen hin waren die Leute Angestellte der Großhandelsgesellschaft, die diesen Warenspeicher unterhielt, in Wirklichkeit aber waren sie Söldlinge eines ausländischen Spionagerings, dessen Oberhaupt und Beschützer George Crown war.


  Llambkin steckte die Pistole, die Shayne ihm gereicht hatte, in die Tasche und sprang vor, um dem heranbrausenden Angriff von einem Dutzend wütender Männer zu begegnen. Als der vorderste zum Schlag gegen ihn ausholte, trat Llambkin beiseite und packte den Kerl gewandt beim Handgelenk. Er drehte dem Mann den Rücken zu, riß sich dessen ausgestreckten Arm über die Schulter, nahm einen leichten Anschwung, und das verblüffte Opfer flog wie eine Sturmwolke über Llambkins Kopf und sauste gegen das versperrte Tor.


  Shayne sprang Llambkin bei und teilte gegen den nächsten Angreifer Hiebe aus, wobei er den Burschen mehr durch einen glücklichen Zufall als durch die Geschicklichkeit seiner Fäuste zum Zurücktaumeln brachte. Doch dann wurde er von zwei weiteren Banditen überwältigt. Er vermochte noch zu sehen, daß Llambkin den Schauplatz des Kampfes an eine Pyramide aus Verpackungskisten verlegt hatte. Er leistete ganze Arbeit, indem er ringsum verstreut eine Schar Bewußtloser zurückließ.


  Aus dem rückwärtigen Teil des Gebäudes kam nun Caroll. Neben ihm ging der große Mann mit der Kapuze, der peinvoll hinkte. Von Diller und Marlowe war dagegen keine Spur zu entdecken.


  Crown erteilte seine Befehle. Er wies auf den jungen Mann vom Mars und rief Caroll zu: Geh dort hinüber und hilf den Wahnsinnigen überwältigen. Den Gaunern, die Shayne hielten, befahl er barsch: Ihr zwei fesselt diesen Burschen.


  Die beiden gehorchten augenblicklich. Als sie Shayne so gefesselt hatten, daß er sich nicht mehr rühren konnte, schleppten sie ihn beiseite und lehnten ihn gegen einen in Leinwand verpackten Warenballen. Hierauf liefen sie davon, um sich an der anderen Rauferei zu beteiligen.


  Llambkin hatte inzwischen seine Angreifer abgeschüttelt und lockte sie durch das ganze Warenhaus mit seinen Stapeln und Stößen von importierten Gütern aller Art, die der Verteilung harrten.


  Einmal sah es so aus, als hätten sie ihn in die Enge getrieben, aber er entging den zupackenden Händen, weil er hoch in die Luft sprang und sich an den herabbaumelnden Ketten eines eisernen Brückenkranes festhielt, der gerade über seinem Kopf zum Verladen von Gütern bereitstand. Er griff mit einer Hand über die andere und kletterte wie ein Matrose an den Ketten hinauf. Oben angelangt, schwang er sich auf die Trägerbalken hinauf und lief wie ein Affe auf dem schmalen Gerüst an der Decke entlang.


  Jeder, der noch auf den Beinen war und sie gebrauchen konnte, verzog sich jetzt in den rückwärtigen Teil des Warenspeichers. Man ließ Louis Shayne allein und hilflos in seinen Fesseln zurück. Als der Reporter sich umdrehte, um zu erforschen, was sich in seiner unmittelbaren Nachbarschaft vielleicht an Befreiungsmöglichkeiten bot, bemerkte er, daß der Ballen, gegen den er lehnte, zu einer Pyramide gehörte, die etwa einen Meter in die Balken hineinragte, die oben ein Netz bildeten. Im nächsten Augenblick bemerkte Shayne einen heranhuschenden Schatten, der aus dem Dunkel der gegenüberliegenden Ecke hervorschoß. Es war Llambkin. Wie er, ohne selbst gesehen zu werden, von dem Netzwerk der Tragbalken heruntergelangt war, konnte Shayne sich nicht vorstellen. Ohne innezuhalten, lief Llambkin geradewegs zu dem gefesselten Reporter und hob ihn wie ein kleines Kind auf.


  Bist du verletzt, Louis? flüsterte er.


  Nicht schlimm, es läßt sich wieder gutmachen, brummte Shayne. Aber wir sind zum Sterben verurteilt  wir beide. Ich habe diesen Burschen, der alles leitet, erkannt, und er weiß es. Es ist ein gewisser Crown. Man hält ihn für einen großen Importeur. Er hätte niemals sein Gesicht gezeigt, wenn er nicht die Absicht hätte, uns umzulegen. Versuche lieber, hier herauszukommen, solange du noch heil bist. Laß mich hier und lauf zu. Ich werde mich schon irgendwie retten.


  Ein Triumphgeheul ertönte aus der Ecke, die Llambkin gerade verlassen hatte, und ein paar Verfolger tauchten mitten im Laufschritt aus der Dunkelheit auf. Llambkin nahm sich nicht Zeit zu langen Erörterungen mit Shayne. Er begann die Warenballen hinaufzuklettern, als wären sie eine Treppe, wobei er den Reporter fest in den Armen hielt. Oben blieb er nur solange stehen, bis er Shayne über die Schulter geworfen hatte, dann war er auf dem Balken und lief mit sicheren, schnellen Schritten vorwärts.


  Es tut mir leid, daß ich dich auf diese Weise tragen muß, entschuldigte sich Llambkin leichthin, während er mit der Trittsicherheit einer Katze dahintrottete.


  Aber ich habe keine Zeit, deine Fesseln zu zerschneiden oder irgend etwas anderes zu unternehmen. Möglicherweise habe ich einen Fluchtweg entdeckt durch eine Lüftungsklappe im Dach. Warum wollen uns eigentlich diese Männer durchaus festhalten, Louis?


  Sie sind Vertreter eines fremden Landes, stieß Shayne hervor. Ein paar wenige aus einer großer Anzahl minderwertiger Menschen, die unserem freien Staat feindlich gesinnt sind. Sie wollen dein Stratosphärenschiff in die Hand bekommen, es soll ihnen helfen, die ganze Welt zu beherrschen.


  Wie seltsam, murmelte Llambkin. Er atmete nicht einmal schwerer. Ich beabsichtige die Pläne und das Prinzip dieses Raumfahrzeugs und hundert andere Dinge der ganzen Erde zu schenken, als Gegengabe für ein klein wenig Hilfe für Xzorculu. Warum können diese Leute es nicht abwarten?


  Sie wollen nicht, daß die übrige Welt dein Schiff bekommt. In gewissem Sinn machen sie es genauso wie Colonel Thomlinson und John Hartmann, die ihrerseits entschlossen sind, dafür zu sorgen, daß allein die Union in seinen Besitz gelangt. Aber es ist jetzt keine Zeit, dir das zu erklären. Shayne wurde allmählich ungeduldig. Llambkin, wenn du einen Weg weißt, der hier herausführt, dann schlag ihn schleunigst ein.


  Warte hier, bestimmte Llambkin kurz und legte Shayne quer über den Stützbalken. Bis ich zurückkomme, bist du hier in Sicherheit.


  Du kannst mich doch nicht einfach so zurücklassen, rief Shayne voll Bestürzung. Befreie wenigstens meine Hände von den Fesseln. In meiner Tasche steckt ein Federmesser.


  Llambkin gab sich keine Mühe, das Messer zu suchen. Er hakte nur die sehnigen Finger unter einem Stück der Verschnürung ein und riß es wie einen Faden entzwei. Er streifte die Fesseln ab, tätschelte seinem Freund aufmunternd mit der Hand auf die Schulter, dann. machte er sich wieder auf den Weg, und mit der Trittsicherheit eines Stahlgerüstarbeiters trottete er den Balken entlang.


  Von seinem Platz hoch oben in der Luft aus sah Shayne, daß sich etwas Sonderbares zutrug: Llambkin machte kehrt und ging den beiden Verfolgern absichtlich entgegen. Sie sahen ihn kommen und sprangen beide vor, um ihn zu fassen. Die Hände des ersten Angreifers streifte Llambkin einfach ab, und der Mann stürzte zu Boden. Der andere kam mit dem jungen Mann vom Mars ins Handgemenge. Während Shayne in einem keuchenden Schluchzen den Atem anhielt, schlugen die Männer auf der vierten oder fünften Lage Ballen auf, prallten ab und kollerten sicher zu Boden. Aber nur Llambkin erhob sich wieder. Der Mann, der ihn angegriffen hatte, blieb bewußtlos liegen.


  Ein Wutgebrüll erscholl, und Crown kam aus dem Dunkel getrabt, eine Garand-Büchse in der Hand. Caroll folgte ihm auf den Fersen. Jetzt sah es so aus, als gäbe es für den jungen Mann vom Mars kein Entkommen mehr. Zum erstenmal, seit Llambkin sich in diesen Kampf gegen eine erdrückende Übermacht eingelassen hatte, griff er schnell nach dem Gürtel, und seine Hand fuhr mit einem kleinen schwarzen Gegenstand in die Höhe. Ergeben Sie sich, oder ich werde Sie töten! befahl der Anführer der Spione mit barscher Stimme.


  Weiter kam er nicht. Ein feiner Strahl weißlichen Nebels drang aus der Waffe in Llambkins Hand und umwogte Crown und Caroll, ehe sie sich regen konnten. Wie durch einen Zauber zeigte sich sogleich der Erfolg. Auf dem Fleck, wo sie standen, wurden beide Männer steif wie Statuen. Dann schlugen sie der Länge nach hin und blieben regungslos liegen.


  Unmittelbar nach diesem sonderbaren Schauspiel erscholl aus der Richtung des Büros ein Alarmruf. Llambkin sprang über seine besiegten Gegner hinweg und eilte in die Richtung, aus der dieser Lärm kam. Von der Straße her ertönte anschwellendes Sirenengeheul. Von seinem gefährlichen Sitzplatz aus hörte Shayne das Quietschen von Bremsen und das Geräusch von Füßen, die an der Außenseite des großen Gebäudes entlangliefen. Und dann donnerten Äxte gegen das Eingangstor. Die Polizei war eingetroffen.


  Llambkins Schritte wurden nicht unsicher, obwohl er sich der Bewegung, die draußen herrschte, bewußt sein mußte. Er eilte gerade rechtzeitig in das rückwärtige Büro, um den untersetzten Soapy Marlowe durch eine Falltür im Boden verschwinden zu sehen. Da zielte er mit seiner sonderbaren Waffe. Ein weißer Strahl sprühte heraus, und eine lebende Steinstatue fiel hinunter und landete auf dem Deck eines Schnellbootes, das gerade darunter lag. Von dort ertönte ein erschrockener Fluch herauf. Dillers Stimme gellte angstvoll, dazu erklang das tolle Geknatter eines plötzlich anspringenden Motors.


  Llambkin schwang sich die steilen Stufen hinunter zu dem versteckten Landeplatz unterhalb des Büros, der im Innern der U-förmigen Bucht lag. Noch einmal zischte die Gaspistole, und leblos sanken die zwei letzten Mitglieder der Spionagebande vor Llambkin zusammen. Gelassen trat Llambkin an Bord des Fahrzeugs und durchtrennte die Verbindung zum Anlasser. Die reglosen Gestalten der Männer, die man gedungen hatte, um ihn zu entführen und zu töten, beachtete er nicht mehr, sondern hob den großen mit einer Kapuze verhüllten Mann auf und stieg die Treppe wieder empor. Er kam gerade zur rechten Zeit. Vor ihm stand Sergeant Reilly und starrte ihm ins Gesicht.


  Ihr guten Geister, stieß der Sergeant hervor: Schon wieder Sie!


  Llambkin nickte ernst und stellte seine Bürde auf die Beine, den Mann, den er mit seiner seltsamen Taschenspielerkunst in Stein verwandelt hatte. Er gab der Statue mit einer Hand Halt und zog mit der anderen den verhüllenden Umhang und die Haube herunter. Unter dem Lichtkegel kamen die starren und granitähnlichen Züge eines Mannes zum Vorschein, den keiner von ihnen kannte. Wohlhabende Leute, die Kunden für das beste optische Gerät waren, hätten ihnen sagen können, daß es der in der Gesellschaft geachtete Fachmann für Optik Dr. Percival Folkstone war. Die Augen im Gesicht des steinernen Abbilds glitzerten, ohne etwas zu sehen.


  Welchen Zaubertrick wendeten Sie an, um ihn zu töten? fragte der Sergeant in der blauen Uniform scharf. Er ist nicht tot, entgegnete Llambkin sachlich. Ich habe ihn nur mit diesem Gerät betäubt.


  Was ist denn das? fragte Reilly und rollte die Augen beim Anblick der schwarzen Waffe, die Llambkin herauszog. Eine neuartige Gaspistole?


  Ja, ich nehme an, daß man es so nennen könnte. Eure Mediziner haben in dem Stoff, den sie als Aethylchlorid bezeichnen, etwas Ähnliches.


  Nun, mein guter Junge, würden Sie so freundlich sein,. mir die Waffe auszuhändigen? fragte Reilly etwas zaghaft. Ich fürchte, wenn Sie nichts dagegen haben, muß ich Sie verhaften.


  Nein, antwortete Llambkin auf beides, auf die Frage und auf die Feststellung, und steckte die seltsam kleine Waffe wieder in den Gürtel.


  Der Sergeant sah ob dieser Majestätsbeleidigung etwas einfältig drein, dann kratzte er sich ratlos am Kinn. Mit einer Handbewegung schickte er ein paar Männer zur Falltür.


  Steigt dort hinunter und bringt die anderen Schurken herauf, ordnete er an.


  Hilfe! rief eine Stimme von oben aus dem Halbdunkel des Warenspeichers beschwörend, aber schwach vor Angst. Sergeant Reilly fuhr hoch.


  Louis Shayne, rief Llambkin schnell. Den habe ich im Augenblick ganz vergessen. Ich mußte ihn dort oben lassen.


  Sie mußten ihn dort oben lassen? wiederholte Reilly verdutzt.


  Ja, seine Füße sind gefesselt. Ich werde ihn herunterholen.


  Ehe der verblüffte Sergeant widersprechen oder eine Erklärung fordern konnte, warf Llambkin ihm die steife Gestalt Dr. Folkstones zu und eilte in den Warenspeicher hinaus.


  In wenigen Augenblicken war Llambkin mit Louis Shayne zurück und hatte ihn sicher auf dem Boden abgesetzt. Der Journalist begann der Polizei zu erklären, was sich ereignet hatte.


  Das ist eine ganz verteufelte Angelegenheit, schloß er, noch schaudernd im Gedanken an all die Enthüllungen der verflossenen halben Stunde. George Crown als Anführer eines Spionagerings, der alle jene Männer umfaßte! Wer hätte das gedacht! Bei dem kamen Sie gerade recht. Diller und Marlowe geben wir noch gratis drein. Dieses Paar hat Llambkin und mich entführt. Sollten Sie noch irgendeinen weiteren Beweis brauchen, daß Sie bei dieser Angelegenheit hier an eine Gruppe erstklassiger Leute geraten sind, die in der Spionage am Werk waren, und sollte Ihnen das nicht genügen, was wir Ihnen erzählt haben und was Sie selbst sehen, dann müßte es Ihnen doch möglich sein, die Wahrheit aus einigen dieser Gauner herauszuholen.


  Nun, es wäre besser, wenn wir erst einmal ins Hauptquartier hinuntergingen. Kommen Sie, junger Mann vom Mars oder wie Sie sich sonst nennen … und Sie auch, Shayne.


  


  *


  


  Es war erst zwei Uhr morgens, als Shayne und Llambkin in ihr Hotel zurückkehrten, aber dem Sportreporter schien es, als wäre ein Jahrhundert vergangen, seit er die Räume zuletzt gesehen hatte. Er machte an der Bar halt, um sich ein paar Drinks zu genehmigen, und nahm noch eine kleine Flasche mit in ihr Zimmer hinauf. Ein Whisky mit Soda war alles, wozu er Llambkin nötigen konnte, nachdem sie oben angelangt waren. Während sich Shayne an die ernste Aufgabe machte, den ausgestandenen Schrecken durch Alkohol zu verscheuchen, zog Llambkin Carolls Pistole aus der Tasche und begann die Waffe neugierig zu untersuchen. Eine ziemlich primitive Feuerwaffe, bemerkte er schließlich.


  Zum Teufel, was du nicht sagst, entgegnete Shayne, indem er sein Glas erneut mit reinem Whisky füllte. Du würdest nicht hier sitzen und kühl dein Urteil sprechen, wenn die Kugel dich getroffen hätte!


  Ganz richtig, gab Llambkin gleichmütig zu. Trotzdem ist sie nicht entfernt so wirksam wie die Atomexplosionsstrahlpistole, die wir auf dem Mars anwenden, um das Krulogruungeheuer zu jagen.


  Blödsinn, protestierte Shayne schwach. Deine Gaspistole ist so durchschlagend, daß jedes Ungeheuer kehrtmacht und sich in die großen Wälder zurückzieht. Aber was ich wirklich gerne wissen möchte: weshalb hast du mich oben auf dem Tragbalken liegen lassen und bist zurückgekehrt, um dich in den Kampf zu stürzen?


  Sagtest du nicht, alle jene Männer seien Feinde deines Landes? Es blieb mir also nichts anderes übrig, als sie gefangenzunehmen und sie für dich der Polizei zu übergeben, entgegnete Llambkin gelassen.


  Feierlich goß Shayne sich ein weiteres Glas ein. Er leerte es in zwei Schlucken, ehe er sprach. Hier, dachte er, war ein Mann, den es sich lohnte, zum Freund zu haben. Nun, mein Junge, es mag dich interessieren, daß du einen der gefährlichsten Spionageringe gesprengt hast, die es jemals bei uns gegeben hat. Und mir hast du bei dem Handel so nebenbei das Leben gerettet. Wenn dus wissen willst, kannst du auch erfahren, daß du jetzt ein gemachter Mann bist. Alles was passiert, hebt deine Berühmtheit nur noch mehr.


  Nachdenklich betrachtete Llambkin ihn. Aber Louis, ich habe es dir doch schon oft gesagt, ich lege keinen Wert darauf, ich suche keine Berühmtheit, sagte er abwehrend.


  Das brauchst du auch gar nicht. Shayne verzog die Lippen zu einem breiten Grinsen. Die sucht schon dich. Aber erzähle mir, bei all den Mitteln, über die du verfügst, warum in aller Welt hast du dich ganz zu Anfang so stillschweigend darein ergeben, entführt zu werden?


  Das habe ich dir auch schon gesagt, glaube ich, murmelte Llambkin. Ich hielt Diller und Marlowe für deine Freunde.


  Guter Gott! Welch ein unheimlicher Scherz! Du glaubtest, ich spiele dir einen Streich, um dich zum Lachen zu bringen! Shayne schüttelte heftig den Kopf. Nein, mein Junge, als wir aus diesem Nachtklub in Harlem herausspazierten, hatte ich es als hoffnungslos aufgegeben, dir auch nur ein leises Kichern zu entlocken, meinte er. Deshalb habe ich so verdammt lange gebraucht, um dich davon zu überzeugen, daß dieses Abenteuer nicht bestellt war.


  Das abwegige Denken von euch Erdenmenschen kann ich nicht verstehen, meinte Llambkin stirnrunzelnd. Es war doch nicht notwendig, mich zu entführen, um etwas über mein Raumschiff zu erfahren. Wie ich dir schon wiederholt erklärte, werde ich der ganzen Welt sein Geheimnis schenken, sobald Colonel Thomlinson all eure Gelehrten zusammenruft, damit ich zu ihnen sprechen kann. Denkst du, daß es nun bald so weit sein wird?


  Shayne hob seine etwas trüben Augen und ließ sie voll Bewunderung über Llambkins ernstes Gesicht gleiten. Mein Gott, glaubst du noch immer an diesen Schwindel? stieß er voll trunkener Feierlichkeit hervor.


  Llambkin ging mit großen, ruhelosen Schritten auf dem Teppich hin und her. Unvermittelt hielt er inne und blickte den Reporter scharf an.


  Sie haben gar nicht die Absicht, ein Treffen für mich zu veranstalten? fragte Llambkin ungläubig.


  O gewiß, aber nicht mit Wissenschaftlern, um sich eine Vorlesung über den Mars anzuhören. Thomlinson hatte inzwischen wahrscheinlich ein paar private Unterredungen mit dem Präsidenten und bereitet für dich ein Treffen mit den militärischen Fachleuten in Washington vor. Nach dem, was du heute abend geleistet hast, wird es todsicher sein.


  Mit militärischen Fachleuten? Aber ich wünsche keine Kriegsfachleute irgendeiner Regierung der Erde zu treffen. Ich bin hierhergekommen, um mich an einen weltumspannenden Kongreß von Gelehrten zu wenden.


  Einen flüchtigen Augenblick lang leuchtete Mitleid in Shaynes Augen auf. Dann sprach er, und trotz seiner verschwommenen Ausdrucksweise klang seine Stimme hart und klar. Junge, du bist unbezahlbar. Aber zum Teufel, jemand muß dich ja aufklären! So kann es auch durch mich geschehen. Hartmann hatte niemals irgendeine Absicht, für einen Narren wie dich ein Treffen einzuberufen. Er bezahlt mich, damit ich dich mit Vergnügen unterhalte, bis du aufhörst, den Hanswurst zu spielen, und dich bereiterklärst, dein Stratosphärenschiff zu verkaufen.


  Llambkins Gesicht bot ein Bild ehrlichen Schmerzes. Nein, sprich nicht so, entgegnete er heftig. Bestimmt würde keiner von euch mit einer Frage von solchem Gewicht, wie es eine Unterhandlung zwischen Planeten ist, sein Spiel treiben, mit einer Aufgabe, der mein ganzes Leben geweiht wurde und die dem erhabenen Zweck dient, eine ganze sterbende Welt zu retten. Ich will und kann es nicht glauben!


  Keiner von uns? höhnte Shayne mit der Offenherzigkeit des Betrunkenen. Wir alle! Warum gibst du denn nicht auf? Laß doch diese verrückte Marsgeschichte fallen und komm zur Sache. Du brauchst doch kein Treffen von Wissenschaftlern der Erde einzuberufen, um das Angebot für deine Erfindung hinaufzutreiben. Von wo sollten denn auch Thomlinson und Hartmann eine Gruppe von Wissenschaftlern herbekommen? Glaubst du, Männer, die wirklich berühmt sind, würden weither, von England, Rußland, Frankreich, kurz von überall kommen, nur um deine verrückte Geschichte anzuhören? Schlag dir das aus dem Sinn, mein Junge. Nimm Vernunft an.


  Llambkin, dessen Gesicht seltsam weiß und verzerrt aussah, kam zum Tisch und setzte sich dem Reporter gegenüber. Es standen tatsächlich Tränen in seinen Augen, aber Shayne war schon zu betrunken, um es zu bemerken.


  Hör mal, Louis, sagte Llambkin mit leiser, von Bewegung erstickter Stimme. Bist du dir über das, was du sagst, klar, oder bist du betrunken?


  Sicherlich weiß ich noch, was ich sage, spottete der Reporter. Und ich bin des ganzen Spiels verdammt müde. Besonders nach dem heutigen Abend.


  Ist … ist Elaine auch an … an diesem … diesem Scherz beteiligt?


  Elaine? Elaine? Shayne runzelte die Stirne und bemühte sich, seine Gedanken zu sammeln. Oh, gewiß. Sie hatte von dem drolligen, fetten Luftballon Rynder den Auftrag, ihren hübschen Hals freundlich zu neigen und nett zu dir zu sein … dich unterhalten zu helfen.


  Llambkin ließ den Kopf langsam auf die gekreuzten Arme sinken. Eine lange Weile herrschte Stille im Raum. Shayne starrte mit getrübten und nicht mehr blicksicheren Augen auf Llambkins gebeugtes Haupt.


  Nimms nicht so schwer. Junge, riet er. Es ist alles bloß ein guter Witz. Kopf hoch und lache!


  Llambkin hob den Kopf. Seine tiefblauen Augen blickten verstört. Die Denkweise der Erdenmenschen geht über meine Begriffe, flüsterte er traurig. Ich war bereit, alles rückhaltlos zu erläutern. Man brauchte mich nicht mit Tricks dazu zu bringen. Alles, was ich ersehnte, war eine Zuhörerschaft vernünftiger Leute. Mars, mein Heimatplanet, benötigt nur eines  eine Sache, die ihr auf Erden in solchem Überfluß besitzt, daß ihr sie verschwendet  den Humor! Sinn für Humor, das ist der Wirkstoff, den wir brauchen, um unserer sterbenden Welt Rettung zu bringen. Unsere größten Gelehrten haben das nach erschöpfenden Untersuchungen herausgebracht, und sie können sich nicht irren. Ich hatte die Absicht, das alles darzulegen und ein paar hervorragende Humoristen der Erde zu bitten, mit mir zum Mars zurückzukehren und diese unbezahlbare Gabe mitzubringen. Sollten sie nicht imstande sein, das Wesen des Humors zu vermittein, wie auch du es ziemlich vergeblich versucht hast, so könnten unsere Wissenschaftler durch Untersuchungen diese Eigenheit an ihnen finden und analysieren. Aber nun …


  Huh? fragte Shayne. Er neigte den Kopf zur Seite und sah Llambkin mit einem schiefen Blick an. W-a-was?


  Ich hatte nur den Wunsch, daß mich ein paar Erdenmenschen zum Mars begleiten und sich einer Untersuchung und Prüfung ihrer Geisteshaltung unterziehen, wiederholte Llambkin. Es würde nicht länger als ein paar eurer Erdenmonate dauern, und ich würde mich verpflichten, sie sicher zur Erde zurückzubringen, mit Ehren überhäuft vom Rat von Xzorculu, der höchsten Regierungsstelle auf dem Mars.


  Oh, ist das alles? rief Shayne und nickte verständnisvoll. Bl-l-loß eine n-nette kleine R-reise zum Mars? Warum hast du das nicht schon längst ge-gesagt, Junge? Ich sage dir, was du tun mußt. M-machs doch so, w-wie man uns heute abend behandelt hat. Sie würden n-nicht mitgehen. Ent-entführ sie halt und n-nimm sie auf die Fahrt mit. D-das ists. Entführ sie!


  Wie bitte? Llambkins Stimme klang entsetzt. Leute ohne ihre Zustimmung mitnehmen? Louis, das kann ich nicht!


  Shayne lachte behaglich. Nun, dann wirst du überhaupt niemand mitnehmen, verstehst du? Sie werden nicht mitgehen, das ist alles.


  Aber es wäre unrecht, widersprach Llambkin, obwohl auf seinem Gesicht ein Hoffnungsschimmer aufleuchtete.


  Was ist denn daran unrecht? Je-jeder verbringt eine angenehme Z-zeit  Ehren  heim-heim kommen in z-zwei Monaten  alles f-fein.


  Wen … wen soll ich denn mitnehmen? fragte Llambkin nachdenklich.


  N-nimm die größten W-Witzbolde der Welt, entgegnete Shayne schlaftrunken. Hartmann  Thom-Thomlinson  Maurice Rynder  den Pr-Präsidenten der Ver-Vereinigten Staaten  Elaine Elliot  alles!


  Ein heldenhaftes Aufstoßen, und Herr Shayne sank vornüber auf den Tisch und warf dabei die leere Whiskyflasche zu Boden. Im Nu begann er zu schnarchen.


  


  13.


  


  Im allgemeinen erwachte Shayne an dem Morgen, der auf ein Whiskygelage folgte, mit schwerem Kopf, dicker Zunge und in mißmutiger Stimmung. Diesmal wurde er sehr zu seinem Erstaunen nicht in so trauriger Verfassung munter. Er empfand Gelöstheit und Wohlbehagen, die Sonne beschien die. ganze Länge seines Bettes und badete ihn von Kopf bis Fuß in wohliger Wärme. Er gähnte und streckte sich gewaltig, gab sich nicht einmal Mühe, die Augen zu öffnen, und rollte sich genießerisch zu einem zweiten Schläfchen auf die Seite. Noch nie hatte sich das Bett so gemütlich angefühlt, sich so behaglich um seinen Körper geschmiegt. Wie er hineingelangt war, wußte er nicht, doch das war Nebensache. Aber unklar überlegte er, daß Llambkin ihn letzte Nacht, nachdem er das Bewußtsein verloren hatte, zu Bett gebracht haben mußte. Guter, alter Llambkin! Nicht ganz richtig im Oberstübchen, aber ein feiner Kerl.


  Mit einem Ruck wurde Shayne völlig munter. Denn ihm war ein verrückter Gedanke gekommen. Seit zehn Jahren hatte er nicht mehr in einem Bett geschlafen, in dem die Sonne, sei es am Morgen oder nachmittags, auf ihn scheinen konnte. Was ging hier vor? Er warf sich wieder auf den Rücken und öffnete die Augen. Eine kleine Weile zwinkerte er in der milden goldenen Glut, die ihn umfloß, während er sich Zurechtzufinden suchte. Dann erkannte er deutlich, mit einer Plötzlichkeit, die verblüffend und recht beängstigend war, daß dies nicht sein Bett und auch nicht die Sonne war! Er entdeckte, daß er auf einer langen, schmalen Couch lag, die mit irgendeiner Art elastischem Material von pastellblauer Farbe gepolstert war, das sich wie Samt anfühlte. Etwa zwei Meter oberhalb seines Kopfes befand sich gleichlaufend mit der Couch ein waagerechter Balken, ein schimmernder Barren goldenen Lichts. Das war buchstäblich so: ein Barren aus warmem, gelbem Licht, das keineswegs grell brannte. Es war ähnlich und doch wieder anders als die Neonbeleuchtung, die so schnell beliebt geworden war, schimmernd wie eine fluoreszierende Röhre, nur nicht ganz so. Sein erster flüchtiger Eindruck war richtig gewesen; es handelte sich um einen warmen, breiten Strahl goldenen Sonnenlichts.


  Das Nächste, das seine Aufmerksamkeit auf sich zog, war die Tür, die in der Richtung seiner Füße lag. Es war eine volle drei Meter hohe Öffnung; der obere Teil neigte sich mit der sanft gewölbten Decke nach innen und lief gleichzeitig nach Art einer Moscheekuppel oben in einem Punkt zusammen. Alles schien wie eine sonderbare Mischung aus Baustilen mit gotischem und maurischem Einschlag.


  Bei dieser Betrachtung angelangt, merkte der Reporter, daß seine Couch und der Barren milden Lichts nicht die einzigen in dem wunderlichen Raum waren, in dem er sich befand. Auf der einen Seite standen zwei Ruhebetten neben ihm, auf der anderen Seite drei. Säuberlich aufgereiht an der Wand, waren es zusammen ihrer sechs. Und sie waren alle belegt!


  Nun war Shayne überzeugt, daß er träume, und setzte sich jäh auf. Aber als ihm das schließlich nur bewies, daß er doch wach sein müsse, machte er weitere Entdeckungen. Er war völlig angekleidet und trug seinen gut geschneiderten, aber zerknitterten Smoking, genauso wie in der Nacht zuvor, ehe er das Bewußtsein verloren hatte. Irgendeine Bettdecke gab es auf seinem Lager nicht. Die Ecken des Raumes waren abgerundet wie der Übergang von der Wand zur Decke, und es gab keinerlei Einrichtungsgegenstände in dem Gemach, abgesehen von der Reihe ordentlich ausgerichteter Ruhebetten. Außer der einen, verschlossenen Tür gab es keine Öffnung.


  Ein vernehmliches Gähnen und eine unruhige Bewegung drangen von der Couch, die am Ende stand, an sein Ohr und Auge. Er erhob sich und warf einen Blick auf die schlummernde Gestalt neben sich. Als er die beiden Männer auf den nächstgelegenen Couches wiedererkannte, bekam er einen doppelten Schreck. Friedlich schnarchte neben ihm Colonel Thomlinson, ebenfalls im Abendanzug. John Hartmann, in feierlichem Schwarz, war der gähnende Herr, der sich auf der Couch am Ende streckte.


  Erfüllt von steigendem Schrecken und Bestürzung, sah der Reporter schnell in die entgegengesetzte Richtung. Da ruhte auf dem nächsten Ruhebett neben seinem eigenen Maurice Rynder in einem kastanienbraunen seidenen Pyjama und zitronengelben Schlafrock. Neben dem Vizepräsidenten vom 3-D-Film lag ein schlummerndes weibliches Wesen. Es war Elaine Elliot.


  Die Gestalt auf dem letzten Lager mit ihrer höchsteigenen Sonne goldenen Lichts gehörte einem Mann in einem Anzug, der wie ein Cutaway mit einer Nadelstreifenhose aussah. Er lag mit dem Gesicht zur Wand, und Shayne erkannte ihn nicht. Jetzt weiß ich, daß ich verrückt bin, versicherte er sich laut selbst. Niemals im Leben habe ich nach dem Whiskytrinken so einen Traum gehabt.


  Bei dem Klang seiner gemurmelten Worte setzte John Hartmann sich mit einem Ruck auf. Der Verleger blickte wütend und wild um sich, erfaßte den Anblick des Sportreporters, sah über Shayne hinweg und wandte die Augen gespannt wieder zu seinem Angestellten zurück. Shayne, zum Teufel, was geht hier vor? rief er schreckerfüllt.


  Sie sind mein Traum und fragen mich, grollte der Reporter. Oder bin ich am Ende doch wach, und Sie und Thomlinson haben sich wieder ein neues Stückchen geleistet, diesmal in Farbfilm?


  Maurice Rynder wurde schlagartig wach, schnaubte und prustete, dann starrte er mit verwunderten Augen um sich. Ist das der Himmel? murmelte er. Bin ich im Himmel?


  In einem derartigen Aufzug? spottete Shayne.


  Nun fuhr Colonel Thomlinson hoch, das schmale, kühne Gesicht verzeichnete verblüfftes Staunen, als er um sich blickte. Was ist geschehen? murmelte er. Wo liegt dieser Ort? Wie bin ich hierhergekommen?


  Es sieht aus, als hätte die Firma Rainbow uns einen Streich gespielt, meinte Hartmann sachlich. Fragen Sie Shayne. Er behauptet, ich sei eine Traumgestalt, und ich glaube es beinahe selbst.


  Ein leiser Aufschrei brachte sie alle wirksam zum Schweigen. Sie wandten sich schnell um und sahen Elaine Elliot, die sich die Haare raufte und wild um sich blickte.


  Der Schreckensschrei, der ihr entschlüpft war, weckte den sechsten und letzten Schläfer. Der Mann drehte sich um, öffnete die Augen, zwinkerte und starrte in völliger Ungläubigkeit auf die schöne Frau neben sich, dann setzte er sich sogleich bolzengerade auf.


  Colonel Thomlinson entfuhr ein erstickter Schrei. Großer Jupiter! gurgelte er. Herr … Herr Präsident! Der … der Präsident der Union!


  Es war tatsächlich dieser hohe Würdenträger. Der große Mann hob den Kopf in einer Bewegung, die allen Völkern vertraut war, sein leuchtender Blick blieb auf dem überraschten Finanzmann haften.


  Hallo, Thomlinson, rief der Präsident in weichem Bariton. Sind Sie es wirklich? Ich dachte, Sie wären in New York. Er lächelte ein wenig verzerrt. Meine Freunde, ich habe mich in meinem Leben in zahllosen heiklen und diplomatisch schwierigen Lagen befunden, aber das ist in der Tat eine außergewöhnliche Schicksalsfügung. Können Sie mir erklären, was vorgeht?


  Herr Präsident  Herr Präsident, stotterte der Colonel. Ich habe nicht die leiseste Ahnung, was das alles bedeuten soll. Nur eines kann ich Ihnen sagen: ich bin eben erwacht und fand die gleiche Lage vor wie Sie.


  Ja? Ah, das ist doch John Hartmann, nicht wahr? Nun, zumindest befinde ich mich in guter Gesellschaft. Sie könnten mich der jungen Dame vorstellen.


  Der Colonel fand seine Fassung so weit wieder, daß er Elaine ihrem berühmten Bettnachbarn vorstellte.


  Elaine war bekanntlich eine gute Schauspielerin. Ich fühle mich geehrt, Ihre Bekanntschaft zu machen, Herr Präsident, sagte sie mit dem Lächeln, das sie auf der Leinwand berühmt gemacht hatte. Ich hoffe nur, daß ich nicht träume.


  Das hoffe ich schon, warf Shayne hitzig ein.


  Meinen Sie damit, daß Sie nichts mit dieser Angelegenheit zu tun haben? fragte Thomlinson sofort.


  Gewiß meine ich das, antwortete Shayne nachdrücklich und erregt. Ich habe vielmehr Hartmann und Sie im Verdacht.


  Am anderen Ende des Raumes ertönte ein leises Geräusch. Alle blickten erschrocken in die Richtung, aus der es kam.


  Die Türe war geöffnet, und Llambkin stand auf der Schwelle. Er war barhäuptig, und zum erstenmal seit Shayne ihn kannte, war der junge Mann vom Mars ohne seinen eigenartigen Radiogürtel. Guten Morgen, Freunde, begrüßte er sie mit warmer Stimme. Sie sind eine volle Stunde früher aufgewacht, als wir es erwarteten. Willkommen auf dem Mars!


  Mars? ertönte es im Chor in allen Tonarten.


  Mars? wiederholte der Präsident. Dann lachte er freundlich. Nun erkenne ich Sie wieder, mein Freund. Sie sind der Mann vom Mars, der das Polomeisterschaftsspiel letzte Woche in Meadowbrook jäh beendete und der, wie ich erst vor ein paar Stunden hörte, eine Bande von Umstürzlern erfolgreich und ganz allein unschädlich gemacht hat. Es handelte sich um Feinde, die unserem Land unsäglichen Schaden hätten zufügen können. Meine herzlichsten Glückwünsche.


  Nicht vor ein paar Stunden, Herr Präsident, sondern letzten Monat, verbesserte Llambkin höflich. Sie befanden sich drei Wochen in einem Zustand von Scheintod.


  Alle außer Elaine blickten bei dieser verblüffenden Eröffnung verwirrt drein. Sie wandte sich an Maurice Rynder, der mit offenem Mund dastand, um ihm ihre Meinung zu sagen. Maurice, du wirst uns noch allesamt mit deinen verrückten Reklameideen ins Gefängnis bringen, erklärte sie in wütendem und gleichzeitig entsetzten Ton. Weißt du, was für eine Strafe darauf steht, den Präsidenten der Union zu entführen?


  Jetzt wurde Elaine sich ihres eigenen, wenig bekleideten Zustands bewußt, und obwohl ihr Nachthemd so kleidsam war wie das Gewand einer Prinzessin, errötete sie verwirrt.


  Shayne blickte unwillkürlich auf seine Armbanduhr. Sie war vollständig abgelaufen.


  Hartmann bebte vor Wut und machte keinen Versuch, sie zu unterdrücken. Was ist denn das für eine Narretei? brüllte er. Llambkin, wo sind wir? Wer hat uns das angetan? Wie brachten Sie das zuwege, falls Sie dafür verantwortlich sind?


  Narretei nennen Sie das? wiederholte Llambkin mit der unfreundlichsten Stimme, die Shayne je bei ihm gehört hatte. Sie, mein Herr, sind es, der Unsinn treibt  Sie und Colonel Thomlinson. Aber verzeihen Sie, ich habe nicht die Absicht, meine Beherrschung zu verlieren. Ich bin gekommen, um Sie zum Frühstück zu geleiten … Fräulein Elliot  sein Ton war kühl und unpersönlich und er sah sie kaum an  auf der anderen Seite des Ganges hier liegt ein Ankleideraum, der Ihnen zur Verfügung steht.


  Elaine blickte ihn an. Während sie versuchte, sich einzureden, daß sie über diesen Mann wegen des unbegreiflichen Streichs, den er ihr gespielt hatte, empört sein müsse, konnte sie nicht die geringste künstliche Wut aufbringen. Statt dessen fühlte sie, wie ihr Herz einen, Sprung tat. Aber er schien es nicht zu merken.


  Meine Herren, es gibt angrenzend an diesen Raum etwas, das auf dem Mars einem Badezimmer entspricht. Kommen Sie, ich werde es Ihnen zeigen.


  Colonel Thomlinson überraschte sie alle, da er in ein herzliches Lachen ausbrach. Ganz recht, Llambkin, ich gebe mich geschlagen und entschuldige mich bei Ihnen. Sie sind mir wahrlich überlegen. Aber jetzt lassen Sie das ganze Theater sein und erklären Sie dem Präsidenten den Witz.


  Das ist kein Scherz, Colonel Thomlinson, entgegnete Llambkin bündig. Ich erkläre Ihnen alles gerne, aber ich dachte, Sie würden es vorziehen, mich später anzuhören.


  Ich verlange umgehend eine Erklärung, rief Hartmann wütend. Ich möchte wissen, wer für diese Unverschämtheit verantwortlich ist! Wie haben Sie das fertiggebracht? Wo befinden wir uns?


  Nun gut, antwortete Llambkin barsch. Ich werde es Ihnen sogleich in kurzen Worten erzählen. Nachdem Sie, meine Herren, sich geweigert hatten, ein Treffen von Wissenschaftlern einzuberufen, um meine Geschichte anzuhören, handelte ich eben nach einem guten Rat. Alles, was wir auf dem Mars forderten, war ein Besuch von ein paar Erdenmenschen, um unseren eigenen Gelehrten die Möglichkeit zu geben, an ihnen jene geistige Haltung zu beobachten und zu erforschen, die bei Ihnen als Humor bekannt ist. Da Sie mich ständig täuschten und verlachten, drang ich schließlich in Ihre verschiedenen Schlafzimmer ein und entführte Sie. Ich versetzte jeden von Ihnen in einen Zustand von Scheintod, legte ihn in eine Kabine meines Schiffs, das ich mir mittels der automatischen Steuerung kommen ließ, und brachte Sie alle zum Mars. Hier trafen wir vor etwa vierundzwanzig Stunden ein, und seither haben Sie unter den Vitaminröhren gelegen, bis Sie wieder zum Leben erwachten. Das ist alles.


  Unmöglich! rief der Präsident.


  Unglaublich! Lächerlich! schnaubten Hartmann und Thomlinson gleichzeitig.


  Das glaube ich nicht! schrie Rynder gellend.


  Elaine sagte noch immer nichts, aber als sie Llambkin anblickte, waren ihre Augen wie zwei dunkle Seen, in denen sich Sternenwunder spiegeln. Sie wollte ihm glauben.


  Das ist der beste Traum, den ich jemals hatte, brach Shayne schließlich das Schweigen.


  Sie zweifeln immer noch an mir, sagte Llambkin beinahe verächtlich. Sie weigern sich, Ihren Sinnen zu trauen. Und du, Louis, wenn ich denke, daß ausgerechnet du von allen Erdenmenschen mir nicht glauben willst.  Sehen Sie her.


  Neben der Tür war eine Reihe von Knöpfen. Er drückte einen davon nieder und wies auf die Wand. Schweigend gehorchten die Männer, die er entführt hatte, seinem Wink. Und sie sahen, wie auf der Mauer ein mildes Licht erglühte und sich wie bei dem aufspringenden Verschluß eines optischen Geräts ausbreitete. Während sie es beobachteten, wurde es zu einem Quadrat von zwei Metern Seitenlänge und nahm Farbe und Tiefe an, als löse sich die Mauer auf. Und plötzlich war keine Wand mehr vorhanden. Es schien, als ständen sie vor einem magischen Fenster und blickten auf eine unwahrscheinliche Landschaft hinaus.


  Ein dreidimensionaler Farbprojektor, rief Rynder erregt aus. Llambkin, wo und wie haben Sie den bekommen? Die Apparate sind ja noch nicht einmal für die Filmtheater freigegeben worden.


  Wiederum täuschen Sie sich, entgegnete Llambkin. In Wirklichkeit blickten Sie durch die Mauern dieses Raums auf das Bild der brennenden Wüste draußen. Ich verwende eine Vorrichtung, zu der Ihr Fernsehen sich eines Tages entwickeln könnte.


  Sie blickten hinaus. Zur Linken und zur Rechten erstreckten sich unabsehbar kahle, öde, unfruchtbare Felszacken. In der Mitte breitete sich nichts aus als der dürre Sand einer roten Wüste. Weit, weit weg flimmerten und glitzerten im Mittelpunkt des Bildes die spitzen Minaretts und Türme von Gebäuden, die in einer Märchenstadt zu stehen schienen. Und von einem dunklen, wolkenlosen Himmel leuchtete wie durch eine Wand aus rauchfarbenem Glas eine winzige Sonne, ein gelber Ball etwa von der halben Größe des vertrauten Gestirns, das unsere Erde wärmt.


  Es war ein seltsamer, bizarrer und trostloser Anblick, der dennoch zu Herzen ging und die Kehle zusammenschnürte.


  Mit einem tiefen Seufzer brach Elaine den Bann. Wie unheimlich schön! murmelte sie. Wie schrecklich traurig!


  Sie blicken nach Süden auf den Rand der ‚brennenden Wüste, fuhr Llambkin mit feierlicher Stimme fort. Die Siedlung, die Sie in der Ferne sehen, ist Xzorcus, die Hauptstadt des Mars. Zu dieser Jahreszeit ist die Sonne nahezu einhundertundfünfzig Millionen Meilen entfernt. Sie betrachten diese Landschaft von dem wissenschaftlichen Laboratorium aus, das meinem Lehrer Dneirf gehört, der auf dem Mars als Ziz-vierzehn-Yil-sechs-drei-zwölf bekannt ist. Alles in diesem Gebäude ist den Lebensbedingungen der Erde angepaßt. Hier habe ich mein ganzes Dasein verbracht, abgesehen von meinem kurzen Aufenthalt auf Erden. Draußen, den normalen Bedingungen des Mars ausgesetzt, würde auch ich in kurzer Zeit sterben. Ich bin auf meiner eigenen Welt für immer ein Verbannter.


  Noch nie im Leben habe ich eine bessere Filmlandschaft gesehen, erklärte Rynder mit ehrfurchtsvoller Stimme.


  Llambkin drückte auf einen anderen Knopf, das Bild verblaßte wieder und verschwand in der pastellfarbenen Wand.


  Ernst wandte sich der Präsident an ihn. Mein Freund, Sie verlangen von uns, zu glauben, daß wir gestern noch auf der Erde waren und heute fünfzig oder sechzig Millionen Meilen von ihr entfernt sind?


  Vor drei Wochen waren Sie auf der Erde, wie ich Ihnen schon zuvor erklärt habe. Auch ein Schwerkraftschiff wie meines kann nicht eine Raumfahrt von fünfzig Millionen Meilen in zehn Stunden zurücklegen!


  Ich muß der allgemeinen Ansicht zustimmen, fürchte ich, antwortete der Präsident. Das ist lächerlich.


  Llambkin machte keinen Versuch, diese Frage zu erörtern oder darüber mit ihnen zu streiten. Wollen Sie nicht wenigstens zum Frühstück kommen? fragte er höflich. Dneirf hat sich beträchtliche Mühe gegeben, eine echte Erdenmahlzeit zu bereiten. Fühlen Sie sich bitte behaglich, und fragen Sie völlig frei nach allem und jedem, das Ihnen sonderbar vorkommt. Ich stehe Ihnen zur Verfügung.
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  Nachdem Llambkin sich zurückgezogen hatte, verließen die sechs erstaunten Erdenbürger der Reihe nach das seltsame Schlafgemach. Die Männer betraten den Waschraum, den Llambkin ihnen gezeigt hatte.


  Elaine dagegen wanderte zu dem Ankleidezimmer, das ihr der junge Mann vom Mars voll kalter Höflichkeit anwies.


  Die Männer beendeten ihre Säuberung und nahmen die sonderbar geformten Waschbecken, die glänzenden Stahlspiegel, sowie die seltsam aussehenden Kämme, Bürsten und Handtücher ohne Bemerkung hin. Als sie in den Gang zurückkehrten, warteten Llambkin und Elaine schon auf sie. Llambkin brach eine Beschreibung des Zusammenlebens auf dem Mars ab, mit der er Elaine unterhalten hatte, und sagte zu seinen unfreiwilligen männlichen Gästen: Am unteren Ende des Ganges befindet sich der Beobachtungsraum, in dem wir frühstücken werden. Es ist das Hauptlaboratorium des Gebäudes. Sie werden Schwerkraft und Luftdruck dort etwas verringert finden, aber nicht so stark wie unter Marsbedingungen. Ich denke nicht, daß Sie dadurch ein besonderes Unbehagen verspüren werden. In diesem Raum treffe ich mich immer mit meinen Lehrern. Nachdem Frühstück wollen einige unserer Wissenschaftler Sie dort besuchen. Sie haben doch nichts dagegen einzuwenden?


  Ich glaube nicht, daß wir in der Lage sind, gegen irgend etwas Einwände zu machen, das Sie im Augenblick zu sagen oder zu tun wünschen, erwiderte der Präsident mit einem wehmütigen Lächeln.


  Ich danke Ihnen, antwortete Llambkin und bedachte ihn mit einer ernsten Verbeugung. Sie brauchen nichts Unwürdiges über sich ergehen zu lassen, das versichere ich Ihnen, und ich bitte Sie, sich nicht als Gefangene zu betrachten. Sie sind geehrte Gäste.


  Der Raum, in den sie gebracht wurden, war ein großes, kugelförmiges Gemach. An den kreisrunden, nirgends unterbrochenen Wänden standen Reihe an Reihe seltsam aussehende Maschinen und Instrumente, an denen sogar das Metall und die zur Herstellung verwendeten Stoffe fremdartig waren. Es gab Skalenscheiben und Meßgeräte mit auf der Erde unbekannten Symbolen und Zeichen. Lange Tische und Bänke erinnerten entfernt an römische Formen, waren aber doch auf unerklärliche Weise von ihnen verschieden. Außer zwei Türen von drei Meter Höhe, die einander gegenüberlagen, gab es keine Öffnungen. Hoch über ihnen wurde der Raum von einem großen, schimmernden Kreis erleuchtet, der offensichtlich das gleiche künstliche Sonnenlicht ausstrahlte wie die goldenen Barren über jedem Ruhebett.


  Ein Sonnenlicht, das in seiner Stärke dem auf der Erde entspricht, erklärte Llambkin einfach, als Shayne hinaufblickte. Ich habe mein Leben unter diesen Strahlen verbracht, daher ist meine Haut getönt wie die eines Erdenmenschen, der viel im Freien lebt.


  In der Mitte des Raumes befand sich das einzige, das nicht hierherpaßte, hier standen den Gefangenen vertraute Gegenstände. Es waren ein Tisch und sieben Stühle mit geraden Rückenlehnen, die, abgesehen von dem unbestimmbaren Herstellungsmaterial, aus dem Speisesaal des Telecast-Plaza hätten stammen können.


  Das Essen war echt und köstlich. Abgesehen von den exotischen Früchten, die aufgetischt wurden, verlief die Mahlzeit in jeder Weise so normal wie irgendeine, die sie eingenommen hatten. Llambkin aß mit ihnen.


  Als die letzte Tasse Kaffee getrunken war, sagte Llambkin entschuldigend: Es tut mir leid, daß ich ihnen keinen Tabak anbieten kann, aber die dünne Atmosphäre dieses Planeten und der erschreckende Schwund des Pflanzenwuchses haben ein so nebensächliches Genußmittel hier ungebräuchlich gemacht.  Wenn es Ihnen recht ist, würde ich Ihnen nun gerne die weisesten Gelehrten meiner Welt vorstellen, Wissenschaftler, die mit Ihrer Hilfe die Retter Xzorculus werden sollen. Erschrecken Sie bitte nicht über ihr Aussehen.


  Als wären diese Worte ein verabredetes Zeichen, öffnete sich die Tür, die gegenüber der anderen lag, durch die sie selbst hereingekommen waren, und fünf unglaublich seltsame Wesen betraten das Laboratorium. Sie waren keineswegs schreckenerregend, ganz im Gegenteil, und sie glichen zweifellos Menschen. Aber sie waren Riesen. Der kleinste und zarteste unter den fünf war über zwei Meter groß. Alle waren sie mager, nicht jünger als fünfzig Jahre, und ausnahmslos vollkommen kahlköpfig. Sie besaßen einen erstaunlich breiten und mächtigen Brustkasten, der auf ein großes Fassungsvermögen der Lunge hindeutete. Ähnlich gekleidet, wie Llambkin es liebte, traten sie vor. Ihre Gesichter waren deutlich voneinander unterschieden und zeigten ausgeprägte, aber nicht ungewöhnliche Züge, doch war ihnen ein Merkmal gemeinsam: ein feierlicher, würdiger Ernst. Es war jene Haltung, von der Llambkin so oft gesprochen und weshalb er behauptet hatte, sein Leben sei. der Aufgabe geweiht, die Menschen vom Mars vor den Auswirkungen dieses Ernstes zu erretten.


  Das sind meine Freunde, die fünf größten Geisteshelden auf dem Mars, stellte Llambkin sie vor. Sie heißen: Dneirf, Zarcol, Blynna, Kartyl und Xyttus. Sie, meine Gäste, vorzustellen, ist unnötig, denn die Gelehrten haben bereits jeden von Ihnen untersucht, während Sie sich in einem Zustand von Scheintod befanden, und Ihre Namen sind ihnen bekannt.


  Dneirf sprach zuerst: Ich begrüße euch, Menschen der Erde, im Namen des Himmelskörpers Xzorculu. Wir fühlen uns besonders geehrt, den Präsidenten einer eurer größten Nationen als Gast zu empfangen.


  Der Präsident antwortete: Da ich gewöhnt bin, mit Menschen aller Art zusammenzukommen, sehe ich keinen Grund, hier für die Demokratie eine Grenze zu ziehen, sagte er mit seiner angenehmen, klaren Stimme. Zumindest behandeln Sie uns königlich, wenn auch ungewöhnlich, und wir erwidern Ihren Gruß.


  Alle fünf Riesen von zwei bis zweieinhalb Meter Größe lauschten mit feierlicher Höflichkeit, während die Worte über seine Lippen flossen. Dann wandte die groteske Erscheinung, die als Blynna vorgestellt worden war, ihre Augen, die schwarz wie Onyx glänzten, Llambkin zu und begann blitzschnell in einer Sprache zu reden, die in musikalischer Weise Kehllaute, Konsonanten und eine Art zischender Pfeiflaute miteinander vereinte.


  Llambkin nickte ernst und erwiderte in der gleichen Sprache. Alle fünf ältlichen Riesen nickten und fingen an, sich in leisem Ton miteinander zu unterhalten, wobei ihre flinken Augen unentwegt die Gruppe beobachteten, die noch am Tisch saß.


  Blynna fragt mich, ob es im gleichen hohen Rang nicht einen Vorgänger von Ihnen gab, dessen Sprechweise man mir beibrachte, als ich englisch reden lernte, erläuterte Llambkin. Wenn wir zur Erde zurückkehren, werde ich Ihnen den Durchdringungsfunkapparat zeigen, der es uns ermöglichte, die Erde so genau zu studieren. Er ähnelt ein wenig Ihren eigenen Fernseh- und Radargeräten. Wenn Sie bereit sind, wünschen meine Landsleute nun, sich mit Ihnen allen zu unterhalten. Man wird viele Fragen stellen, von denen Ihnen einige erstaunlich und seltsam vorkommen mögen. Zögern Sie nicht, in Ihrer Sprache zu antworten, da meine Landsleute Sie völlig verstehen.


  Maurice Rynder schmetterte mit der Faust auf den Tisch. Ich glaube nichts von dem, was ich höre und sehe, erklärte er leidenschaftlich. Das ist alles Schwindel. Ihr besitzt dreidimensionale Filmflächen, die von unserer Gesellschaft gestohlen sein müssen. Und jetzt noch diese fünf Jahrmarktsriesen, die man herumstolzieren und Vulgärlatein plappern läßt!


  Dieser Ausbruch löste die Spannung. Elaine begann zu lachen. Wenn ihre Heiterkeit auch nahe an Hysterie grenzte, so konnte sie doch schwerlich dafür getadelt werden.


  Die anderen fielen in Elaines Lachen ein  alle außer Shayne. Der Reporter starrte nur von Llambkin zu den fünf bleichen, kahlhäuptigen Riesen und schüttelte den Kopf.


  Beim Anblick und Klang des Gelächters beugten sich die fünf Riesen gespannt und voll feierlicher Aufmerksamkeit vor. Dann, als das Lachen verebbte, zogen sie sich zurück und begannen zu glucken, zu pfeifen und zu schnattern. Im Nu zogen sie einige ihrer merkwürdigen Bänke nach vorn und setzten sich nieder.


  Blynna wählte sich Elaine aus und begann eifrig Fragen an sie zu stellen wie: Warum lachten Sie? Waren Maurice Rynders Worte humorvoll? Wenn ja, warum?


  Es dauerte nur kurze Zeit, bis sämtliche Riesen Fragen über alle möglichen Themen stellten und mit jenem eigentümlichen Ernst, der auf dem Mars üblich und besonders ausgeprägt schien, den verschiedenen Antworten lauschten. Nachdem eine gewisse Zeit verstrichen war, wurde es klar, daß sie dabei nach einem eigenen, verwickelten System vorgingen. Es war für die Erdenmenschen, als trieben sie ein neuartiges Spiel von Kreuzfragen und Antworten, dessen Regeln sie bis jetzt noch nicht erfaßt hatten.


  Llambkin nahm an der Erörterung teil, indem er mit seinen Gefährten in deren unverständlicher Sprache redete und den Gästen gewisse Punkte in Englisch erklärte. Abgesehen von Shayne, fingen die Menschen von der Erde nach und nach an, sich langsam wider Wllen für das seltsame Fragespiel zu erwärmen. Für den Reporter war es nur eine alte Geschichte in neuer Aufmachung. Die Verwirrung wuchs. Der gesunde Menschenverstand sagte den störrischen, dickköpfigen Erdenmenschen immer noch, daß diese ganze Mars-Angelegenheit der Inbegriff an Widersinnigkeit sei.


  Was Elaine betrifft, so war sie offenkundig gefesselt und kümmerte sich nicht darum, ob es einer merkte. Aber für sie bedeutete es wirklich keinen Unterschied, ob sie auf der Erde, dem Mond oder dem Mars weilte, solange sie hinreichend Beachtung fand.


  Am Ende der Besprechung entfernten sich die fünf übergroßen Marsbewohner durch die Tür, durch die sie hereingekommen waren, und Llambkin wandte sich an seine Gäste. Zwei Stunden ohne Unterbrechung für die einzelne Untersuchung ist nach Dneirf lange genug, erklärte er. Meine Gefährten würden gerne mit Ihnen in Abständen von vier Stunden zusammenkommen, die Ruhepausen und Mahlzeiten natürlich nicht mitgerechnet.


  Wie bitte? rief der Präsident überrascht aus. Wie lange soll das so weitergehen?


  Zumindest so lange, bis die Gelehrten Ihren humoristischen Gesichtspunkt entdecken, entgegnete Llambkin ernst. Aber sie werden Erfolg haben, wo ich versagte.


  Hols der Teufel, rief Maurice Rynder wutentbrannt. Wenn Sie meinen, ich werde hier herumsitzen und Ihren fünf Hampelmännern sechs Monate lang witzige Bemerkungen erzählen, dann haben Sie den Verstand verloren. Ich muß 3-D-Filme auf den Markt bringen.


  Schließlich suchte Elaine Öl auf die Wogen der Erregung zu gießen. Herr Llambkin, sicher meinen Sie doch nicht im Ernst, daß Sie uns noch länger hier gefangenhalten werden? sagte sie mit ihrer eindringlichen Stimme. Warum lassen Sie sich nicht erweichen und bereiten diesem ganzen Theater ein Ende? Es gibt soviel interessante Dinge, die Sie und ich in New York unternehmen könnten.


  Llambkin betrachtete sie ernst. Als seine blauen Augen über ihre liebliche Gestalt wanderten, fühlte sie, wie ihr das Blut in Hals und Wangen schoß. Befangen senkte sie die Augen.


  Fräulein Elliot, nichts ist so interessant und wichtig wie das Ergebnis dieser Untersuchung, antwortete er voll kalter Höflichkeit. Ist es denn wirklich nötig, Sie daran zu erinnern, daß Sie sich nicht mehr länger zu bemühen brauchen, mit mir freundlich zu sein?


  Das war wie ein Guß kalten Wassers ins Gesicht.


  Oh, ich versuche ja nicht aus irgendeinem fernliegenden Grund, wie Sie sich vielleicht einbilden, nett mit Ihnen zu sein, rief sie. Ich denke aber doch dabei an Sie. Haben Sie nicht genügend Verstand, um sich klar zu machen, daß Ihr Leben keinen Pfennig mehr wert ist, wenn der Präsident heute vermißt wird?


  Ich sehe nicht ein, welche Rolle der heutige Tag dabei spielen soll, bemerkte er. In den letzten drei Wochen hat es ein gut Teil Aufregung gegeben, das gestehe ich zu, aber nach den Nachrichten, die wir über den Durchdringungsfunk erhalten, scheint der Vizepräsident die Regierung gut zu führen. Darf ich also glauben, daß Sie an meiner Person an sich auch Anteil nehmen?


  Sie eingebildete lebende Witzfigur aus einem billigen Farbfilm, fuhr sie auf. Sie war wütend, weil er es war, der ihr nahetrat, anstatt umgekehrt. Sie konnte der jähen Eingebung, die sie überkam, nicht widerstehen und schlug ihm kräftig über den Mund.


  Llambkins Kopf prallte zurück, und ein verblüffter Ausdruck glitt über seine Züge. Dann furchte er voll Wut die Stirn. Seine Hand schoß vor, packte sie derb und riß sie an seine breite Brust. Als seine Hände sie so unzart anfaßten, stieß sie einen Angstschrei aus.


  Da legte Shayne beschwichtigend die Hand auf Llambkins Schulter. Nicht, mein Junge, sagte er tadelnd. Kavaliere fassen Damen nicht so grob an. Sie geben ihnen entweder einen Klaps oder einen Kuß, aber nichts anderes.


  Llambkins Gesicht nahm wieder einen ruhigen Ausdruck an. Er ließ Elaine so schnell wieder los, wie er sie gepackt hatte. Zitternd wich sie zurück.


  Ich bitte um Verzeihung, sagte Llambkin. Louis, ich danke dir! Dann wandte er sich an alle: Kommen Sie bitte mit, ich möchte Ihnen Ihre Zimmer zeigen für die Zeit, die Sie auf Xzorculu zubringen.


  Llambkin wandte sich um und führte sie aus dem Laboratorium hinaus. In dumpfem Schweigen folgten ihm die Erdenmenschen. Unpersönlich, doch besorgt um ihr Wohlbefinden wies Llambkin jedem von ihnen ein eigenes Zimmer an.


  Natürlich sind Ihre Unterkünfte ohne Fenster, sagte er. Aber sie sind erleuchtet, durchlüftet, und zu jedem Zimmer gehört ein Bad. Jederzeit, wenn es Ihnen paßt, zeige ich Ihnen gern den ganzen Teil des Gebäudes, in dem irdische Bedingungen herrschen. Es wurden alle Vorkehrungen getroffen, um Sie vor möglichen Gefahren zu sichern, und ein Unglück ist wohl ausgeschlossen. Aber ich muß Sie davor warnen, ohne meine Erlaubnis jenseits gewisser Türen auf Erkundung zu gehen. Ein Fluchtversuch ist gefährlich und zwecklos. Wie ich Ihnen schon erzählte, würde sogar ich zugrundegehen, wenn ich mich einmal außerhalb dieser künstlichen Erdenbedingungen aufhielte. Sie könnten den veränderten physikalischen Voraussetzungen nicht standhalten, gar nicht zu reden von den tausend anderen Gefahren eines fremden Planeten.


  Die verschiedenen Räume und Gänge, zu denen ihnen freier Zutritt erlaubt war, befanden sich alle in einem Stockwerk, und es erwies sich als unmöglich, festzustellen, ob es über oder unter innen noch weitere Stockwerke gab. Der einzige Ausgang, den die wißbegierigen Besucher entdecken konnten, war die Tür zum Laboratorium. Sogar diese Tür ließ sich nicht öffnen, wenn Llambkin nicht dabei war.


  Auf so unbefriedigende Weise spielte sich das Leben in einer sonderbaren Regelmäßigkeit von zwei Stunden Prüfung und vier Stunden Freizeit ab. Als die Fragespiele weitergingen, befanden sich die Erdenmenschen in den Zeiten zwischen den Fragen und Prüfungen immer weniger in der Stimmung, irgend etwas zu unternehmen. Denn die Untersuchungen wurden fortschreitend schwieriger. Als die dritte im Gange war, begannen die Marsgelehrten, verschiedene der seltsamen Maschinen in dem Laboratorium zur Nachprüfung einzusetzen. Mit jedem Male sah es mehr danach aus, als unterziehe man sich einer erschöpfenden klinischen Untersuchung.


  Und immer noch waren die fünf Riesen nicht befriedigt. Voll Verzweiflung führten Shayne und Rynder eine Varieténummer auf, um sie zum Lachen zu bringet. Als das nicht wirkte, inszenierten sie einen Einakter, in dem Elaine mittat. Und so schön, gewagt und bezaubernd sie sich zeigte, die Marsbewohner lächelten nicht einmal.


  Sogar Llambkin wurde mit jeder Zusammenkunft ernster und sorgenvoller.


  Am dritten Tag, im Verlauf der zehnten und elften Besprechung, glaubten sie verzweifeln zu müssen. Sie waren alle erschöpft. Ihre Nerven waren so angespannt, daß sie beinahe den Zerreißpunkt erreicht hatten. Und die fünf Riesen blickten von Minute zu Minute trauriger drein. Schließlich zogen sie sich an die Wand zurück und berieten mit leiser Stimme.


  Wenn wir eine schwarze Tafel hätten, könnten wir ihnen mit Kreide etwas Unterhaltsames zeigen, sagte Shayne müde.


  Was soll das sein? fragte Llambkin eifrig.


  Shayne seufzte. Also gut. Das Kreidespiel gehört zu jenen Dingen, mit denen sich in diesem erleuchteten Zeitalter Varieté-Künstler durchhungern. Ein Mann hält einen Vortrag über allerlei Unsinn, während er Bilder an eine schwarze Tafel zeichnet. Dann dreht er plötzlich das Bild verkehrt herum, und es ist etwas völlig anderes als das, was er gezeichnet hat und worüber er sprach.


  Zu seinem leichten Erstaunen zeigte Llambkin lebhafte Anteilnahme. Hält man das für spaßig? fragte er eindringlich. Wenn ich dich recht verstehe, besteht der Scherz darin, daß man vor den Zuschauern etwas von einem bestimmten Gesichtspunkt aus darstellt und dann ohne Warnung zu einem anderen Gesichtspunkt überspringt?


  Das meinte ich zwar nicht, Junge, aber den Grundgedanken hast du erfaßt, sagte Shayne mürrisch.


  Das ist das Vernünftigste, das je einer von euch als humorvoll auf Erden bezeichnet hat, meinte Llambkin nachdenklich. Dein Vorschlag hat viel für sich. In meinem Knabenschulzimmer habe ich eine Art Tafel, mit der du arbeiten könntest. Entschuldige mich ein paar Minuten.


  Vollständig verrückt, stöhnte Shayne, während Llambkin mit großen Schritten eiligst aus dem Raum lief.


  Er ist nicht verrückt, entgegnete Elaine mit schnell erwachtem Unwillen. Sogleich war sie bereit, Llambkin zu verteidigen.


  Ehe sie in Streit gerieten, traten Dneirf und Blynna vor, um sich wieder zu den Gästen von der Erde zu gesellen, während die drei anderen Wissenschaftler eine seltsame und gewichtige Maschine von der Wand heranrollten, die zuvor nicht benutzt worden war.


  Wir sind zu dem Schluß gekommen, daß wir die falsche Methode angewandt haben, erklärte Dneirf ernst. Statt Ihnen die ermüdende Aufgabe zu stellen, in gesprochenen Worten etwas so offenkundig Unfaßliches und schwer zu Erklärendes wie den Humor zu kennzeichnen, haben wir beschlossen, eine Maschine zu verwenden, die in Ihrer Sprache etwa Dekalkulator genannt werden könnte. Diese Maschine ist eine Art Seelenforscher, sie wird elektrisch betrieben und prüft den Verstand bis auf den Grund. Die Durchführung ist schmerzlos. Alles, was Sie zu tun haben, ist, sich unter die Kopfhaube zu setzen und ganz entspannt zu sein. Fräulein Elliot bitte ich, den Anfang zu machen.


  Oh, ich bin bereit!, sagte Elaine gleichgültig. Ein Königreich; für ein Lachen! Sie erhob sich, ging leichtbeschwingt durch den Raum und setzte sich auf den Stuhl, während die drei Riesen an der Maschine ihre Anordnungen trafen.


  Einer von dem Trio drehte schnell an einer Schaltscheibe, die glänzende Schale senkte sich herab, bis sie Elaines Kopf bedeckte und ihn bis zu den Augenbrauen verhüllte. Ein anderer nahm eiligst seinen Platz neben dem Instrument ein, das die Ergebnisse aufzeichnete, während der dritte zu einer Schalttafel mit Knöpfen und Hebeln lief und Dneirf erwartungsvoll ansah. Über all dem lag eine Hast, die beunruhigend wirkte.


  In dieser Sekunde kehrte Llambkin in das riesige Gemach zurück. Ein Blick genügte, und seine Augen weiteten sich vor Grauen. Er ließ die Gegenstände, die er mit sich schleppte, fallen und schrie die Riesen in dem seltsamen Kauderwelsch, das ihnen als Sprache diente, laut und scharf an. Keiner der Erdenmenschen verstand, was gesagt wurde, aber sie konnten den verstörten Ausdruck in den Augen des jungen Mannes erkennen. Hätten sie das, was er sagte, verstanden, wären sie genauso entsetzt gewesen wie er.


  Halt, was tust du hier? hätte es übersetzt gelautet.


  Dneirf blickte Llambkin traurig an. Mein Sohn, wir sind gezwungen, zum letzten Mittel zu greifen, antwortete er in kummervollem Ton. Es bleibt nichts anderes übrig, als den Dekalkulator anzuwenden.


  Den Dekalkulator? Llambkin war rasend. Nein, Dneirf, das darfst du nicht tun.


  Er wird die tiefsten Winkel der menschlichen Seele erforschen, erinnerte ihn Dneirf. Wenn sich dort die Erklärung des Humors befindet, werden wir sie herausholen!


  Aber du weißt doch: das Versuchsobjekt geht als stammelnder Idiot aus dem Dekalkulator hervor, schrie Llambkin. Das wäre schlimmer als Mord. Wir dürfen es nicht tun.


  Dneirf zuckte die Achseln. Das Verfahren ist gnadenlos, das stimmt, pflichtete er bei, aber es bringt sichere Ergebnisse.


  Habt ihr den Leuten gesagt, was der Vorgang bewirken wird?


  Nein, gab Dneirf ehrlich zu. Wahrscheinlich käme es zu Gewalttaten, so haben wir beschlossen, sie mit der Versicherung zu besänftigen, daß ihnen kein Leid geschehen kann. Mein Sohn, es geht um die Zukunft Xzorculus.


  Und mit Recht würden sie gewalttätig werden, rief Llambkin. Xyttus, wage es nicht, diesen Hebel einzuschalten! Auf Englisch stieß er hervor: Elaine, komm …!


  Schweig, schrie Dneirf in kalter Wut. Er sprach noch immer in seiner heimischen Sprache. Was ist über dich gekommen, Llambkin? Dein ganzes Dasein ist diesem heiligen Zweck geweiht worden. Das Weiterleben unseres Planeten hängt davon ab, ob wir das Volk aus seiner Teilnahmslosigkeit reißen können. Was bedeuten die Gehirne von sechs Erdenmenschen gegenüber der ganzen Welt von Xzorculu?


  Was sie bedeuten? schrie Llambkin zurück. Ich will euch etwas sagen. Mein feierliches Wort habe ich verpfändet, daß sie unversehrt zu ihrem Heimatplaneten zurückkehren werden. Ihr verspracht mir das, als ihr mich zur Erde sandtet. Und dabei bleibt es, und wenn das ganze Sonnensystem darüber zugrundegeht! Zarcol. Nimm diese Erdenfrau aus dem Stuhl!


  Nein, gab Dneirf den Gegenbefehl mit tonloser, tödlicher Stimme. Xyttus, setze die Generatoren in Betrieb!


  Unwillkürlich teilte sich die Gespanntheit der Lage den Erdenmenschen mit, die nicht ein einziges Wort der Auseinandersetzung zu verstehen vermochten. Aber sie verstanden Handlungen und Gefühlsbewegungen zu lesen, und Llambkin gab ihnen allerhand zu lesen auf! Er sprang in die Mitte des Gemachs, machte eine blitzartige Bewegung mit der Hand und riß aus dem Innern seiner Bluse ein glitzerndes, nadelförmiges Rohr heraus.


  Berührt diesen Schalter, und ich werde euch alle aus dem Dasein löschen, schrie er den Gelehrten mit schneidender Stimme zu.


  Die fünf Riesen starrten Llambkin voll kaltem Grauen an.


  Llambkin, bist du wahnsinnig? fragte Dneirf schließlich sanft. Würdest du dich gegen dein eigenes Volk stellen, gegen deine ganze Rasse? Würdest du wirklich um einiger unbedeutender Erdenleute willen deine einzigen Freunde vernichten? Lege das Strahlenrohr weg, mein Sohn, und höre auf die Vernunft.


  Dneirf, die einzige Vernunft, die ich höre, ist euer Befehl, diese Erdenfrau aus dem Dekalkulator zu befreien! antwortete Llambkin, und seine Stimme war eine wütende Anklage. Laßt sie frei, oder ihr müßt sterben!


  Einige Herzschläge lang herrschte völliges Schweigen, während Dneirf über dieses Ultimatum nachdachte. Dann hob er gelassen die Hand, um Xyttus das Startzeichen zu geben. So werde ich sterben.


  In diesem schicksalhaften Augenblick packte Blynna Dneirf beim Arm. Warte! Jetzt wird mir alles klar! Ich sehe nun ein, warum Llambkin diese widersinnige Haltung einnimmt. Er hat sich in diese Erdenfrau verliebt!


  Dneirf zuckte leicht zusammen. Er blickte schnell von seinem widerspenstigen Schüler zu Elaine Elliot und wieder zurück. Zum erstenmal zeigte er sichtbare Anzeichen der Verwirrung. Llambkin, kann das wirklich wahr sein? schrie er entsetzt. Liebst du diese Erdenfrau?


  Mit einem verblüfften Ausdruck starrte Llambkin in Blynnas mitfühlendes Gesicht. Dann wandte er den Blick Elaine zu. Sie beobachtete ihn gespannt, aber verständnislos mit ruhigen Augen, während sie sich bemühte, zu begreifen, was vor sich ging. Ihr Herz sagte ihr die Wahrheit. Dieses untrügliche Gefühl sprach aus der samtenen Zärtlichkeit ihrer wunderbaren Augen, die sehnsüchtig auf ihm ruhten.


  Als ihre Blicke sich trafen, durchfuhr es Llambkin wie ein elektrischer Schlag. Eine eigentümliche Betäubung und gleichzeitig ein Hochgefühl überkamen ihn, während Blynnas Anschuldigung und Dneirfs Frage in seiner Seele brannten. Liebte er wirklich Elaine Elliot, eine Erdenfrau?


  Bei den alten Göttern von Xzorculu, rief er mit einer heiseren und dennoch verzückten Stimme aus. Dann stöhnte er in urplötzlicher Erkenntnis der Wahrheit, die ihn blendete: Ich liebe sie! Ich, ein Kind Xzorculus, ein niedriger Diener der Wissenschaft, von Jugend an diesem gewaltigen Versuch geweiht, meinen Planeten und mein Volk zu retten, bin der Liebe zu einer Erdenfrau erlegen, die mich verachtet und über mich lacht! Langsam senkte er den Kopf und bedeckte mit zitternden Händen sein Gesicht. Das Strahlenrohr war vergessen. Heiße, schmerzende Tränen der Trauer, der Scham und Demütigung brannten in seinen Augen.


  Geduldig warteten die fünf Riesen, ohne sich zu regen. Und die Erdenmenschen, die alles mit ansahen, waren wie von einer Lähmung befallen.


  Als die Widersinnigkeit, der ironische Witz, die völlige Verrücktheit des Gefühls, das ihn heimgesucht hatte, Llambkin gleich einer blendenden Woge überkam, fühlte er ein unbezähmbares, noch nie empfundenes Verlangen. Der bittere Humor der Sache überwältigte ihn. Wie ein koboldartiges, tückisches Teufelchen schien es in seinem Herzen loszubrechen, und Welle um Welle brauste ihm eine tolle Heiterkeit durch den Kopf. Die seltsamen und unberechenbaren Götter des Lachens hatten ihn plötzlich an der Kehle. Llambkin ließ die Hände sinken, warf den Kopf zurück und lachte. Zum erstenmal seit Louis Shayne ihn kennengelernt hatte, zum erstenmal in seinem Leben brüllte der junge Mann vom Mars vor Lachen.


  Die sprachlose Verblüffung des Reporters und der anderen Erdenmenschen war nichts im Vergleich zu der hellen Ungläubigkeit der fünf Marsriesen, die ja wußten, worum sich alles drehte. Sie standen starr und sahen mit offenem Mund den Mann an, der lachte. Langsam begann volles Verständnis in ihren eigenartigen Augen zu dämmern. Versteht ihr denn nicht? keuchte Llambkin und bekam beim Anblick von Dneirfs komischem Gesicht einen neuen Lachanfall. Seht ihr denn nicht, welch ein Widersinn in all dem liegt? Ich, ein Sohn Xzorculus  fünfzehn Millionen Meilen Raum und zwanzigtausend Tenarcks der Entwicklung liegen zwischen einer Erdenfrau und mir  und ich liebe sie? Könnt ihr nicht begreifen, daß es zum Schreien komisch ist? Louis Shayne hatte recht  er erklärte es euch gestern, er erklärte es mir unzählige Male, und keiner von uns erfaßte es: Der Humor liegt in dem Gesichtspunkt, von dem aus man etwas betrachtet!


  Als Llambkin die Lachkrämpfe immer heftiger schüttelten, wurde er so schwach, daß er zu Boden stürzte und hilflos, von Heiterkeitsausbrüchen überwältigt, liegenblieb.


  Da Elaine eine Frau war, erfaßte sie plötzlich, worum alles ging. Der Blick, den sie in Llambkins Augen gesehen, hatte es ihr verraten, hatte alles enthüllt. Unwillkürlich streckte sie die Hand nach ihm aus. Llambkin, murmelte sie beschwörend. Oh, mein Liebster, mein Einziggeliebter!


  Aber es war, als höre er sie nicht, und in seinem ungewöhnlichen Zustand war das nicht zu verwundern. Er lachte nur und lachte.


  Die Marsgelehrten aber sahen und hörten es. Elaines Geste war das letzte Glied, das zur Erklärung des Unfaßbaren, das Llambkin ergriffen hatte, noch fehlte. Blynna lächelte zuerst. Dann stieß Kartyl ein Geheul aus wie ein junger Hund. Xyttus gackerte schrill, Dneirf schnaubte erlöst. Dieses Schnauben war der Höhepunkt. Es schien die Spinnweben von fünftausend Jahren hinwegzufegen.


  Wir haben es! Wir haben es! schrie Dneirf, und die Worte eilten seiner wachsenden Heiterkeit voraus, gleich Gedankenwolken, von einem Lachsturm gejagt. Wir sandten Llambkin mit dem Auftrag aus, uns Erdenmenschen zum Untersuchen zu bringen, aber zuerst machten wir ihn selbst zu einem Erdenmenschen. Wir erkennen nun den humoristischen Standpunkt der Menschen, nicht durch unsere verwickelte Untersuchung, sondern indem wir mit Llambkins Augen sehen. Er ist der passende Mittler für ihren Gesichtspunkt. Ha, haha-haha-ha-aa …


  Die Stimmen der Marsleute nahmen in anschwellendem Chor den Lachgesang auf. Zum erstenmal seit fünftausend Jahren schüttelten und bogen sich die Männer von Xzorculu vor urwüchsiger und fröhlicher Heiterkeit. Sie warfen sich zu Boden und wälzten sich vor ungeheurem Vergnügen.


  Unterdessen saßen fünf erstaunte und verdutzte Erdenmenschen wie festgefroren auf ihren Stühlen und starrten verständnislos drein. Und Elaine Elliot, der einzige Mensch, der den Witz ahnte, saß still ohne zu lachen, die lieblichen Augen blind von ungeweinten Tränen.
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  Llambkin erholte sich zuerst. Er sprang auf die Beine und wischte sich die Tränen aus den Augen, als werde er plötzlich gewahr, daß er seine Würde verloren habe, und als schäme er sich darob ein wenig. Während die fünf Wissenschaftler fortfuhren, vor Lachen zu brüllen, winkte er den Erdenmenschen, sie sollten sich entfernen. Dann näherte er sich ernst dem Dekalkulator und hob mit seinen eigenen Händen die Metallhaube herunter, die eben erst um Elaines schönes Haupt gelegt worden war. Nun war er wieder ernst, während er ihr tief in die Augen blickte, denn er war in das unergründlichste, wunderbarste Geheimnis des Weltalls eingedrungen, und das machte ihn demütig.


  Komm, Elaine, sagte er, und seine Stimme war zärtlicher und sanfter, als sie ihn jemals hatte sprechen hören. Er hielt ihr die Hand hin und sagte zu ihr: Du wirst nun zur Erde zurückkehren.


  Ich werde zurückkehren? murmelte sie. Ganz selbstverständlich legte sie ihre schlanke Hand in die seine. Und was geschieht mit den anderen?


  Sie gehen mit dir, erklärte Llambkin. Ihre Mission und die meine sind nun beide erfüllt.


  Dann gehst du mit uns? Sie sprach gespannt, und ihr Gesicht wurde ängstlich, als er bedauernd den Kopf schüttelte.


  Nur um dich heimzubringen, sagte er.


  Du kehrst hierher zurück? Elaines Augen beschworen ihn, aber er schien unfähig, ihnen standzuhalten. Wirst du den Rest deines Daseins im Grunde genommen als Gefangener in diesem Laboratorium verleben?


  Natürlich, murmelte er. Es ist das einzige Heim, das ich kenne.


  Die Riesen haben gelacht. Elaine starrte die Gelehrten an. Llambkin, was brachte sie zum Lachen? Ich hörte auch dich noch nie zuvor lachen.


  Möchtest du es wirklich gerne wissen? platzte er unvermittelt heraus. Damit auch du lachen kannst! Glaub mir, du wirst es tun!


  Ja, ich würde es gerne erfahren, sagte Elaine. Denn ich verstehe nicht, was vorging. Es scheint irgendwie furchtbar zu sein. Einen Augenblick lang dachte ich, du würdest diese Leute töten.


  Es war wirklich grausig, das Unrecht, das sie dir antun wollten. Und dann fand Blynna die Erklärung: daß ich dich, Elaine, liebe. Er sagte das auf eine so nüchterne Weise, daß ihr eine Sekunde die Bedeutsamkeit seiner Worte nicht klar wurde. Dann dämmerte ihr langsam der volle Sinn seiner Rede.


  Diese Leute waren im Begriff, mir etwas Furchtbares anzutun, sagte sie leise, und du  du hieltest sie zurück, weil du mich liebst?


  Ja. Er nickte. Und das war spaßig, deshalb lachten wir. Jetzt wissen unsere Gelehrten, wie man lacht und was einen zum Lachen bringt. Da sie es endlich selbst begreifen, können sie es unser ganzes Volk lehren. Nun weißt du die ganze Wahrheit, so komisch sie ist, und auch du kannst darüber lachen.


  Statt dessen traten Elaine erneut Tränen in die Augen. Sie legte ihre Hand in seine. Llambkin, ich finde das überhaupt nicht spaßig, weil auch ich dich liebe, sagte sie ernst. Ich glaube, daß ich dich vom ersten Augenblick, als ich dich sah, geliebt habe, aber ich kämpfte dagegen an. Gewiß wurde es mir erst, als ich dich schlug.


  Elaine konnte die Tränen nicht mehr zurückhalten.


  Elaine, murmelte er sanft und zärtlich, während er seine starken Arme ausbreitete, um sie zu umarmen und sie liebevoll an sein Herz zu ziehen. Er blickte in ihre glänzenden Augen, die sie zu ihm erhoben hatte, und einen Augenblick lang lag ein heiterer Schimmer auf seinem Gesicht, als wolle ein Lächeln, wie er es eben erst gelernt hatte, sich Bahn brechen. Louis erklärte mir, daß ein Kavalier einer Dame entweder einen Klaps oder einen Kuß gibt oder gar nichts, sagte er. Was muß ich nun tun?


  Unter Tränen lächelnd hob Elaine ihr Gesicht, und Llambkin brauchte keine andere Unterweisung. Er tat das Richtige.


  Wenn ich denke, daß du selbst es nicht herausfinden konntest, flüsterte sie und schmiegte sich eng an ihn, als ob sie nun, da sie den Schutz seiner Arme empfunden hatte, ihn niemals mehr zu verlassen wünschte. Einer von diesen … diesen Riesen mußte es für dich entdecken. Wieso konnte Blynna sehen, was dein eigenes Herz nicht wußte?


  Ich vermute, daß es daher rührt, weil Blynna eine Frau ist, antwortete Llambkin still. Sie ist die einzige Mutter, die ich jemals kannte.


  Elaine fuhr auf und starrte ungläubig und befremdet auf das kleinste der großen, kahlköpfigen Wesen. Dann streckte sie unvermittelt die schlanke weiße Hand aus und gab sie Blynna. Die Riesin drückte sie ebenso herzlich. Und in diesem Augenblich verknüpfte sie beide das Band fraulichen Verstehens, für das es keine Kasten, Glaubensbekenntnisse noch trennende Welten gibt.


  Elaine, geh zu den anderen Erdenmenschen, die vor der Tür warten, sagte Dneirf freundlich. Wir haben mit Llambkin zu reden.


  Elaine sah zu Llambkin auf, der ihr zärtlich zulächelte und sie dann leicht auf die Stirne küßte. Ich werde bald wieder bei dir sein, geliebte Elaine, versicherte er ihr.


  Draußen vor der Tür, wo die Erdenmenschen ungeduldig warteten, verlieh Maurice Rynder der Meinung aller Ausdruck: Nun, wenn das kein höllisch merkwürdiger Anlaß zum Lachen war! Was ist denn schon dabei, wenn dieser Llambkin Elaine liebt? Wer tut das nicht? Wenn ihr mich fragt, so meine ich, daß diese Riesengestalten verrückt sind!


  Ja, nicht wahr? stimmte Elaine gelassen bei. Und das war alles, was sie aus ihr herausbrachten.


  Es wurde spät, ehe Llambkin den Flügel betrat, in dem die Schlafräume lagen, um Elaine aufzusuchen. Mit strahlenden Augen ging er auf sie zu und küßte sie. Dann geleitete er sie zu einem Stuhl, ließ sich auf ein Kissen neben ihr nieder und begann still vor sich hinzulachen. Elaine machte keinen Versuch, ihn zu unterbrechen. Sie verstand ihn anscheinend.


  Es ist jetzt alles geregelt, erklärte Llambkin ihr endlich. Ich weiß, daß Louis Shayne und die anderen immer noch nicht glauben, daß sie auf dem Mars sind. Sie glauben auch nicht, daß einer von uns ein Marsbewohner ist, und das ist ganz gut. Alles das ist komisch, aber das ist ja gleichgültig. Ich bin mir sehr wohl bewußt, daß auch du Augenblicke des Zweifels gehabt hast, aber du allein sollst den Beweis erhalten, den dein Verstand nicht widerlegen kann. Wir kehren morgen auf die gleiche Weise zur Erde zurück, wie wir zum Mars gekommen sind. Dneirf und die anderen versetzen bereits deine schlummernden Landsleute wieder in einen Zustand von Scheintod. Sie werden in ihre eigenen Betten und eigenen Wohnungen genau so zurückgebracht werden, wie sie entführt worden sind, als hätten sie eine zu große Menge jener verrückten Vitamin-Schlafpillen der Firma Rainbow genommen.


  Aber wie steht es mit mir? fragte Elaine.


  Du, mein Liebling, wirst zur Erde zurückkehren und die Reise bewußt erleben. Dneirf bringt uns zurück, damit er das Schwerkraftschiff wieder zum Mars lenken kann. Ich soll auf der Erde bleiben. Du glaubst doch nicht, ich könnte dich jetzt verlassen, da ich dich gefunden habe, nicht wahr?


  Aber, Llambkin, widersprach Elaine ernst. Ich dachte, du würdest Pläne, Erfindungen und wissenschaftliche Kenntnisse, das Geheimnis deines Raumschiffes allen Menschen zukommen lassen. Wie steht es mit den Geschenken und Auszeichnungen, die deine Gäste mitnehmen sollten?


  Llambkins Gesicht wurde wieder traurig. Nachdem ich Dneirf und den anderen all das in Einzelheiten berichtet hatte, was mir auf deinem Planeten zugestoßen ist, kamen sie zu dem Schluß, daß die Erde für so ungeheure wissenschaftliche Fortschritte noch nicht reif ist. Nur wenn alle Menschen so weit sind, daß sie ein Band von Brüderlichkeit und allgemeiner Menschlichkeit umschließt, wird es gefahrlos sein, ihnen mächtigere Waffen zu geben, als sie bereits besitzen. Kleinere wissenschaftliche Errungenschaften dürfen sie erhalten, und ich soll sie allmählich so ausarbeiten, als entwickle ich sie auf der Erde, damit ich sie meinem neuen Heimatplaneten zukommen lassen kann; es soll in dem Maße geschehen, wie mein Urteilsvermögen mir sagt, daß die Menschheit würdig ist, diese Erfindungen zu erhalten. Natürlich werde ich heimlich einen Apparat für Durchdringungsfernsehen bauen, damit ich mit meinen Lehrern hier auf dem Mars in Verbindung bleiben kann. Wer weiß, vielleicht werden bald wieder Männer von Xzorculu zur Erde kommen und sogar noch größere Gaben mitbringen, als ich versprochen habe. In der Zwischenzeit muß es so aussehen, als hätte meine Fahrt niemals stattgefunden. In jedem Augenblick meines Daseins werde ich alle Beziehungen zum Mars aus meinen Reden und Gedanken tilgen. Elaine, um deinetwillen werde ich meiner Welt entsagen! Dank dir und Louis Shayne ist meine Aufgabe im wesentlichen vollbracht, ich bin frei und kann gehen, wohin ich will. Ich bin ja meiner Anlage nach in allem außer meiner Herkunft ein Erdenmensch. Ich weiß, daß ich in vieler Hinsicht tollpatschig sein werde, bis ich mich zurechtfinden lerne, aber, Elaine, willst du trotzdem einen Xzorculaner mit roten Haaren haben? Willst du den jungen Mann vom Mars heiraten?


  Und ob ich will! rief Elaine begeistert. In diesem Augenblick war all ihre frühere Zurückhaltung verflogen. Während sie sich enger an ihn schmiegte, verschwand jede Erinnerung an die Zeit, in der allein der Ehrgeiz sie beherrscht hatte und eine erfolgreiche Laufbahn ihr als höchstes aller erstrebenswerten Dinge erschienen war. Die Liebe war gekommen und hatte alles andere ausgelöscht.


  


  *


  


  Es herrschte Dämmerung, als Louis Shayne erwachte. Er erhob sich mit einem Ruck und blickte wild um sich. Dann rieb er sich die Augen und sah sich ungläubig um. Er befand sich in seinem eigenen Bett im Dachgeschoß des Telecast-Plaza-Hotels. Unvermittelt stieß er einen markerschütternden Schrei aus, warf die Bettdecke beiseite und sprang auf die Beine. Er stürzte Hals über Kopf ins Wohnzimmer und bremste dort verdutzt. Denn in einem Lehnsessel, tadellos angezogen, saß Llambkin!


  Shayne konnte die leuchtenden Überschriften der Zeitung sehen, die der junge Mann vom Mars gerade las. Llambkin war in einen Bericht über das geheimnisvolle Wiedererscheinen des Präsidenten der Vereinigten Staaten, des hervorragenden Colonel Thomlinson und des wohlbekannten Verlegers John Hartmann vertieft, die unerklärlicherweise drei Monate abwesend gewesen seien. Spöttisch blickte Llambkin zu dem Reporter auf.


  Eile dich lieber, Louis, und zieh dich an, riet er. Wir haben eine Verabredung mit Elaine.


  Du … was? stotterte Shayne.


  Zieh dich an, wiederholte Llambkin.


  Ohne ein weiteres Wort drehte Shayne sich um und stolperte auf sein Badezimmer zu.


  Eine Stunde später, als er mit Llambkin und Elaine im Cocktail-Raum saß, befand er sich immer noch in einem Betäubungszustand. Erst bei dem dritten Drink begann er aufzutauen. Er schickte sich an zu reden, und nachdem er einmal in Schwung geraten war, konnte nichts ihn mehr aufhalten.


  Es hat keinen Zweck, die Sache als Witz abzutun, sagte er mit müder Stimme. Seine scharfen Augen blickten forschend von Llambkin zu Elaine. Ich weiß verdammt gut, daß es kein Traum war. Llambkin, du hast uns allen einen schönen Streich gespielt. Aber sei jetzt ein guter Junge und erzähle mir, wie du es angestellt hast. Waren wir irgendwo auf Long Island draußen eingesperrt? Wo waren wir denn, Junge? In Arabien?


  Nein, antwortete Llambkin, während er mit Elaine lächelnde Blicke tauschte. Aber eine Lösung der schwierigen Frage bot er Shayne nicht an.


  Ich … Oh, zum Teufel, Llambkin, erzähle mir die Wahrheit. Stammst du wirklich vom Mars? Ich werde dich nicht auslachen, und ich schwöre, daß ich alles glauben will, ganz gleich, was du sagst.


  Louis, ich würde dich um nichts in der Welt zum Narren halten, sagte Llambkin feierlich. Natürlich bin ich der junge Mann von Mars  ich meine: Mars in Arizona. Dann blickten sich er und Elaine in die Augen und brachen in ein stürmisches Gelächter aus. Immer noch lachend, gingen sie Arm in Arm auf die Tanzfläche hinaus.


  Louis Shayne starrte ihnen nach, das Kinn war ihm schlaff herabgesunken, die Augen blickten verständnislos, und mit der rechten Hand hielt er das halbgeleerte Glas umklammert.


  Das begreife ich nicht, murmelte er schließlich. Es muß wohl am Gesichtspunkt liegen.


  


   ENDE 


  


  Nachdruck der gleichnamigen Buchausgabe


  Aus dem Amerikanischen übersetzt von Margaret Auer


  


  


  TERRA Utopische Romane Science Fiction erscheint wöchentlich im Moewig-Verlag, München 2, Türkenstraße 24. Postscheckkonto München 139 68.  Erhältlich bei allen Zeitschriftenhandlungen. Preis je Heft 70 Pfg.  Gesamtherstellung: Buchdruckerei A. Reiff & Cie., Offenburg (Baden).  Für die Herausgabe und Auslieferung in Österreich verantwortlich: Farago & Co., Baden b. Wien. Printed in Germany 1962.  Zur Zeit ist Anzeigenpreisliste Nr. 6 gültig. Dieses Heft darf nicht in Leihbüchereien und Lesezirkeln geführt und nicht zum gewerbsmäßigen Umtausch verwendet werden. Scan by Brrazo 06/2016


  


  


  [image: img4.jpg]


  [image: img5.jpg]


  [image: img6.jpg]


  [image: img7.jpg]


  [image: img8.jpg]

OEBPS/Images/cover.jpg
TERRA

UTOPISCHE ROMANE

| INBESONDERER 9
MisION )

BAND 228 / 70 Plg. s






OEBPS/Images/img4.jpg
Wer TERRA liest,
liest auch Perry Rhodan

Die groBe deutsche Science-Fiction-Serie fiir SF-Fans|

Bitte beachten Sie das nebenstehende Titelverzeichnis

Weinbergschnedken

20chien, dus Hobby mit hohem Ver-
dienst und_Existenzmdglichkeit. 25 qm
Garten gendg, Néheres gogon Rick-
porto durch Schnackenfarm Thalhofen,
Kreis Markioberdorf, Abt. 3.

ERRUTEN

Unsicherheit, Angst, JugendsOnden
werden restlos beseitigh. Verschl.
Frozpokt und Aufklarung geg.

50 Pf
nnd orfo. Exp. P
HARDY, Mﬂmﬂ:n\l'gm (°i?f uo/Mo






OEBPS/Images/img3.jpg
Weltraumfahrers Erzihlung:

o... und auf jenem Planeten gab es
Jurchtbare Drachen — schlimmer nodh

als hier...”

4

.Was schauen Sie denn so dumm!
4 Haben Sie nod» nie etwas vom Mann
im Mond gebért ... 3"






OEBPS/Images/img6.jpg
Aurocomp-Lebens-
elixier 340 DM. Prosekt, Listen, Proben
ratis (Rockporto). Firma Grotmacher,
Berlin-Nevkslln, WerbellinstroBe 15

m
JOTHELS & ot
Gottingen, Weender Srofie 11

HYPNOSE .00

wirken etc. Gratislektionen von Fewstus-
Verleg, Bocknong 26

So habe ich es geschatfr!
v

M2 16 Masa e e ond e
150.- OM Mol Verdionst Aoch S
Rinaen wederkommen, mebe vvrie
nen 00 bessar Stwdiog bebinaden|
Our kavtesiere 23210ge Sisdos-
en Earaioden sher Formmtornt,

emerving o st sad Abshditoy
1 bowa

FORN LINMASTITUT. Abe 35 OW Rembory be

Ihre Chance

ouch nebenberuflich| Domen u. Herren
finden hohen
verkout kon
ortikels (DM 2,40).

WILHELMI, Wiesb.-Bierstadt

Schwarz

auf WeiB

ober cuch in herrfichen
Farben bringt hnea
der kostenlose ,Photo-
belfer” ntzliiche Anree

fel Anzah!
roten, bietet. s ot oo
i von_der
» t sofort, wena Sid
nor eia P I~

Abt.

DER PHOTO-PORST

@ Haarausfall ®

Schuppen. bridchig und glonzios gewor-
denes Hoor sind Wornzeichen dofor,
doB sine richtige Hoorpllege eintetr
muB. Die Vitomine vad Wirkstofte des

. und deshald kéanen ouch Sie w
der Freude an Ihrem Hoor haben, |
folg groBartig”. .uberraschender Erfol
30 und Ghnlich 5uten die Kundenurterls.
S erholten eine groBe Flosche zur
Probe. Nur wenn Sie domit zufrieden
40, senden Sie mir dofar 685 DM
+ Forto innerhalb 30 Tagen, oder Sie

brochens Flasche nach
. und der Versuch soll

o
Onio Blocherer, Abt. VG 13, Awgsberg 2.

NEU EINGETROFFEN!

Farbige Jeans
E Khaki-Hosen

und Jacken
aus den USA
Veriongen Sie Gratis-
Prospek! von
Versand

Quoet-Faslem
Minchen 27
BuschingstroBe 45 M






OEBPS/Images/img5.jpg
Perry Rhodan

der Erbe des Universums

1 Unternehmen .Stardust®
cer
2 Die dritte Macht
von Clark Darlton
1 Dia siemblunds Kupodl

4 Gotteraimmerang
von Clark Darlton

S Atom-Alarm
von Kurt Mahr

6 Das Mutanten-Korps
von W. W. Shols

7 Invasion sus dem All
von Clark Dariton

8 Die Venusbasis
von Kurt Mahr

9 Hilfe tr die Etde
von W. W. Shols

10 Raumschlacht im Wega-
Sektor - von K. H. Scheer

11 Mutanten Im Einsatz
von Kurt Mahr

13 Die Festung der sechs Monde

von Clark Darlton

15 Die Spur durch Zelt und Raum
von Clark Darlton

16 Die Geister von Gol
von Kurt Mahr

17 Planet der sterbenden Sonne
von Kurt Mahr

18 Die Rebelien von Tuglan
von Clark Darlton

19 Der Unsterbliche
von K. H. Scheer

20 Venus in Gefahr
von Kurt Mahr

21 Der Atomkrieg findet nicht
statt - von Kurt Mahr

22 Thoras Flucht
von Clark Darlton

23 Gehelmschaltung X
von W. W. Shols

12 Das Gehelmnis der Zeltgruft 24 Im Dschungel der Urwelt

von Clark Dariton

von Kurt Mahr

Titelverzeichnis

Bisher erschienene
und noch lieferbare Binde:

25 Der Overhead
von Kurt Mahr

26 Duell der Mutanten
von Clark Dariton

21 Im Banne des Hypno
von Clark Dariton

28 Der kosmische Lockvoge!
von K. H. Scheer

29 Die Fiotte der Springer
von Kurt Mahr

30 Tifflor, der Partisan
von Kurt Mahr

31 Der Kaiser von New York
von W. W. Shols

32 Ausflug in dle Unendlichkelt
von Clark Darlton

33 Eiswelt in Flammen
von Clark Darlton

34 Levtan, der Verriter
von Kurt Brand

35 Im Land der Gotter
von Kurt Mahr

36 Die Scuche des Vergessens
von Clark Darlton
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Unser Autorenportrit:

Eric Frank Russell

Verfasser des
TERRA-Sonderbandes 55:
DIE WESPE (WASP)

Tedem, der seit einiger Zeit Science Fiction liest, ist der Name Eric Frank Russell sicher
langst ein Begriff, da die meisten seiner Romane und Stories bereits in Deutschland
verffentlicht wurden.

Obwohl Russell Englinder ist und in England schon seit Jahren als der fiihrende SF-
Story-Autor gilt, wurde seine erste Arbeit nicht in seiner Heimat, sondern in den
USA, und zwar in John W. Campbells beriithmtem Magazin ASTOUNDING SCIENCE
FICTION (heute ANALOG), verdffentlicht.

Eric Frank Russell begann in den 3oer Jahren zu schreiben. Zwischen 1930 und 1045
erfuhr Russells schriftstellerische Laufbahn eine Unterbrechung durch seinen Wehr-
dienst bei der Royal Air Force und durch seine Titigkeit beim britischen Geheim-
dienst.

Der Roman DIE WESPE (WASP), der gleichzeitig mit diesem TERRA-Band in der
Reihe unserer Sonderbinde erscheint, ist Russells bisher letztes Werk. Es zeichnet
sich besonders durch einen Anflug von typisch trockenem britischen Humor aus und
durch einen Stil, bei dem wirklich fast kein einziges Wort zuviel dasteht.
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